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edition: Herrenſtraße Nr. 20, übernehmen alle Bo! 
Unſtalten Beſtellungen auf die Seiten, Ag: Sonntag und Brent 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 20. Mai 1863. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 19. Mai. Der Adreßausſchuß iſt geſtern bis 
Mitternacht zuſammengeblieben. Die Frage, ob eine Adreſſe 
zu erlaſſen ſei, wurde mit ſiebzehn gegen fünf Stimmen be⸗ 
jaht. Schwerin, Lette, Nohden, Diederichs, Nöpell (welcher 22) 
ſtimmten dagegen. Im Einzelnen wurde der Entwurf vielfach 
geändert, namentlich der das Auswärtige betreffende Paſſus 
des Virchow'ſchen Entwurfs gekürzt; die Schlußredaction wird 
gegenwärtig berathen, von beiden Antragſtellern und Nefe: 
ferenten vorbereitet. Im Herrenhaus iſt morgen Sitzung. 
Ob die Abgeordneten eine Sitzung haben, iſt noch ungemwiß. 
ueber den Schluß der Seſſion iſt nichts Poſitives bekannt. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 19. Mai. Der „Moniteur“ meldet: Goltz ſchrieb 
Drouyn, im Namen Bismarck's erklärend, daß der im „Czas““ 
veröffentlichte Brief des kommandirenden preußiſchen Generals 
aus Inowraclaw betreffs der Bewegung der Ruſſen über die 
Grenze, reine Erfindung ſei. Dem Herrn v. Goltz iſt es 
unbekannt, ob der von der „Poſener Zeitung“ veröffentlichte 
Befehl des Oberpräfidenten von Poſen gleichfalls Erfindung 
fei; er hebt die Unwahrſcheinlichkeit hervor, hinzufügend, daß 
die Nachricht ein neuer Beweis der Beharrlichkeit ſei, die 
preußiſche Regierung zu verleumden. Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 17. Mai. Man ſchätzt den durch das Erdbeben auf 
Rbodus verurſachten Schaden auf 4 Millionen Gulden. — Auf den Wieſen 
bei den ſüßen Wäſſern wird vom Sultan die ganze Garniſon, Corps für 
Corps, bewirthet. — Die Telegraphen⸗Convention zwiſchen England und der 
Pforte wegen der Verbindung mit Indien iſt dem Abſchluſſe nahe. 
Nach Petersburg iſt die Pforten⸗Note bezüglich Polens abgegangen. 
Der ſardiniſche General Türr iſt nach Galacz abgereiſt. 0 
Lemberg, 17. Mai. Die in Volhynien ſtehenden Ruſſen haben ſich in 
Usecllug, Zytomierz und Luck zu concentriren begonnen, wodurch die Grenze 
ſeit einigen Tagen vom Militär entblößt iſt. Die Inſurgenten beſetzen 
aueh , Kowel, bedrohen Berdyczew und beſetzten Taraszeza in der 
raine. 


110, 25. 
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K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Das Land wird hoffentlich die Beſchlüſſe, welche das Abgeordneten⸗ 
Haus in ſeinem neuen Conflict mit dem Miniſterium bisher gefaßt 
bat, als die allein richtigen und der Sache antſprechen den anerkennen. 
Man konnte es allenfalls verzeihlich finden, daß der Kriegsminiſter in 
der Sitzung vom 11. d. M. ſich nicht wollte unterbrechen laſſen, weil 
er nach den obwaltenden Umſtänden einen Ordnungsruf erwarten zu 
müſſen glaubte; allein nachdem dieſer in keiner Weiſe erfolgte, ſondern 
es ſich nur um eine geſchäftliche Unterbrechung handelte, indem der 
Präfivent nur fein eigenes Verhalten rechtfertigte, iſt es ſchwer begreif- 
lich, wie das Miniſterium dieſem Zwiſchenfall eine ſolche Bedeutung 
beilegen konnte, und fein ferneres Erſcheinen im Haufe von Erklärun⸗ 
gen über die Disciplinar⸗Gewalt des Präfidenten gegen die Minifter 
abhängig machen konnte, um die es ſich in dem vorliegenden Fall gar 
nicht handelte. Das Haus nahm demgemäß in ſeinen Beſchlüſſen vom 
Freitag mit einer Maſorität von ziemlich 300 gegen 20 die Commiſ⸗ 
ſtonsvorſchläge an, welche jeden Ausſpruch über die Disciplinargewalt 
ablehnten, und ſtreng bei der Sache bleibend, conſtatirten, daß der Prä⸗ 
ſident jeder Zeit das Recht habe, behufs Leitung der Verhandlungen 
die Miniſter zu unterbrechen. Eine Conſequenz hiervon war der gleich⸗ 
zeitige Beſchluß, den Kriegsminiſter zum Erſcheinen am Montag auf: 
ufordern. ’ 
* Die Anſichten, was das Miniſterium hierauf thun würde, waren 
bis heute (Montag) unter den Abgeordneten ſehr getheilt. Viele mein⸗ 
ten, die Miniſter würden kommen, und die Beſchlüſſe des Hauſes boten 
ihnen dazu hinlänglichen Grund, weil der fragliche Vorfall vom Hauſe 
ſelbſt als ein ſolcher erklärt worden, wo eine Disciplinar⸗Gewalt nicht 
geübt fe. Man glaubte, das Miniſterium werde dieſen mit feiner 
Ehre vollkommen verträglichen Ausweg um fo lieber ergreifen, als die 
Sorge für das Wohl des Landes dringend die baldige Erledigung der 
wichtigen Frage forderte, welche dem Hauſe zur Entſcheidung vorliege. 
Dieſe Erwartung iſt getäuſcht worden. Die Miniſter haben heute von 
Neuem die Erklärung gefordert, daß dem Präſidenten eine Disciplinar⸗ 
Gewalt über die Minister nicht zuſtehe, und davon ihr Erſcheinen im 
Haufe abhängig gemacht. Die Argumentation des Schreibers ift un: 
glaublich ſchwach, und das Haus war beinah einſtimmig der Anſicht, 
daß, da es ſich in dem vorliegenden Fall gar nicht um Ausübung 
einer Disciplinar⸗Gewalt handelt, das Haus unmöglich von dem klaren 
Boden der Thatſachen abgehen und in die Discuſſion einer zur Zeit 
rein theoretiſchen Frage eingehen könne. Man erkannte, daß das Mi⸗ 
niſterium offenbar den Conflict zu verſchieben ſucht, von dem thatſäch⸗ 
lichen Boden hinweg, worin er allein ſich bewegt, und wo das Recht 
des Hauſes unbeſtreitbar iſt, auf ein Feld, wo die Anſichten zweifel: 
hafter ſind, und für deſſen Erörterung nicht der mindeſte Grund vor⸗ 
liegt. Mit demſelben Rechte hätten die Miniſter jede andere Frage 
aus der Theorie herbeiholen konnen, z. B. die über königliche oder 
parlamentariſche Regierung. 5 

Solche theoretiſche Bedingungen hätten kein Ende, und das Haus 
wäre dann genöthigt, wiſſenſchaftliche Probleme zu Iöfen, anſtatt feinen 
praktiſchen Geſchaften nachzugehen. Das Haus hat deshalb mit Recht 
lede weitere Erklärung über den Zwiſchenfall zu dem am Freitag be⸗ 
ſchloſſenen abgelehnt. 

Aber ſchwieriger war nun die weitere Frage über das fernere Ver⸗ 
halten des Hauſes der Weigerung der Miniſter gegenüber. Dieſe Frage 
in ihrer Totalität und dis in ihre äußerſten Conſequenzen von den 

Bractionen in den letzten Lagen beſprochen worden. Die Anſicht, alle 


ſtai⸗Juni 


Verhandlungen zu ſiſtiren, bis die Miniſter wieder kommen, hat für 
den erſten Moment den Schein der Energie und Conſequenz; aber in 
weiterer Ueberlegung zeigt ſich die Ausführung eines ſolchen Planes 
ſehr bedenklich, weil jede Unthätigkeit, jedes paſſive Entſagen der Aus: 
übung feiner verfaſſungsmäßigen Rechte nothwendig die Bedeutung 
des Hauſes erſchüttert. Wer ſchweigt, wird vergeſſen. Zu 
dem kommt, daß nach der Verfaſſung die Anweſenheit der Minifter 
zu den Verhandlungen des Hauſes zwar gefordert werden kann, aber 
nicht unumgänglich nothwendig iſt. In Erwägung deſſen verfährt of⸗ 
fenbar das Haus am richtigſten, wenn es fi nicht auf die Feſtſtellung 
eines Prineips einläßt, ſondern fein Verhalten nach den Umſtänden 
regelt. Die Frage iſt keine Frage der Ehre oder des Rechts, ſondern 
eine Frage der politiſchen Klugheit. In dieſem Sinne hat das Haus 
heute beſchloſſen, vor jedem andern Geſchafte die an den König zu er: 
laſſende Adreſſe zu verhandeln, und gewiß iſt bei dem jetzigen Con⸗ 
flict und nach der heutigen Erklärung der Miniſter dieſe Adreſſe das 
Nothwendigſte von Allem. Da das Miniſterium ſich weigert, mit 
dem Hauſe ferner zu verhandeln, muß das Haus vor Allem ſich an 
den König wenden und dieſem die Sachlage darlegen. Was dann 
das Haus zu thun hat, kann heute noch nicht überſehen werden. Jeder 
Tag kann Neues bringen, was dabei von Einfluß iſt. Es iſt deshalb 
die Debatte über die Militär⸗Novelle heute vertagt, aber mit gleichem 
Recht auch vermieden worden, ſchon heute das Princip auszuſprechen, 
daß dieſe Verhandlung überhaupt ohne Gegenwart der Miniſter nicht 
erfolgen ſoll. Wenn nicht ganz beſondere Umſtände eintreten, wird 
das Haus gewiß nach dieſem Princip handeln; eine ſolche Beſeitigung 
dieſer für das Haus fo ſchwierigen Frage iſt gewiß hoͤchſt wünſchens⸗ 
werth, aber es iſt verkehrt, ſich im Voraus die Hände zu binden; 
man kann nach einem Prineip handeln, ohne es direct auszuſprechen. 

Was nun geſchehen wird, iſt außerordentlich ſchwer zu ſagen. Die 
Regierung hat ſich durch die wenig geſchickte Behandlung dieſer Form⸗ 
frage und durch die Hartnäckigkeit, mit welcher ſie bei ihren Auffaſſun⸗ 
gen beharrt, ihre Lage von Neuem ſehr erſchwert. Schon bei dem 
erſten Beſchluß am IIten ſollen alle Miniſter damit einverſtanden ge: 
weſen ſein, und je weiter man dieſe Formfrage treibt und damit das 
Wohl des Landes auf das Spiel ſetzt, deſto mehr wird dieſe Zwie⸗ 
ſpalt in den leitenden Kreiſen wachſen. Dem gegenüber herrſcht in 
dem Hauſe und in dem Lande dieſelbe Einmüthigkeit, wie bei den 
Beſchlüſſen vom Oktober v. J. Das Land fühlt mit dem Hauſe, daß 


.| hinter dieſer Formfrage die großen Gegenſaͤtze ſich verhüllen, um welche 
„der jetzige Kampf ſich bewegt. 


Unwillkürlich fühlt ſich jeder gehoben 
durch die feſte Kraft, mit welcher bei dem letzten Zwiſchenfall 
die Rechte des Hauſes gerade dem Kriegsminiſter gegenüber nicht blos 
mit Reden gewahrt, ſondern thatſächlich zur Geltung gebracht worden 
ſind. Sollte dieſer letzte Confliet, wie wohl wahrſcheinlich, zu weit⸗ 
greifenden Folgen für den öffen Rechtszuſtand des Landes ſich 
entwickeln, fo iſt auch dem ſchlichteſten Bürger durch denſelben ein fo 
handgreifliches Verſtändniß gewährt, wie es im vorigen Jahre unter 
ähnlichen Verhältniſſen der Hagenſche Antrag bot. Auch da wollte 
die Regierung den Streit nur zu einer Frage der Zeit und der Form 
herabdrücken, aber das Land fühlte die große Bedeutung damals her⸗ 
aus, und wird ſie auch aus dem jetzigen Conflict herausfinden und 
danach zu handeln wiſſen. 
Preuſ en. 

Berlin, 18. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Maler Chriſtlan Friedrich Nehrlich, gen. 
Nerly, zu Venedig, den Eönigl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie 
dem Kirchenvorſteher Ilmer zu Peuke, im Kreiſe Oels, und den Schul⸗ 
lehrern Franz Scholz zu Leupuſch, im Kreiſe Grottkau, und Franz 
Thanheiſer zu Tharnau, in demſelben Kreiſe, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ferner dem Eönigl. Eiſenbahn⸗Director Haehner zu Köln, bei 
feinem Ausiheiden aus dem activen Staatsdienſt, den Charakter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath; fo wie dem Sanitäts⸗Rath Dr. Löwen: 
thal in Berlin den Charakter als Geheimer SanitätssRath zu ver: 
leihen; den Gerichts-Aſſeſſor Johann Otto Sigismund Marx bierſelbſt 
zum Garniſon-Auditeur in Pillau zu ernennen; und den Appellations⸗ 
gerichts-Rath Bachem zu Köln als Bürgermeiſter der Stadt Köln 
für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen, und demſelben 
den Titel als Ober-Bürgermeiſter zu verleihen; fomwie den bisherigen 
zweiten Beigeordneten Franck wiederum als zweiten Beigeordneten der 
mn 7 75 75 10 En Iechejährige Amtsdauer zu beflätigen. 

er königliche Bau⸗Inſpektor von Leſſer g iſt i i 
Eigenſchaft vos Minden erscht worden. feen Kaen e lie 
Dem Maſchinenbauer R. Ziegler in Berlin iſt unter dem 16, Mai 1863 
ein Patent auf eine durch Modell nachgewieſene Nähmaſchine, fo weit dies 
ſelbe für neu und eigenthümlich erachtet worden iſt, auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. N 0 

Bei der Realſchule zu Poſen iſt der ordentliche Lehrer Dr. Breyſig 
zum Oberlehrer befördert worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 18. Mai. [Die polniſche Frage.] Die Ereig⸗ 

niſſe der polniſchen Revolution und die in Folge derſelben entſtandenen 
Kriegs⸗ und Friedens⸗Fragen enthalten noch immer viel Räthſelhaftes, 
das man ſich theils nicht zu erklären, theils in ſeinen Folgen noch gar 
nicht zu überſehen vermag. Die räthſelhaften Hauptpunkte wollen wir 
nachſtehend bezeichnen. Wie iſt es möglich geworden, daß ein paar 
Tauſend Emigranten und vielleicht ein paar Tauſend Einheimische in 
Polen eine ſo furchtbare Revolution durch zwei Monate hindurch mit 
abwechſelndem Glück erhalten konnten und auch noch heut ſich nicht be⸗ 
zwungen ſehen, obwohl ſie nicht einen feſten Platz genommen und in 
vielleicht mehr als hundert Gefechten den Kürzeren gezogen haben? 
Das zweite Räthſel iſt: Warum vermochten die Ruſſen mit ihren 
Herrſchafts⸗Mitteln die anfangs ohne Waffen befindliche Revolution 
nicht niederzuwerfen und warum wendeten ſie bis jetzt das bei allen 
Völkern in folder Zeit gebräuchlichſte Gegenmittel, die Verhängung 
eines wirklichen Belagerungszuſtandes, nicht an, um ihre Abſicht, den 
Aufſtand niederzuwerfen, durchzuſetzen? Endlich, warum bleibt es noch 
immer zweifelhaft, ob wegen Polens ein auswärtiger Krieg entſtehen 
wird; warum vermögen die großen Mächte, welche mit Ausnahme 
Frankreichs den Krieg entschieden nicht wollen, nicht ihren Willen gegen 
letzteres durchzuſetzen und weshalb vermögen ſie dieſer Macht gegenüber 
nur zu laviren? Was iſt heut der weſentliche Grund, weshalb ſelbſt 
die Macht und die Klugheit eines Lord Palmerſton nicht weiter reicht, 
als einen Krieg, den Napoleon will, höͤchſtens zu lokaliſtren? — Wir 
ſind weit entfernt, über dieſe Fragen, ſo einfach ihre oberflächliche 
Beantwortung Manchem dünken moͤchte, mit ähnlicher Zuverfiht auf: 


klärend ſchreiben zu wollen. Wenn wir daher jetzt über dieſelben gegen 
Ihre Leſer uns äußern wollen, fo möchten wir zunächſt nur darauf 
fußen, daß wir in unſerer ganzen bisherigen Berichterſtattung über das 
große Tagesereigniß nicht von oberflächlichen Geſichtspunkten ausge⸗ 
gangen find; daß wir vom erſten Augenblick des Aufſtandes an, ſobald 
derſelbe uns kund wurde, demſelben eine Bedeutung gegeben haben, die 
ſich noch bis heut beſtätigt hat, ſo daß wir nichts Weſentliches, was 


wir über die Auffaſſung deſſelben geſchrieben, zu widerrufen nöthig 


hatten. Deshalb mögen auch heut Ihre Leſer unſerem Verſuche, die 
oben geſtellten Fragen in logiſcher Hypotheſe zu beantworten, bereit⸗ 
williges Gehör ſchenken. Zur Beantwortung der erſten Frage bes 
merken wir, daß zwei Kräfte oder Thatſachen in ihren ſich gegenſeitig 
unterſtützenden Wirkungen die Veranlaſſung find, daß die Revolution 
fi) wahrſcheinlich noch länger halten möchte, als jene zwei Monate, 
von denen jetzt die Rede iſt. Die eine Thatſache iſt, daß mit Aus⸗ 
nahme des beſitzenden Bauernſtandes alle Stände Polens nicht zu einer 
Emeute, nicht zu einer blos politiſchen Revolution, ſondern zu einem 
Racenkriege aufgeſtanden ſind, der nicht blos auf rein politiſchem, ſon⸗ 
dern auf politiſch⸗ſozlalem Haſſe fußt, und die Furien dieſer Leidenſchaft 
ſind nicht durch Schläge und Verwundungen, durch Kerker und Ketten 
zu dämpfen, hier bleibt der Kampf, wenn er einmal entbrannt iſt, be⸗ 
ſtehen, ſo lange für den Haß noch irgend ein Fleckchen ſich findet, um 
ihn zu üben. Nur dies macht es moglich, daß der Terrorismus der 
revolutionären Regierung auf feſten Füßen ſteht und von dem Haſſe 
der Nation gegen die Ruſſen wie ein Götzenbild verehrt und gefürchtet 
wird. Das Organ dieſes Haſſes aber wußte genau, daß es eine Macht 
in Europa giebt, welche, ſie mag wollen oder nicht, zuletzt doch ihm 
die Hilfe gewähren muß, die Polen bedarf, um mit ſeinem Haſſes⸗Aus⸗ 
bruch ſich nicht ‚völlig zu verbluten. Polen iſt bereit, ſich zu verbluten, 
darum glaubt Polen, daß man es nicht völlig verbluten laſſen wird — 
und es irrt ſich nicht. In der Beantwortung der erſten liegt auch die 
der zweiten Frage. Kaiſer Alexander weiß, daß es ein Racenkampf 
iſt; er weiß, daß, wenn er ſeinen Werkzeugen die volle Gewalt des 
Kriegsrechts in die Hände geben wollte, der Haß der Ruſſen ſie zu 
Hyänen machen würde, daß dann ſie wie die Hunnen würgen müßten, 
weil Tauſende auf die wehrloſe Schlachtbank kamen, um dem Kriegs⸗ 
ſpruch ſein Recht werden zu laſſen. 
daß dies unmoglich iſt, daß es dann Europa noch ſchneller ſich auf den 
Hals laden würde — darum würden Conſtantin und Wielopolski auch 
nach dem 13. Mai beim Kaiſer Recht vor dem General Berg bekom⸗ 
men! Darum aber wird es den Ruſſen auch ſobald nicht gelingen, des 
Aufſtandes ganz Herr zu werden! — Die Beantwortung der dritten 
Frage behalten wir uns vor; fie kann zwar auch nichts Neues brin⸗ 
gen, aber ſie wird ganz beſtimmt ausſprechen, welche reale Kraft es 
iſt, vermöge deren der kluge Kaifer Napoleon dem durchaus nicht we⸗ 
niger klugen Lord Palmerſton gegenüber, und wäre dieſer auch Selbſt⸗ 
herrſcher, ſich ſtets in der Dffenfive befindet. 


I Berlin, 18. Mal. [Die Borverhandlungen zwiſchen 


den Weſtmächten und Oeſterreich] in Betreff weiterer diploma⸗ 


tiſcher Schritte gegen Rußland ſtehen ſo ziemlich noch auf dem alten 


Flecke und dürften noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, wenn 
fie überhaupt zu einem Ergebniß gelangen. Das Tuilerien-Kabinet 


hat den Kongreß⸗Plan gerade deshalb mit Vorliebe aufgenommen, weil 


es bei den vielfachen Schwierigkeiten einer materiellen Verſtändigung 
darin wenigſten eine Form erblickt, um die Frage auf der europälſchen 
Tagesordnung zu erhalten und nach Maßgabe der eintretenden Kon⸗ 
junkturen für weitere Zwecke zu benutzen. Wunderbarer Weiſe hat die 
politiſche Konſtellation ſich augenblicklich fo geſtaltet, daß der Kongreß⸗ 
Vorſchlag auf größere Hinderniſſe von Seiten der jüngſt mit Frankreich 
verbündeten Kabinette Englands und Oeſterreichs ftößt, als von Seiten 
Preußens und Rußlands. Die Bedenken Englands erklären ſich zum 
Theil aus der Erinnerung an den pariſer Kongreß von Jahre 1856, 
wo Napoleon III. ſchon im Voraus den Frieden mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſen und den Gang der Unterhandlungen beſtimmt hatte, ehe die 


Diplomatie der Großmächte zur Geltendmachung ihres Einfluſſes kam. 


Um ähnlichen Ueberrumpelungen zu entgehen, hat das engliſche Kabinet 
bisher in der polniſchen Frage, wie in der griechiſchen Angelegenheit 
die Freiheit ſeiner Initiative gewahrt. Auch jetzt ſträuben die britiſchen 
Staatsmänner ſich dagegen, die Selbſtändigkeit ihrer Politik in die 


Falle eines unter franzöfifher Vormundſchaft tagenden Kongreſſes gehen 


zu laſſen. Aber man darf nicht all zu ſehr auf die Dauer ihres Wider⸗ 
ſtandes rechnen. Die britiſchen Miniſter haben ſich vor der öffentlichen 
Meinung des Landes einmal in die Polenangelegenheit engagirt und 
würden äußerſten Falles auch in die Berufung eines Kongreſſes wil⸗ 
ligen, wenn ihnen ſonſt kein paſſendes Auskunfsmittel in den Sinn 
kommt. Die Bedenken Oeſterreichs gegen den Kongreß dürften ſich 
ſchwerer überwinden laſſen, weil vorausſichtlich die Berathungen eines 
ſolchen ſich auf Gegenflände erſtrecken würden (Krakau, Galizien, Ita⸗ 
lien und vielleicht auch Ungarn), welche die öfterreichifche Diplomatie 
gern als ein 3 behandelt. Andererſeits kann es nicht befrem: 
den, daß Rußland einige Bereitwilligkeit für die Vorſchlaͤge des Tuilerien- 
Kabinettes zeigt und gegen den Kongreß „im Prinzip“, wie franzöſiſche 
Blätter ſagen, Nichts einzuwenden hat. Das petersburger Kabinet 
weiß, daß zwiſchen dem Prinzip und dem Zuſtandekommen eines Kon⸗ 
greſſes noch ein weiter Abſtand liegt, da vorerſt über den Ort, die 
Theilnehmer und das Programm der Berdthungen eine Verſtändigung. 


bewirkt werden muß. Ueberdies hält man es hier, wie in Petersburg, 


für wahrſcheinlich, daß Konferenz⸗Unterhandlungen eher dahin führen 
würden, über die Verſchiedenheit der Auffaſſungen und Beſtrebungen, 
von denen Frankreich, England und Oeſterreich bei Behandlung der 
polniſchen Frage ausgehen, volle Klarheit zu geben, als die drei Mächte 
zu einem Kreuzzuge für die Unabhängigkeit Polens zu verbinden. — 
In einigen Blättern wird behauptet, Preußen und Oeſterreich hätten 
in London und Paris darüber Beſchwerde geführt, daß die dortigen 
Kabinette ſich unmittelbar an die kleineren deutſchen Höfe gewendet 
haben, um eine Unterſtützung der nach Petersburg gerichteten Vorſtel⸗ 
lungen zu erlangen, ſtatt die Vermittelung der deutſchen Großmächte 
oder die Mitwirkung des deutſchen Bundes in Anſpruch zu nehmen. 
Die Nachricht verdient keinen Glauben. Vertragsmäßig iſt innerhalb 
des Bundesverbandes die Selbſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staa⸗ 
ten ſo weit gewahrt, daß ſie regelmäßige diplomatiſche Verbindungen 
mit den auswärtigen Höfen unterhalten und bei denſelben ihre eigenen 
Geſandten beglaubigen. Preußen und Oeſterreich ſind daher nicht in 
der Lage, gegen ein Verfahren zu proteſtiren, welches vollkommen in⸗ 
nerhalb des anerkannten Rechtes liegt. 


Die ruſſiſche Politik fühlt daher, 
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[Offizisſe Correſpondenz.] Wie die „B.- u. H.⸗3.“ ver: 
nimmt, iſt ſeitens des Miniſters des Innern nunmehr die allgemeine 
Anordnung ergangen, daß mit den Kreisblättern, die im Minifterium 
ausgearbeitete und bei Decker gedruckte „Provinzial⸗Correſpondenz“ als 
Beilage verbreitet werden ſoll, welche — wie ein Reſcript ſich feltfam 
genug ausdrückt, — „die wichtigeren politiſchen Angelegenbeiten, wie 
dieſelben gegenüber der freiſinnigen Preſſe von der königlichen Staats⸗ 
Regierung aufgefaßt werden, in gedrängter Kürze enthält.“ 

Inſterburg, 14. Mai. [Preßproceß.] Das hieſige Cri⸗ 
minalgericht veturtheilte am 11. d. M. den vielgenannten Otto Hagen, 
Redakteur der „Inſterburger Ztg.“ wegen eines falſchen Referats über 


eine vom Abgeordneten Frentzel gehaltene Rede, in welcher ſich eine 


beleidigende Aeußerung über die Militärgerichte befand, zu einer Geld⸗ 
buße von 10 Thaler. (W. 3.) 


Deut ſchland. 

rankfurt, 16. Mai. [Gewerbefreiheit.] Die Zunftverhältniſſe in 

unten: freien Stadt werden, wie ſicher 9 ne 15 — in 3 

Jahre der Gewerbefreiheit weichen. Der Senat genehmigte in feiner geſtri⸗ 

en Sitzung mit geringen Abänderungen einſtimmig das von der Senats⸗ 
Eommitfion ausgearbeitete Gewerbegeſetz. f 

München, 15. Mai. [Zollvereins⸗Conferenz.] Gutem Verneh⸗ 
men nach ſteht zu erwarten, daß innerhalb der nächſten acht bis zehn Tage 
die hier anweſenden Zollvereins⸗Bevollmächtigten wohl ſämmtlich fo weit 
mit den nöthigen Inſtructionen von ihren Regierungen verſehen fein wer⸗ 
den, daß die Frage der dfterreihifchen Propoſition vom 10. Juli v. J. 
bezüglich der Zoll⸗ und Handels⸗Angelegenheiten, über welche die baieriſche 
Regierung mittelſt Circular⸗Depeſche vom 25. April laufenden Jahres den 
übrigen verbündeten Zollvereins⸗ Regierungen Mittheilung gemacht hat, 
wahrſcheinlich alsbald nach Pfingſten auf die Tagesordnung der dabier 
tagenden General⸗Zollconferenz geſetzt werden kann. Für mehrere der Com: 
miſſare ſoll die bezügliche Inſtruction von ihren reſp. Regierungen bereits 
hier eingetroffen ſein. Die Sitzungen der General⸗Zollconferen; nahmen 
übrigens bisher ihren . Verlauf, und hat eine größere Anzahl 
‚der Vorlagen auch ihre Erledigung gefunden. 

Baden, 16. Mai. [Vom Hofe] 33. kk. HH. der Groß: 
herzog und die Frau Großherzogin nebſt ihren Kindern und der 
Prinzeſſin Wilhelm von Baden bewohnen gegenwärtig das badener 
Schloß. Se. königl. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern hat auf ſeiner 
Durchreiſe nach Wildbad Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen 
und der großherzoglichen Familie ſeinen Beſuch abgeſtattet. 

Gotha, 14. Mai. [Eingegangen.] Heute hat der „Volks⸗ 
tribun, Organ der Fortſchrittspartei,“ den Leſern angekündigt, daß er 
nicht mehr erſcheinen werde. Schon früher wurde erwähnt, daß ihm 
der Poſtdebit in Preußen verweigert worden ſei, und heute erklärt die 
Redaktion, daß darin die Urſache des baldigen Eingehens zu ſuchen fei. 

Kaſſel, 16. Mai. [Vom Hofe. — Gefege] Der Kurfürſt 
ift heute mit Gefolge in das Bad Kiſſingen abgereiſt. — Die „Kaſſ. 
Ztg.“ meldet jetzt, daß die in der Angelegenheit der Leih⸗ und Commerz⸗ 
Bank mit der Ständeverſammlung zur Unterſtützung der Gläubiger 
getroffene Vereinbarung und die weiter mit dem Verwaltungsrath ver⸗ 
einbarten Beſtimmungen die kurfürſtliche Genehmigung erhalten haben. 
— Das „Geſetzblatt“ verkündigt das Eiſenbahngeſetz vom 2. Mai, 
ſo wie das die Gemeindeordnung betreffende Geſetz vom 15. Mai. 

3 Hannover, 15. Mai. [Das heute veröffentlichte Wahlpro⸗ 
Ae der hannoverſchen Fortſchrittspar tei] nimmt an, daß die 
e 1848 nach — — Rechtsregel als in giltiger, verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe niemals aufgehoben ſei, daher heute noch als zu Recht be⸗ 
ſtehend angeſehen werden müſſe. Sollte es dem neuen Ministerium nicht 
gelingen, unter Mitwirkung der jetzt zuſammentretenden Kammern in den 
Hauptpunkten die beſeitigten Beſtimmungen der 10 Je und Geſetzgebung 
aus den Jahren 1848 bis 1855 wieder herzustellen, jo wird vorbehalten, un⸗ 
ter Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes, einfach auf das formell nicht aufge⸗ 
hobene Recht von 1848 zurückzugehen. Als weſentliche Punkte bei der Re⸗ 
viſton der Verfaſſung und der Geſetzgebung werden hervorgehoben: Verände⸗ 
rung der Vorſchriften über die Compoſition der beiden Kammern und des 
Wahlgeſetzes, vollſtändige Umarbeitung des 4 insbeſondere Be⸗ 
ſeitigung der Domainengusſcheidung, Herſtellung einer ausreichenden Ver⸗ 
antwortlichteit der Miniſter gegenüber dem Lande, Wahrung der Selbſtän⸗ 
digkeit der Gerichte gegenüber den Verwaltungsbehörden, Unterſtellung der 
Preſſe und der Vereine unter den Schutz der Gerichte, Wiederherſtellung der 
Selbſtändigkeit der Städte durch Reviſton der Städteordnung, Reviſion des 
Staatsdienergeſezes. In Betreff der kirchlichen Frage ſteht das Programm 
auf dem Standpunkt der celler Verſammlung; die deutſche Frage anlangend, 
wird die Nothwendigkeit eines Parlaments und einer einheitlichen Ceatral⸗ 
gewalt betont. Der Zollverein müſſe erhalten, der Handelsvertrag, der für 
die wirthſchaftlichen Intereſſen unſeres Landes durchaus günſtig ſei, wenn 
erforderlich unbedingt angenommen werden, wobei aber die berechtigten Be⸗ 
ſtrebungen auf Erhaltung des Präcipuums fortgeſetzt werdeu ſollen. Der 
Aufruf iſt von 39 Perſonen ag rn darunter v. Bennigſen und neun 
andern Mitgliedern der liberalen Oppoſition in der letzten zweiten Kammer. 
ugleich iſt hier ein Centralwahlausſchuß gebildet, deſſen Vorſitzender von 
ennigſen, deſſen Schriftführer Advokat Warmbold iſt. ( „.) 
Altona, 17. Mai. [Die holſteiniſche Regierung.] Wie 
der letzte Akt der königlich holſteiniſchen Regierung vor ihrem Schelden 
aus Kopenhagen ein Zeitungsverbot — es war gegen den in Hamburg 
erſcheinenden, den ſchleswig⸗holſteiniſchen Intereſſen gewidmeten „Nordd. 
Grenzboten“ gerichtet — geweſen, ſo hat dieſelbe nach ihrer Ueberſie⸗ 
delung nach Ploen wiederum mit einem ſolchen Verbote debütirt. In 
einem aus Ploen vom 11. d. datirten Circular an die Polizeibehörden 
verbietet ſie nämlich die ſeit dem 3. d. M. in Hamburg erſcheinende 
Wochenſchrift: „Hamburger Sonntagsblatt“ (wahrſcheinlich eine Fort⸗ 
ſetzung des „Nordd. Grenzboten“). — Vorgeſtern rückte das 9. dä⸗ 
niſche Infanterie⸗Bataillon, von Rendsburg kommend, hier ein. In 
ganz Holſtein werden nun 6000 Mann Dänen in Garniſon liegen. 
Das lauenburgiſche Bataillon wird nach Sonderburg auf Alſen verlegt 


(N. 3.) 
Oeſter reich. 

** Wien, 18. Mal. [Zur polniſchen Frage. — Ruſ⸗ 
finen und Ruthenen. — Militaria. — Aus Athen.] Von 
der großen politiſchen Frage heute nur einige Worte, denn die Con⸗ 
greßidee, welche gegenwärtig fo viel von ſich reden macht, iſt ein völlig 
unreifes Project, an deſſen Ausführung ſchwerlich irgend eine der Mächte 
ernſthaft denkt — wie unreif, zeigt am beſten jene angebliche wiener 
Correſpondenz der „Debats“, welche dieſen imaginairen europäischen 
Areopag über Polen, Griechenland, Dänemark, die Türkei, kurz über 
alle Dinge und einige andere discutiren läßt. Die „Europe“ beſtätigt 
heute Abend unſere „Gen.⸗Corr.“ in ſehr ironiſcher Weiſe, daß fie mit 
der Behauptung längſt bekannter Sachen — Oeſterreich werde keine 
eigene polniſche Armee, noch die Abſchließung eines Waffenſtillſtandes 
verlangen, weil damit die Inſurgenten als kriegführende Partei aner⸗ 
kannt würden; dagegen aber auf die Autonomie und namentlich auf 
die Religionsfreiheit in Polen den Hauptaccent legen — fi nicht zu 
weit vorgewagt. Es iſt in der That erſtaunlich, wie oft im Laufe längerer 
diplomatiſcher Verhandlungen derſelbe Quark breitgetreten und immer 
wieder von dem Telegraphen geduldig als haute nouvauté befördert wird. 
Viel wichtiger, als dieſer Lückenbüßer der „Europe“ iſt ein anſcheinend rein 
hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher Artikel, in welchem die.officiöfe „Don.⸗Z.“ unter Citi⸗ 
rung ruſſiſcher Autoritäten den Beweis zu führen verſucht, daß unſere 
Ruthenen in Galizien und die Ruſſen zwei durchaus verſchiedene Be⸗ 
griffe ſind. Ob der Nachweis ihr gelungen, thut bier wenig zur 
Sache; daß die öͤſterreichiſchen Ruthenen ſich durchaus als ein Herz 
und eine Seele mit ihren kleinruſſiſchen (ruſſiniſchen) Nachbarn in Ruß⸗ 
land fühlen, weiß ich aus eigener Anſchauung; und nicht minder be⸗ 

kannt iſt, daß Rutheni auf neugriechiſch eben Ruſſint (langes E = J 
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und Th wie im Engliſchen) ausgeſprochen wird. Allein das Intereſ⸗ 
ſante dabei iſt, daß auf die angebliche Identität der Ruthenen und 
Ruſſinen ruſſiſche Politiker ihre Anſprüche auf die Oceupirung Oſtgali⸗ 
ziens bis zu den Karpathen gründen; und daß die „Don.⸗3tg.“ ſich 
jetzt damit abmüht, dieſe Anſprüche zu bekämpfen, zeigt deutlich, wie 
Graf Rechberg ſeinem Collegen in Petersburg den kecken Gedanken zu⸗ 


Stränge reißen ſollten und ein Territorialverluſt in Polen vielleicht 
unvermeidlich wird. Oeſterreich fühlt, daß eine Conjunctur, wie 1809, 
wenigſtens nicht ganz außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt, wo 
es im wiener Frieden ganz Weſtgalizien dem Großherzogthum War: 
ſchau, und Oſtgalizien mit 400,000 Seelen an Rußland cediren mußte. 
Das iſt das eigentliche Geheimniß, weshalb ein Umſchlag unſerer Po⸗ 
litik im Sinne der heiligen Allianz undenkbar iſt. Die Weſtmächte 
konnten dem Zaren augenblicklich das Mittel in die Hand geben, 
Oeſterreich dafür zu ſtrafen; und würden ſicher, eben fo wenig wie 
Rußland, Anſtand nehmen, es zu thun, wenn Fürſt Gortſchakoff da⸗ 
für den Polen einige Conceſſtonen machen wollte, ohne ſich an die 
Militär⸗Convention mit Preußen zu kehren. Der einzige reele Ge⸗ 
winner bei alledem iſt und bleibt Napoleon, der Tag für Tag die 
Beziehungen der Mächte jo durcheinander zu rütteln weiß, daß er eine 
Coalition weniger denn je zu fürchten hat. — Der Plan, die Linien⸗ 
Infanterie in hundert Regimenter zu organiſtren, iſt einſtweilen ver⸗ 
ſchoben, weil man gegenwärtig die Hauptwaffe der Armee auch nicht 
momentan in einen Zuſtand der Unordnung und Unſicherheit verſetzen 
will. Außerdem ſoll vorher die Frage wegen der Umgeſtaltung der 
Militärgrenze, die ſehr eifrig ventilirt wird, gelöſt werden, ſo daß die 
Regierung einer etwaigen Initiative des Reichsrathes, die wohl über 
lang oder kurz zu erwarten ſteht, entweder mit ausreichenden Gründen 
für den Fortbeſtand des Status quo oder mit einem vollſtändig ferti⸗ 
gen Reorganiſationsplane entgegentreten kann. Auch mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Avancementsgeſetzes für die Armee beſchäftigt man ſich 
ſebr angelegentlich im Kriegsminiſterium, womit zugleich eine Abände⸗ 
rung der Conduitenliſten verbunden werden fol. — Für den Exceß 
in Athen, wo öſterreichiſche Mitglieder einer Kunſtreiter⸗Geſellſchaft — 
Damen, deren Tugend wohl ſchon einen Puff wird aushalten können 
— von griechiſchen Urlaubern beleidigt worden ſind, iſt Genugthuung 
feitend der proviſoriſchen Regierung geleiſtet. 

* Wien, 18. Mai. [Oeſterreich und der Zollverein.]. Die 
offieiöfe „Gen.⸗Correſp.“ bringt folgende ziemlich ſtolz klingende Mittheilung: 
Der „Allgem. Ztg.“ vom 16. d. M. wird aus Berlin mitgetheilt, das 
dortige Kabinet habe dem wiener Hof in der Zollfrage wirklich ein ſehr er⸗ 
hebliches Zugeſtändniß gemacht. Es ſoll nämlich ſeinen früheren Widerſpruch 
dagegen haben fallen laſſen, daß vor der Annahme des franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrags mit Oeſterreich über weitere Verkehrserleichterungen unterhan⸗ 
delt werde. Wir bemerken hierzu, daß hier von einem ſolchen Zugeſtändniß 
preußiſcherſeits nichts bekannt iſt können jedoch hinzufügen, daß der Ge⸗ 
danke, welcher ſich in demſelben ausdrückt, unter den Theilnehmern der Ge⸗ 
neralzollkonferenz mehr und mehr Boden gewinnt. Der berliner Correſpon⸗ 
dent der „Allgem. Ztg.“ fügt dann hinzu: „Dagegen ſoll Oeſterreich, wie 
man verſichert, vorläufig auf ſeinen Eintritt in den Zollverein ver⸗ 
zichtet haben.“ In der Regel verzichtet man nicht auf dasjenige, was man 
gar nicht verlangt hat. Da nun Oeſterreich den Eintritt in den Zollverein 
gar nicht verlangt hat, ſo war es auch nicht in der Lage, darauf zu verzichten.“) 


Großbritannien. 

London, 15. Mai. [Polniſche Frage.] Lord Palmerſton 
bat den franzöſiſchen Antrag bezüglich der europäiſchen Conferenz ziem⸗ 
lich günſtig aufgenommen. Statt aber einfach zuzuſagen, hat die eng⸗ 
liſche Regierung in Paris den Antrag geſtellt, einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen Rußland und den Inſurgenten abzuſchließen. Man hat näm⸗ 
lich hier Frankreich in Verdacht, es nicht aufrichtig mit den Conferen⸗ 
zen zu meinen, und daß es bloß Zeit gewinnen wolle. Doch iſt der 
Waffenſtillſtands⸗Antrag halb und halb wieder zurückgenommen wor⸗ 
den, da man das Unhaltbare eines ſolchen Antrages, der ſchließlich 
Rußland zum Vortheile gereichen muß, erkennt. Oeſterreich benimmt 
ſich auch ſehr mißtrauiſch und will ſich erſt äußern, nachdem England 
feine Zuſtimmung gegeben hat. In Paris hort man trotz Allem von 
Krieg reden, und man glaubt, nach den Wahlen werde der Kaiſer 
neuerdings eine energiſche Haltung gegen Rußland annehmen. (K. 3.) 

E. C. London, 16. Mal. [Polenmeeting.] In South: 
warf, dem ſüdlichen Stadttheile Londons, fand vorgeſtern Abend ein 
ſehr beſuchtes Polenmeeting ſtatt, bei welchem Herr John Locke, einer 
der parlamentariſchen Vertreter dieſes Wahlbezirks, den Vorſitz führte. 
Herrn Pope Henneſſy, Sir Henry Hoare, Dr. Rendle, erblickte man 
auf der Rednerbühne, und ihnen geſellten ſich im Verlaufe der Ver⸗ 
handlungen die beiden Fürſten Czartoryski, Graf Zamoyski und mehrere 
eben von Paris angekommene vornehme Polen zu. Es wurde der 
Beſchluß gefaßt, in einer Petition an beide Häuſer des Parlaments die 
beſchloſſenen Reſolutionen darzulegen, welche die Polen berechtigt er⸗ 
klären, den von der ruſſiſchen Regierung verübten Rechtsbrüchen mit 
Waffengewalt entgegenzutreten, und die engliſche Regierung auffordern, 
die Unabhängigkeit Polens anzuerkennen und dieſe Unabhängigkeit 
im Nothfalle mit bewaffneter Hand aufrecht zu halten. 

E. C. London, 16. Mai. [Ein vernünftiges Wort für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus.] Die Aufmerkſamkeit der 
Tagespreſſe iſt noch immer auf Preußen und den Conflict zwiſchen 
ſeiner Kammer und Regierung gerichtet. Bemerkenswerth iſt die Art, 
wie der „Herald“ die Haltung des Abgeordnetenhauſes zumal gegen 
einen neulichen Artikel der „Times“ vertheidigt: 


Im Parlament und in der Preſſe hat man die Haltung des preußiſchen 
Volks und ſeiner Vertreter einer ſehr falſchen und unnützen Kritik unterzo⸗ 


gen. Oeffentliche Sprecher und Schriftſteller nehmen ſich heraus, den preu⸗ J 


iſchen Abgeordneten Kriecherei und Feigheit vorzuwerfen, während ſie in 
jedem Worte, das ſie ſprechen und ſchreiben, eine merkwürdige Unwiſſenheit 
über den Charakter des parlamentariſchen Kampfes in Berlin und die Be⸗ 
dingungen, unter welchen er ausgefochten werden muß, verrathen. Lord 
Shaftesbury und die „Times“ beſtehen beide darauf, daß die Preußen etwas 


thun ſollen; beide wiſſen augenſcheinlich nicht, daß die Preußen zur Ver⸗ g 


theidigung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte alles thun, was ihnen die Ver⸗ 
faſſung zu thun erlaubt, und daß fie mit einem einzigen Schritte über dieſe 
inie ſich in Oppoſition gegen das Geſetz ſtellen und die Entſcheidung eines 
ampfes, in welchem ein wenig Geduld ihnen den Sieg ſichern muß, den 
ufalligteiten phyſiſcher Gewaltanwendung überlaſſen würden. Die preußi⸗ 
hen Abgeordneten ſtreiten nicht etwa mit ihrem Könige über die Men⸗ 
ſchenrechte oder die Prineipien von 1789. Sie vertbeidigen nach Art frühe: 
ter engliſcher Parlamente die ihnen feierlich zugeſtandenen Rechte und ſtre⸗ 
ben, auf die Anerkennung derſelben andere zu gründen, welche zu ihrem 
Schutze nothwendig ſind. Vor 15 Jahren noch war Preußen eine unumjchräntte, 
Monarchie, gemildert durch eine unabhängige und einflußreiche Beamten 
7 Aus der Revolution von 1848 ging es als conſtitutionelle, aber 
ehr eigenartig conſtitutionelle Monarchie hervor. Die als Act freier könig⸗ 
licher Huld verliehene Verſaſſung trägt in faſt jedem Artikel das Gepräge 
des reactionären Geiſtes, der damals triumphirte. Sie ließ dem Könige 
größere Macht, als irgend ein conſtitutioneller König je beſeſſen bat; fie gab 
dem Volke weniger Bürgſchaften für die ihm verliehenen Rechte, doch bietet 
ſie eine Grundlage, auf der ein ganz liberales Regierungsweſen aufgebaut 
werben kann und wird. Das Abgeordnetenhaus hat theoretiih die Fi⸗ 
e in feiner Hand, aber nicht die Mittel, feine Befugniß geltend zu 
machen. Die Verfaſſung nimmt das Princip der Miniſterverantwortlichkeit 
an, giebt aber kein Mittel, fie in Kraft zu ſetzen; dieſe Beſtimmung blieb der 
künftigen Geſetzgebung überlaſſen und konnte, Dank der Feindſchaft des 
) Unſere Leſer werden fi erinnern, daß wir neulich in einem Leitartikel 
ene auch auf handelspolitiſchem Gebiete auf Alles ges 
faßt ſein könnten. Die Sache rückt immer näher. D. Red. 
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traut, ſich nach dieſer Seite hin ſchadlos zu halten, wenn wirklich alle f 


Oberhauſes, bisher nicht durchgeſetzt werden. Da ihnen dieſe Waffe fehlt, 
was konnten da die Deputirten thun, als proteſtiren und die Zeit abwar⸗ 
ten, wo der König ſich gezwungen ſehen wird, neue Abgaben oder Geſetze 
zu verlangen? Sie haben die Maßregeln der Miniſter für ungeſetzlich er⸗ 
klärt; dies iſt alles, was ſie thun konnten, und iſt, wir erlauben uns Lord 
Shaftesbury daran zu erinnern, alles, was unſer engliſches Haus der Ges 
meinen thun könnte, wenn es nicht die Macht beſäße, die Miniſter in An⸗ 
klageſtand zu verſetzen. Angenommen, daß ein engliſcher Souverän Miniſter 
ände, die zu andern als vom Haufe bewilligten Zwecken die Staatsgelder 
ausgeben, das Land in unnöthigen und gefahrvollen Krieg verwickeln und 
das Parlament mit Verachtung behandeln würden, ſo könnte das Haus der 
Gemeinen nichts thun, als die Miniſter in Anklageſtand ſetzen, und wäre 
das Haus der Lords gleich dem preußiſchen Herrenhauſe geneigt, für den 
Souverän Partei zu ergreifen, jo bliebe kein anderes Mittel zur Abhilfe 
übrig, als die Revolution. Wenn Lord Shaftesbury und die „Times“ uns 
ter ſolchen Umſtänden ausrufen, daß die Preußen etwas thun ſollen, fo 
können ſie nichts andres meinen, als daß ſie Barrikaden in Berlin bauen 
und die conſtitutionelle Freiheit für eine abſolute Monarchie oder für 
Anarchie opfern ſollen .... Die „Times“ —— ihre ſchwache Seite in 
Bezug auf Preußen und in ihren hiſtoriſchen Parallelen entwickeln ſie einen 
erſtaunenswerthen Grad von Unwiſſenheit, ſowohl über Englands Vergan⸗ 
genheit, wie über Preußens Gegenwart. Vincke und Hampden! Und ob 
denn Preußen keine redlichen Richter und Patrioten habe? fragen ſie. Eine 
ſehr geringe Bekanntſchaft mit den preußiſchen Zuſtänden hätte ihnen ſagen 
müſſen, daß unter den liberalen Abgeordneten viele Richter ſind, ja, daß 
der Führer der äußerſten demokratiſchen Fraction Richter am oberſten Tri⸗ 
bunal des Landes iſt. Aber es iſt gegenwärtig bei Gerichte nichts zu ge⸗ 
winnen. Die Steuern find in Kraft, bis ein Geſetz fie abſchafft. Man 
warte, bis der König neue Abgaben decretirt, und die Preußen werden ohne 
ge ihre Hampden's anſtatt ihrer Vincke's aufzuweiſen haben ... Eine 
ation, die mit Feſtigkeit und Mäßigung einen großen conſtitutionellen 
Kampf fortführt, mit bittern Hohnreden zu überjhütten und zu Gewalt⸗ 
ſchritten reizen zu wollen, iſt verwerflich und ſündhaft. Das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus hat ein Recht, von England Sympathie und Billigung zu 
erwarten. „Wir in England“ haben viele Jahre gebraucht, um unſere 
Schwierigkeiten zu überwinden, und haben kein Recht zu verlangen, daß die 
Preußen es beſſer machen, als wir. Die Preußen werden ſich nun zwar in 
einer Sache, die ſie ſelbſt von Grund aus verſtehen, nicht durch den Rath 
von Leuten beſtimmen laſſen, die ihre Unwiſſenheit darüber an den Tag les 
gen, aber der Glaube, daß man ſie in England ſo ſehr verkenne, kann nicht 
verfehlen auf ſie einen ſehr unangenehmen und böſen Eindruck zu machen. 


[Gegen Lord Ruſſell.] Die „Times“, die „Morningpoſt“ 
und der „Morning = Herald“ greifen den Grafen Ruſſell wegen feiner 
Haltung in Betreff der deutſchen Herzogthümer an. Die „Times“ 
namentlich ſagt: Wenn künftig Frankreich oder Rußland für Däne⸗ 
mark gegen Deutſchland einſtehen, fo würde Ruſſell theilweiſe die 
Schuld daran tragen; Deutſchland werde hoffentlich Gewaltſchritte ver⸗ 
meiden, und ſollte jedenfalls die Stimmung Englands und Europas 
nicht nach Ruſſells Verhalten beurtheilen. 


Oberhaus⸗Sitzung vom 15, Mai. Der Earl von Ellenborough 
fragt an, ob die Regierung die Abſicht habe, weitere Schriftitüde zur ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage, und zwar namentlich etwaige Vorſtellungen 
vorzulegen, welche die öſterreichiſche und die preußiſche Regierung der dänis 
ſchen in Bezug auf die Proclamation des Königs von Dänemark vom 
31. März 1863 gemacht haben möchten. Wie die Frage gegenwärtig ſtehe, 
bedrohe he ernſtlich den Frieden Europa's. Durch die während der letzten 
beiden Jahre gepflogenen Unterhandlungen ſei die gereizte Stimmung auf 
beiden Seiten nur noch geſteigert worden, und die im vorigen Herbſte ver⸗ 
öffentliche Depeſche Earl Ruſſells bezeichne einen Umſchwung in der engli⸗ 
ſchen Politit und bebrohe die Integrität Dänemarks. Dänemark, als freies 
und conſtitutionelles Land, hade beſondere Anſprüche auf die Sympathien 
Englands, und ſeiner Anſicht nach habe die neulich erlaſſene Proclamation 
in Bezug auf Holſtein alles zugeſtanden, was der deutſche Bundestag bean⸗ 
ſpruchen dürfe. Deutſchland verfolge ebrgeisige und aggreſſive Plane, die 
ihren Grund in dem Wunſche hätten, Deutſchland zu einer Seemacht zu 
machen. Die Dänemark auferlegten diplomatiſchen Verbindlichkeiten ſeien 
feines Erachtens unausführbar und ſollten von den Großmächten abgeän⸗ 
dert werden. Hoffentlich werde die engliſche Regierung, im Verein mit der 
franzöſiſchen, darauf dringen, daß Deutschland ſeinen Anſchlägen entſage, 
und die Frage auf dem Wege eines Congreſſes zu erledigen ſuche. — 
Earl Ruſſell ſagt, der Vorredner habe ſo eben ganz ſeltſame Grundſätze 
aufgeſtellt, von denen ſich Ihrer Majeſtät Regierung leiten laſſen ſolle. 
Ihm ſeinestheils ſcheine es, daß ſowohl die Deutſchen, wie die Dänen, unter 
dem Einfluſſe der Erinnerung an frühere Kämpfe ſich zu Mißgriffen hätten 
verleiten laſſen und Forderungen geſtellt hätten, auf welche man in dem 
einen Falle nicht hätte beharren ſollen, und die ſich in dem anderen auf 
Akte bezögen, die hätten erfüllt werden müfjen. Es ſei ihm ſtets jo vor⸗ 
gekommen, daß der deutſche Bundestag und die Regierungen Oeſterreichs 
und Preußens, namentlich aber die letztere, indem ſie eine gemeinſame Ver⸗ 
faſſung für Dänemark verlangten und begehrten, daß dieſe Verfaſſung an 
gewiſſe Bedingungen geknüpft werde, eine Einmiſchung in däniſche Angele⸗ 
genheiten beanſprucht hätten, welche ſich Dänemark ohne Gefahr nicht hätte 
gefallen laſſen können. Andererſeits aber ſei er der Meinung, daß Däne⸗ 
mark gewiſſe Verſprechungen gegeben habe und gewiſſe Verbindlichkeiten ein⸗ 
gegangen ſei, und daß der König von Dänemark und die däniſche Regierung 

ehatten feien, dieſen Verſprechungen und Verbindlichkeiten nachzukommen. 
Wahrend er nun geglaubt habe, daß Deutſchland mit ſeinen Forderungen 
wine Unrecht geweſen ſei, habe er gleichfalls geglaubt, daß Däne⸗ 
mark im Unrecht geweſen jet, indem es die gegebenen Verſprechungen nicht 
gehalten habe. Lord Ellenborough habe zu ſeiner Verwunderung einen 
Grundſatz aufgeſtellt, den er ſelten, ſei es im Ober⸗ oder im Unterhauſe, 
habe aufitellen hören. Der edle Earl ſage, er mißbillige die diplomatiſchen 
Arrangements, obgleich ſie feierlich vereinbart worden ſeien und obgleich der 
Kaiſer von Oeſterreich jetzt der Wahrheit gemäß ſage, die öfterreichifchen 
Truppen feien auf Grund dieſer Verbindlichkeiten aus Holſtein und anderen 
Theilen des daniſchen Gebietes zurückgezogen worden. Und doch behauptete 
Lord Ellenborough, man dürfe dieſen Verbindlichteiten nicht nach 
Wenn er die Sache ganz einfach ſo anſehe, wie ſie ſich einem ſchlichten 
Manne darſtelle, jo müſſe er allerdings dafür halten, daß jenen Verbindlich 
keiten nachzukommen ſei. Der Carl von Ellenborough möge vielleicht die 
Frage aus einem hoheren und erhabeneren Geſichtspünkte in's Auge faſſen, 
allein, da Dänemark einmal jene Verbindlichkeiten eingegangen, ſel es eine 
Ehrenpflicht für den König von Dänemark, ihnen nachzukommen. Wenn et 
für feine Perſon einen Rath zu ertheilen babe, ſo könne derſelbe unter den 
obwaltenden Umſtänden nur den Charakter eines Compromiſſes haben. 

babe über die Möglichkeit eines prattiihen Abkommens nachgedacht. Im 
ahre 1861 habe er vorgeſchlagen, daß Schleswig den däniſchen Reichsrath 
deſchicken möge, doch habe er nicht vorgeſchlagen, daß die ſchleswigſche 
Stände⸗Verſammlung beſtändig in dieſem Zuſtande verbleiben folle, ſondern 
behauptet, dem Könige von Dänemark, ſtede das Recht nicht zu, ohne Zur 
ſtimmung der Verſammlung ſelbſt eine Veränderung mit ihr vorzunehmen. 
Dieſem Vorſchlage habe Rußland, nicht aber Frankreich ſeine Zuſtimmung 
egeben. Wie er glaube, habe die franzöfiihe Regierung, als ſie gefunden, 
daß weder Oeſterreich, noch Preußen, noch irgend einer der deutſchen Staa⸗ 
ten in das Abkommen willigen werde, es für unnütz gehalten, ſich weiter 
darum zu kümmern. Da nun ſo wenig Einigkeit unter den nichtdeutſchen 
Mächten und fo große Uneinigkeit unter den deutſchen Mächten geherrſcht 
babe, fo ſei der Plan ohne Ausſicht auf Erfolg geweſen. Von dem durch 
ihn im vorigen Jahre vorgeſchlagenen Plane habe er damals geglaubt und 
glaube auch noch jetzt, daß er die Integrität und Unabhängigkeit Dänemarks 
gewahrt und Dänemark mit Deutſchland verſöbnt haben würde. An Letzte⸗ 
rem zweifele er gar nicht, weil, wenn der Vorſchlag auch nicht alles, was 
Deutſchland verlange, bewilligt haben würde, doch Oeſterreich und Preußen, 
und manche andere Mächte, mit denen er darüber Rückſprache genommen, 
bereit geweſen ſeien, darein zu willigen. Was den abgeänderten Vorſchlag 
betreffe, jo ſcheine es ihm nicht, daß derſelbe irgend eine Beſtimmung ent“ 
halte, durch welche die Unabhängigkeit Dänemarks angetaſtet worden wäre. 
Holſtein und Lauenburg anbelangend, träume die däniſche Regierung ein, 
daß ſie einen Theil des deutſchen Bundes bildeten und deshalb ein An cht 
auf beſondere Ständeverſammlungen hätten. So bleibe denn noch die f les 
wigſche Frage übrig. Sein Vorſchlag ſei dahin gegangen, daß Schleswig 
mit Holſtein vereinigt werden ſolle, was das Volk von Schleswig zu wieder 
boltenmalen und was auch ein Theil Deutſchlands verlangt habe, und = 
eine ganz getrennte Ständeverſammlung, eine bejondere Geſetzgebung un 
ein beſonderes Recht, die Gelder zu wotiren, beſtehen ſolle. Man habe einge 
wandt, daß in Anbetracht der großen Schwierigkeit, auch nur von einer = 
zigen Kammer Subſidien votirt zu bekommen, es noch viel ſchwerer fell 
würde, fie von vier Kammern zu erhalten. Aber man habe dabei außer 
gelaſſen, und auch die däniſche Regierung habe dieſen Punkt nicht d 25 
daß er vorgeſchlagen habe, ein allgemeines Budget als Ordinarium auf 
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Jahre zu votiren. Ein ſolches würde wahrſcheinlich obne Oppofition votirt 
werden. Im öſterreichiſchen, im preußiſchen, im ſächſiſchen Parlament und 
in allen andern deutſchen Kammern herrſche nur Eine Stimme darüber, daß 
die deutſchen Unterthanen des Königs von Dänemark unterdrückt würden, 
daß man ſie der ihnen gebührenden Rechte beraube und daß eine ſolche Be⸗ 
handlung eine Schmach für Deutſchland ſei. Er habe nicht die Anſicht, daß 
es für i ein Land weiſe ſei, einem anderen Lande die Befugniß einzu⸗ 
räumen, ſich in ſeine inneren Angelegenheiten einzumiſchen. Doch mit dieſer 
age habe er nichts zu thun. Es habe dem Könige von Dänemark im Jahre 
850 vollkommen freigeſtanden, zu ſagen: „Ich will keine Einmiſchung“, aber 
er habe das nicht gethan und die einmal gegebenen Verſprechungen müßten 
gehalten werden. Das ſei der äußerſte Punkt, bis zu welchem er gehe, ob⸗ 
gleich es in Bezug auf die deutſchen Unterthanen des Königs von Dänemark 
noch allerlei Dinge gebe, über die ſich ſprechen ließe. Wenn z. B. die Be⸗ 
wohner eines Dorfes darüber klagten, daß es ihnen an einer Kirche fehle, 
worin der Gottesdienſt in ihrer eigenen Sprache gehalten werde, und an 
einer Schule, worin der Unterricht in deutſcher Sprache ertheilt werde, ſo ſei 
es doch ganz in der Ordnung, wenn 20 Hauseigenthümer ſich deshalb in 
einer Petition beſchweren dürften. Dies könnten fie aber den beſtehenden 
Geſetzen aufolge nicht, indem nicht mehr als drei Perſonen die Unterzeichnung 
einer Petition geftattet ſei. Die deutſchen Unterthanen beklagten ſich ferner 
darüber, daß, während in Dänemark Preßfreiheit herrſche, es ihnen nicht 
erlaubt ſei, deutſche Zeitungen zu leſen. In Bezug auf alle dieſe Dinge habe 
es ihm ſtets geſchienen, daß es im Intereſſe des Königs von Dänemark und 
der däniſchen Regierung liege, wenn Deutſche und Dänen in gleicher Weiſe 
behandelt würden und ſich derſelben Rechte und des gleichen Schutzes der Ge⸗ 
etze erfreuten. Das ſei das Aeußerſte, was die Deulſchen zu verlangen ein 
echt hätten; er aber wiſſe, daß ſie weit mehr verlangt hälten. Er komme 
nun zu der ſchwierigen Frage, ob, wenn Deutſchland die Rechte deutſcher 
Unterthanen in Holſtein von Seiten der däniſchen Regierung mißachtet finde. 
es dem deutſchen Bunde zuſtehe, zur Execution zu ſchreiten. Eine ernſtere 
Frage könne kaum aufgeworfen werden. Was Schleswig angehe, ſo ſei das 
eine internationale Frage. Oeſterreich, Preußen und der deutſche Bund be⸗ 
baupten, Dänemark habe gewiſſe Verträge und diplomatiſche Arrangements 
in Bezug auf Schleswig abgeſchloſſen. In wie weit und auf welche Weiſe 
die Arrangements fo weit abgeändert werden könnten, daß der europäiſche 
Fran erhalten bleibe, ſei eine internationale Frage, in der die Cabinette 
rankreichs, Preußens und Schwedens ihren Einfluß in erſprießlicher Weiſe 
geltend machen könnten. Wenn aber England erklären wollte, es werde 


eine Bundes Execution in Holſtein nicht geſtatten, ſo würde es da⸗ 


mit der feierlichen Acte Trotz bieten, durch welche die deutſchen Staa⸗ 
ten zuſammengehalten ſeien, und einen unerhörten Aet internationa⸗ 
ler Gewaltthat verüben. Was die Geſetze des deutſchen Bundes betreffe, 
ſo ſei in Bezug darauf der deutſche Bund ſelbſt der zuſtändige Richter, und 
was die zwiſchen Deutſchland und Dänemark beſtehenden Verbindlichkeiten 
anbelange, ſo ſei es, wie dieſelben auch immer beſchaffen ſein möchten, eine 
Ehrenpflicht für den König von Dänemark, ihnen nachzukommen. Dieſe 
beiden Grundſätze müßten die engliſche Politik leiten und England dürfe 
nicht in Bezug auf die Execution in die Geſetze des deutſchen Bundes ein⸗ 
greifen. Er bedauere, daß Lord Ellenborough die in einigen deutſchen Staa⸗ 
ten, zum Glück nicht den wichtigſten, herrſchende Anſicht einigermaßen zu 
theilen ſcheine, daß man die Engagements⸗ Protokolle und Verträge von 1850, 
1851 und 1852 bei Seite ſetzen, den däniſchen Erbfolge⸗Vertrag für ungiltig 
erklären und zu dem Zuſtande von 1846 zurückkehren müſſe. Lord Ellen⸗ 
borougb wünſche den Vertrag von 1852 los zu werden, um Dänemark eine 


beſſere Stellung zu ſchaffen, Oldenburg und andere Staaten wünſchten den 


Vertrag los zu werden, um Deutſchland eine beſſere Stellung zu ſchaffen. 
Er ſei 172 die Erhaltung des Vertrages und wolle ihn weder zum Vortheile 
Deutſchlands, noch zum Vortheile Dänemarks vernichtet wiſſen. Die letzte 
Portion, die eine engliſche Meal einnehmen könne, ſei die, daß fie an 
den . Verträgen feithalte und nicht auf dem gefährlichen und be⸗ 
denklichen Pfade wandle, Deutſchland die ihm gebührenden Rechte abzu⸗ 
It: ſondern, daß fie ſich beitrebe, im Geiſte des Friedens und der Ver: 
oͤhnlichkeit zu wirken. — Earl Derby meint, die Vorſchläge Lord Ruſſell's 
vom Jahre 1861 bätten von beiden Parteien ohne Nachtheil angenommen 
werden können. In Bezug auf Holſtein habe Dänemark die Rechte Deutſch⸗ 
lands eingeräumt; allein er bezweifle, ob es weiſe ſei, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen in der ſchleswig'ſchen Angelegenheit zu geſtatten, ſich über alle Gebote 
der Gerechtigkeit hinwegzuſetzen, namentlich da die beiden Mächte vor 
Kurzem jeden Verſuch zu einem Vergleiche zurückgewieſen hätten. Die deut⸗ 
ſchen Mächte en nicht blos nehmen, ſondern auch geben, und zur Vergel⸗ 
tung für das ihnen hinſichtlich olſteins gemachte Zugeſtändniß Schleswig 
reſpectiren. Die Politik Englands müſſe darauf gerichtet fein, Dänemark als 


ein freies und conſtitutionelles Königreich vor 5 en zu ſchützen, und er 


bedauere ſehr, daß Carl Ruſſell, indem er von dieſer Politik n ſei, 
die Schwierigkeiten der Lage bedeutend vergrößert habe. — Lord Wode⸗ 
boufe findet die Anſprüche Deutschlands nicht gerechtfertigt, bedauert jedoch, 
daß Dänemark nicht Alles aufgeboten habe, jeden Grund zur Beſchwerde 
über die Behandlung der deutſchen Bewohner Schleswigs unmöglich zu 
machen. Der Vorſchlag Lord Ruſſell's vom Jabre 1862 habe die Deutſchen 
in ihren ausſchweifenden he ermuthigt und ſei nach dem billigen 
und gerechten Vorſchlag von 1861 unnöthig gewefen. — Lord Ruſſell 
ſagt, die Vorlegung der verlangten Schriftſtücke ſei gegenwärtig nicht rath⸗ 
ſam; doch werde er ſie ſpäter vorlegen. 


Rufland. 
Unruhen in Polen. 
Warſchau, 14. Mai. [Die doppelte Regierung.] Einen 
ganz eigentümlichen Anblick gewährt dem Ausländer das von zwei 
Regierungen beherrſchte Polen. Die eine iſt Öffentlich, und muß ſich 
mit Gendarmen und Czerkeſſen umgeben, die andere geheim und paſ⸗ 
ſirt vielleicht das Trottoir neben den Karoſſen der regierenden Staats⸗ 
gefangenen, denn als ſolche erſcheinen jegt der Großfürſt und Wielo⸗ 
polski dem Fremden. Die eine Regierung hat eine öffentliche Preſſe 
für ſich zur Verfügung, doch ihre Schreiber ſind vor dem Dolche nicht 
geſchützt, für die andere regen ſich mit Begeiſterung unbeſoldete Federn, 
und jeder Tag faſt ſieht ein neues Blatt erſtehen. Die eine Regie⸗ 
rung hat ein Heer von Beamten, die theils freiwillig, theils gezwun⸗ 
gen der andern ihre Dienſte anbieten. So ſchiebt die National⸗Regie⸗ 
rung ibre ruſſiſche Kollegin, auf deren Stuhl fie ſich zu ſetzen ange⸗ 
fangen, immer weiter von demſelben, und es iſt nicht abzuſehen, wie 
die kaiſerliche Regierung jemals wieder zu ihrem Einfluß gelangen 
wird. Die blutigen Kämpfe auf dem Schlachtfelde ſind weniger be⸗ 
deutſam und weniger entſcheidend, als dieſes Ringen zweier Gewalten 
um die Herrſchaft im Lande. Ihr Correſpondent berichtet Ihnen 
darum weniger von Schlachten, über die auch authentiſche Nachrichten 
kaum zu beſchaffen find, als von den inneren Vorgängen in unſerer 
Doppelreſidenz. — Markgraf Wielopolsti iſt vor einigen Tagen beim 
Großfürſten zu Tiſche geweſen, wo ſein Unmuth und ſeine Niederge⸗ 
ſchlagenheit im Gegenſatz zu feinem bisherigen, durch alle Vorgänge 
ungetrübten Humor auffielen. In der That ift es für ihn als Polen 
doppelt ſchmerzlich, die Fäden der Regierung fo allmählich aus ſeinen 
Händen ſchwinden zu ſehen, die er vor kaum einem Jahre mit jugend⸗ 
lich⸗feuriger Energie erfaßte, und für unzerreißbare Zügel erachten zu 
können glaubte. Er wollte ſein Volk auf ſeine Weiſe beglücken, und 
ſtieß es durch jede ſeiner Maßregeln immer weiter von ſich. Er 
mochte keine friedliche Oppoſition ertragen, und gab ihr ſtatt der Feder 
die Senſe in die Hand oder die Feder, die, in Blut getaucht, alle 
Leidenſchaften erhitzt und den Kampf nährt. (N. 3.) 
Aus ruſſiſcher Quelle bringt die offizielle „Wiener Zeitung“ 
folgende telegraphiſche Depeſche: 
Warſchau, 16. Mai. Eine von Oborski befehli nfurgentenbande 
wurde 4 44 d. m bel Wloclawek im ee Kae in bie 
ucht geiclagen und ſieß viele Todte zurück. Oborski befindet ſich auf der 
lucht gegen Mlawa zu. 
Eine von Dobrowolski geführte Inſurgentenbande wurde am 15. 
d. M. nicht weit von Plock geſchlagen und zerſtreut, die Reiterei der Inſur⸗ 
Ben beinahe völlig aufgerieben, ihr Gepäck und eine große Anzahl von 
affen genommen, 8 
ereinigte ſtarke Inſurgentenbanden in der Stärke von 3000 Mann wur: 
den im Diſtrikt Bonntemeje im Gouvernement Kowno aufs Haupt geiilägen 
und hatten einen Verluſt von 300 Torten und 130 Gefangenen. Unter den 
t ſich der ſchwer verwundete Dalugo, Chef der Inſurrektion 
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[ueber Narbutts Lebenslauf und Tod! ſchreibt man dem 
„Dziennik Poznanski“: „Wilna, 11. Mai. Jetzt find wir des Triumphs 
unſerer guten Sache in Litthauen gewiß, aber wir haben ihn theuer 
erkauft, erkauft mit dem Tode Narbutts. Schon 8 Tage ſind ver⸗ 
floſſen, ſeitdem Narbutt gefallen und doch fragt jeder noch, ob dem 
wirklich ſo ſei, denn Niemand kann ſich mit dem Gedanken vertraut 
machen, daß Narbutt nicht mehr lebe — und er lebt und wird leben 
im Gedächtniſſe Litthauens bis in die ſpäteſten Geſchlechter. Als zwölf- 
jähriger Knabe ſchon ſagte er zu ſeiner Mutter, indem er an ſeine 
Stirn flug: „entweder werde ich dieſe mit einer Aureole ſchmücken, 
oder fie in Schande begraben; ich habe das Vorgefühl dieſer beiden 
Extreme.“ Kaum hatte er die Schule verlaſſen, als der Kerker 
ihn aufnahm. Nach zweijähriger Haft im Dominikanerkloſter 
zu Wilna wurde er als ein Gemeiner in ein Linienregiment am Kau⸗ 
kaſus geſteckt. Während des Krimkrieges vor Kars ſchwer verwun⸗ 
det, wurde die Kugel, die ihm den Fuß zerſchmetterte, feine Erlöferin 
aus zehnjährigen Banden. Unter ſein heimiſch Strohdach zurückge⸗ 
kebrt, fand er in glücklicher Ehe Entſchädigung für die ausgeſtandenen 
Leiden. Eben hatte er ein geliebtes Kind zu Grabe getragen, als das 
Vaterland feine Söhne zum Kampfe gegen den Unterdrücker aufrief. 
Narbutt ſchreckte keinen Augenblick zurück. Mit 7 Gefährten 
war er der erſte, der am 8. Februar zum Schwerte griff. Es war 
das in der Zeit, als die Ruſſen im Kreiſe, wo Narbutt angeſeſſen 
war, alles aufgriffen und einkerkerten, was je verdächtig geweſen war 
und etwa werden konnte. Nachdem Narbutts Schaar kaum etwas 
gewachſen war, fand der erſte feindliche Zuſammenſtoß bei Rudniki 
ſtatt. Die ruſſiſchen Garden mußten dem heldenmüthigen Häuflein 
weichen, fortwährend verfolgt erſcheint er bald hier, bald da und macht 
ſich dem Feind mehr oder weniger nachdrücklich bemerkbar, bis er 
plotzlich ſcheinbar verſchwindet, To daß feine weitere Verfolgung als 
überflüſſig aufgegeben wird. Doch bald wird man des Irrthums ge⸗ 
wahr, verdoppelt ſeine Kräfte und Anſtrengungen und umringt in 
einem weiten Kreiſe die wüſte Gegend, wo Narbutt mit den Seinigen 
Zuflucht gefunden. Schon hatten die Ruſſen ihn zwiſchen Dubiere 
und Glembokie in ihren Händen, als er auf offenem Felde durch 
ihren dichten Kugelregen ihnen durchſchlüpft und ihnen dabei dreimal 
mehr Mannſchaft aufreibt, als er felbft verlor. Alles was der Feind 
nur an Truppen aus Wilna und Grodno disponibel machen kann, 
wird gegen Narbutt verwendet. Am Oſtermorgen beglückwünſcht 
der Gubernator den Zaren, daß er binnen Kurzem Narbutt ihm 
zu Füßen legen werde, beſtimmt einen hohen Preis auf ſeinem Kopf, 
und wieder vernichtet Narbutt bei Dubieze die Anſchläge der Feinde 
und entkommt in für ſie unzugängliche Gegenden. Man ſah endlich 
ein, daß man ihm auf dem gewöhnlichen Wege nicht würde beikom⸗ 
men können, zumal der gemeine Ruſſe begann, ihn gefeit zu halten 
und man griff zu einem andern Mittel. Für Geld fand Timoſiejew 
in dem Förſter Anton Zoloezka einen gewandten Führer. Beide 
als Fiſcher verkleidet, und mit Fiſchergeräthen verſehen, als ob ſie auf 
Fiſchfang ausgingen, landeten hart vor Narbutts Lager. Beide 
wußten, daß fie in dieſer Verkleidung ſicher war. Denn Narbutt 
hatte ſeinen Feldwachen den ſtrengſten Befehl gegeben, nie gegen Leute 
in Bauerntracht von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. So kund⸗ 
ſchaftete Timoſiejew die Poſition Narbutts aus und faßte ſeine 
Pläne, wie ihm erfolgreich beizukommen fein mochte. Von Feinden 
rings umſchloſſen, wäre es ihm vielleicht auch jetzt noch geglückt, ſich 
mit ſeinen Getreuen durchzuſchlagen, denn obwohl auf's Neue am 
Fuße verwundet und auf zwei ſeiner Gefährten geſtützt, führte er die 
Seinigen zum Kampf, als eine Kugel mitten durch das Herz, 
den Pulsſchlag für immer hemmte. — In dem hölzernen Kirch⸗ 
lein zu Dubicze ſtanden zwölf Särge, von denen einer mit ſchwarzem 
Crep beſchlagen über die andern ſich erhob. Fünf Geiſtliche ver⸗ 
richteten die Exequien und in ein Grab wurden der Anführer und elf 
ſeiner Getreuen geſenkt. In allen Kirchen Wilna's folgen Traueran⸗ 
dachten, die eine der andern, denn jeder fühlt, daß das Vaterland 
einen feiner größten Söhne verloren.“ 

* [Ueber den Verſuch der Gräfin Zelinska, e des 
ſchwer verwundet in Olkusz liegenden Grafen Zaluski, für ihn 
die Freilaſſung zu erwirken! meldet uns unfer krakauer Correſpondent 
folgende Details: der k. ruſſ. General Fürſt Szachowskoj, an welchen ſie ſich 
in Angelegenheit der Freilaſſung ihres Bruders gewendet hatte, behandelte 
die Gräfin mit aller Aufmerkſamkeit und gab ihr, nachdem er ihr für die 
Erfüllung ihres Anliegens nicht alle Hoffnung genommen, ein Geleite von 
vier Dragonern und einen Brief an den ruſſiſchen Grenzzollbeamten mit, 
damit fie anſtandslos über die Grenze gelaſſen werde. Als die Gräfin im 
Rückwege an der Grenze angelangt war, erkundigte ſich der dort ftationirte 
ruſſ. Hauptmann theilnahmsvoll um das Befinden ihres Bruders, worauf 
ihm die Antwort wurde: „Er hat acht Bayonnetſtiche, von welchen zwei bis 
in den Magen gedrungen ſind, es iſt dies übrigens kein Wunder, wenn man 
in die Hände ſolcher wüthender Kannibalen (die Gräfin wies hierbei auf die 
umſtehenden ruſſiſchen Soldaten) fällt.“ Ihr Abſchied an den Hauptmann 
lautete: „Adieu, mein Feind, ſo lange noch ein Pole leben wird, wird man 
Euch (Ruſſen) zu verderben trachten.“ Der ruſſ. Kapitän bemerkte ihr hier⸗ 
auf: er müßte bedauern, wenn derartige feindſelige Aeußerungen der Gräfin 
die angeblich bereits ausgeſprochene Bewilligung zur Freilaſſung des Grafen 
Bun alteriren ſollten. Unſer krakauer Correſpondent erzählt uns dieſen 

orfall mit Hinweiſung auf die vom „Czas“ gebrachte Nachricht, daß die 
Bemühungen der genannten Gräfin wegen Freilaſſung ihres Bruders aus 
der ruſſiſchen Gefangenſchaft erfolglos geblieben ſeien. 

Krakau, 16. Mai. [Folgende kühne That] erregt hier 
die allgemeine Bewunderung: Der junge Graf Zaluski kämpfte unter 
Miniewski und wurde in dem Gefechte bei Krzykawka durch einen 
Bayonnetſtich verwundet. Ein mitleidiger Bürger nahm den Verwun⸗ 
deten in ſein Haus und verpflegte denſelben. Als die Schweſter und 
der Bruder des Grafen, die in Galizien anſäſſig find, dies erfuhren, 
begaben ſie ſich nach Olkusz zum Fürſten Szachowski und baten um 
Auslieferung des Verwundeten; Szachowski frug deswegen telegraphiſch 
beim General Minkwitz an, erhielt jedoch zur Antwort, daß Zaluski 
nicht ausgeliefert werden könne. Hierauf reiſte die Schweſter nach Ga⸗ 
lizien zurück, der Bruder jedoch blieb, warb heimlich mehrere verwe⸗ 
gene Männer und überfiel des Nachts das Haus, wo der Verwundete 
lag. Auf einem bereit gehaltenen Wagen wurde derſelbe dann auf den 
ſchlechteſten Wegen und in der größten Finſterniß glücklich nach Gali⸗ 
zien herübergeſchmuggelt, wo er ſich jetzt an einem ſicheren Orte be⸗ 
findet. Wenn man bedenkt, daß in jedem Augenblicke die ganze Ex⸗ 
pedition von ruſſiſchen Patrouillen entdeckt und niedergemacht werden 
konnte, ſo iſt die Wagehalſigkeit der dies Unternehmen Ausführenden 
zu bewundern. (Oſid. 3.) 

Miloslaw, 17. Mai. Am 11. fand bei Ignacewo im 
Kreiſe Konin die feierliche Beerdigung der am 8. d. M. dort gefal⸗ 
lenen Inſurgenten ſtatt. Die Führer wurden in Särgen und beſon⸗ 
deren Gräbern, die übrigen in mehreren großen ee Grä⸗ 
bern beerdigt. Die Geſammtzahl der beerdigten Leichen wird von Per⸗ 
ſonen, welche dem traurigen Akte beiwohnten, auf mindeſtens 300 
angegeben. Außer vielen Eltern und Verwandten der Gefallenen 
wohnten zahlreiche Gutsbeſitzer aus dem Kreife Konin uud den Grenz⸗ 


kreiſen der Provinz Poſen und auch einige Geiſtliche der Beerdigung 


bei. Von den Bewohnern der umliegenden Dörfer hatten fi nur 
wenige eingefunden. Ein Gutsbeſitzer aus der Provinz Poſen hielt 
eine patriotiſche, Begeiſterung athmende Rede. Die meiſten Leichen 
waren theils durch zahlreiche und bedeutende Kopfwunden, theils 
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dadurch, daß ſie ihren Tod in den Flammen der brennenden Häu⸗ 
ſer gefunden, in dem Grade verunſtaltet, daß ſie von den Ihrigen 
nicht recognoscirt werden konnten. Das Klagegeſchrei der Eltern und 
Verwandten war herzzerreißend. Ein wohlhabender Gutsbeſitzer aus 
der Provinz Poſen begrub zwei in dem Gefecht gefallene Soͤhne im 
Alter von 16 und 19 Jahren, von denen er nur den jüngeren mit 
Gewißheit wiederzuerkennen vermochte. Der unglückliche Vater war 
untroͤſtlich. — In Folge des unglücklichen Treffens bei Ignacewo hat 
das Taczanowskiſche Corps ſich aufgelöſt. Aus den Trümmern 
deſſelben haben ſich zwei neue Abtheilungen gebildet, von denen die 
eine von Wlodek, die andere von Racikowski geführt wird. Beide Ab⸗ 
theilungen haben den koniner Kreis verlaſſen und in den Wäldern des 
Kreiſes Lonezye Zuflucht geſucht. Dort warten fie Verſtärkungen 
durch neue Zuzüge ab. Taczanowski ſelbſt war gleich nach dem Tref⸗ 
fen nach der Provinz Poſen zurückgekehrt, ſoll aber in dieſen Tagen 
ſich wieder nach Polen begeben haben. Im Kreiſe Konin befindet 
ſich nur noch das Oborskiſche Corps, das früher von Seyfried ber 
fehligt wurde. Es ſteht zwiſchen Klodowa und Sempolno und 
zählt etwa 1000 Mann. Seit dem 1dten wird es unabläſſig von 
den Ruſſen verfolgt und hat wiederholt größere oder kleinere Gefechte 
zu beſtehen gehabt, die jedoch ohne Entſcheidung waren. (Bromb. Z.) 

Im kaliſcher Gebiete haben ſich gleich nach der Niederlage 
Taczanowski's wieder andere Corps organiſirt und gegen dieſe ſind jetzt 
die Militärabtheilungen, welche an der Eiſenbahn aufgeſtellt waren, 


ausmarſchirt, fo daß am 15. auf der ganzen Strecke von Piotrkow 


bis zur Grenze nur ruſſiſche Grenzſoldaten zu ſehen waren. Ueber⸗ 
haupt ſoll die Bewegung der Inſurgentencorps in den mittleren Krei⸗ 
fen Kongreßpolens viel freier fein als an der galiziſchen und preufi- 
ſchen Grenze, da im Innern des Landes ſich weniger Militär befindet. 

** Von der polniſchen Grenze, 17. Mai. (Aus⸗ 
dehnung des Aufſtandes.] Mehrfache Mittheilungen laſſen keinen 
Zweifel mehr darüber, daß ein allgemeiner Aufſtand der ſüd⸗ 
öͤſtlichen altpolniſchen Provinzen vorbereitet wird, und an vers 
ſchiedenen Orten bereits zum Ausbruch gekommen iſt; fd in Volhy⸗ 
nien in Lubaz, wo ſich die Inſurgenten verſchanzt haben, dann bei 
Dubno, dann an dem Punkte, wo die Grenzen Galiziens, Congreß⸗ 
polens und Volhyniens zuſammenſtoßen bei Milatyn und Lachow, 
woſelbſt ſich die Aufſtändiſchen bereits der Communicationen nament⸗ 
lich über den Bug zu verſichern ſuchen und wo es bei Lachow ſchon 
zu einem Kampfe kam, endlich bei Zytomierz; in Podolien bei 
Latyezew, Lityn und Winnica, ſowie in der Ukraine bei Mach⸗ 
nowska. Außerdem behauptet fi der Aufſtand in der owruezer 
Gegend, die übrigens wegen der Sümpfe und des Flußnetzes faſt aller 
für reguläres Militär (außer im Hochſommer und bei ſtrengen Win⸗ 
terfröſten) brauchbaren Communicationen entbehrt und ſich daher als 
natürliche Zuflucht der Inſurgenten aus Litthauen und Volhynien bei 
eintretender Gefahr darſtellt. Das Benehmen des Landvolkes gegen 
die Inſurrection iſt aber ein theils paſſives, theils entſchieden feind- 
liches. So haben die Bauern um Zytomierz gegen 40 (nicht 140) 
Inſurgenten eingefangen, und an das ruſſiſche Militär abgeſtellt. 
Dieſes Hinderniß wird wohl zu beiderſeitigen Greuelthaten führen. 
Schließlich muß ich noch erwähnen, daß ſich das (freilich kaum glaub⸗ 
liche) Gerücht verbreitet, es würden von preußiſcher Seite nicht blos 
umfaſſende Vorbereitungen zu einer wirklichen militäriſchen Interven⸗ 
tion getroffen, ſondern es habe dieſelbe bereits begonnen und eine 
preußiſche Abtheilung ſei ſchon über die, Grenze gerückt. — Aus 
Warſch au wird gemeldet, daß ein kaiſerlicher Befehl die Anwendung 
und Durchführung der nach dem Ablauf des Amneſtietermins ange⸗ 


ordneten Zwangsmaßregeln und Strafen noch für einige Zeit und bis A 


auf weiteren Befehl ſiſtirt habe. 


Provinzial - Beitung. 2 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 15. Mai. 8 

„Anweſend 59 Mitglieder der Verſammlung. 5 

Die Mittheilungen betrafen die Rapporte des Stadtbau⸗Amtes für die 


laufende Woche, die Nachweiſung der Arbeitshaus⸗Inſpektion von den im 


Monat April in die Anſtalt eingelieferten und im Beſtande verbliebenen In⸗ 
haftaten, den von dem Verwalkungs⸗Ausſchuß des ſchleſiſchen Kunſtpereins 
eingeſandten Katalog der diesjährigen Kunſtausſtellung, eine Gratulations⸗ 
ſchriſt, welche das Eliſabet Gymnaſium dem Herrn Profeſſor Dr. Haaſe zu 
ſeinem 25jährigen . hä gewidmet hat. 

Das Geſuch eines hieſigen Einwohners um Verwendung, daß ihm im 
ſtädtiſchen Dienſt eine Stelle als Bote ꝛc. verliehen werde, ward dem Magi⸗ 
e weiteren Befindung übermittelt. 

it dem Vorſchlage des Magiſtrats, gegen das in der iber der 
Stadtgemeinde wider den Eigenthümer des Hauſes, Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
wegen Benutzung eines Theiles des Marſtallgehöftes ergangene Erkenntniß 
erſter aan ein Rechtsmittel nicht einzulegen, erklärte ſich die Verſammlung 
einverſtanden. 8 5 a 

Um der Ueberfüllung der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 7, welche im 
Gebäude des Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte untergebracht iſt, abzu⸗ 
helfen, beabſichtigt Magiſtrat eine 4. (Parallel-) Klaſſe zu errichten und für 
dieſelbe ein im erſten Stockwerke des Inſtitutsgebäudes belegenes Zimmer für 
jährlich 80 Thaler zu miethen. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem 
Projekte einverſtanden und bewilligte aus dem Haupt⸗Extraordingrjum der 
Kämmerei das Gehalt für den neu zu berufenden Lehrer mit jährlich 230 
Thalern, an Miethe jährlich 80 Thaler, die auf 110 Thaler veranſchlagten 
Koſten zur baulichen Einrichtung der Klaſſe, zur Anſchaffung von Utenftlien 
und Unterrichtsmitteln eine Summe von 126 Thalern und die zu berechnen⸗ 
den Entſchävigungen für Bereinigung und Beheizung des Lokals. Ferner 
wurden bewi igt: ein Ehrengeſchenk von 25 Thalern für den Bürger-Jubilar 
Handelsmann Schleſinger; zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen ins 
zum Dienſt einberufener Reſerviſten ein weiterer Betrag von 60 Thalern; 
dem Frauenverein „zur Speiſung und Bekleidung Armer“ eine einmalige 
Beihilfe von 100 Thalern; dem zweiten Lehrer an der evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule Nr. 10 zu einer Brunnenkur in Karlsbad eine Unterſtützung von 
30 Thalern; zur Deckung einer Mehrausgabe bei der Verwaltung der von 
Rehdiger ſchen Bibliothek pro 1862 die Summe von 93 Thalern; die mit 185 
Thaler veranſchlagten Koſten der Anlage eines Quellbrunnens in der Roß⸗ 
geile aus dem Bau⸗Extraordinarium des laufenden Jahres. An die letztere 

i Sumi ward der Antrag geknüpft, die Ausführung des Baues im Wege 
der Submijlion zu verdingen. Endlich bewilligte die Verſammlung dem erſten 
Buchführer der Stadtbank Heinke in Anerkennung feiner langjährigen treuen 
Dienſte dem Antrage des Magiſtrats entſprechend, einen Ruhegehalt von 
jährlich 500 Thalern vom Tage des Dienſtaustritts ab, auf Lebenszeit. 

Das von dem Schullehrer Inden { { x 1 
für einen auf biefiger Univerjität Philologie, Theologie oder Medizin ſtudi⸗ 
tenden Schüler des Gymnaſiums zu St. Cliſabet ſoll, auf den Vorſchlag des 
Kurators 1 Stipendienfonds, dem Studiosus philol. Emil ech ei auf 
die nächſten drei Jahre conferirt werden, womit die Verſammlung ſich einver⸗ 
ſtanden erklärte. 

Der verſtorbene Zimmermeiſter Johann David Ferdinand Krauſe hatte 
dem Hofpital zu Elftauſend⸗Jungfrauen 800 Thaler mit der Beſtimmung 
legirt, daß das Hofpital einer Verwandten von ihm eine Stube im Hoſpital 
und die r Emolumente zu gewähren habe. Da 
wegen Mangel einer Vacanz bis jetzt noch nicht bat bewirkt werden können, 
fo ſollen der gedachten Perſon vom 1. Aprıl d. J. ab und bis zum Eins 
tritt in die en den die 1 mit 32 Thalern jährlich ges 
währt werden. Hierzu ertheilte die Ve ee ihre Zuſtimmung. Dies 
ſelbe willigte ferner darein, daß der bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe am Schluſſe 
des Jahres 1862 disponibel gebliebene Ueberſchuß von 2800 Thalern mit 
1400 Thaler der Haupt⸗Armenkaſſe zur Herſtellung von Legatkapitalien und 
eee der Sparkaſſe zur Fortbildung einer Superreſerve übers 
wieſen 4 m Eye 5 

In Veranlaſſung des Geſuchs des interimiſtiſchen Inhabers der dritten 
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geftiftete Stipendium von 50 Thalern 


Da dieſe Aufnahme 


BETTER ET 


Sekretärſtelle im Bureau der Verſammlung, Buchhalters Loß, um definitive 
Verleihung dieſer Stelle, ward beſchloſſen, dem Antrage zu willfahren und 
ſoll gleichzeitig bei dem Magiſtrat das Anſuchen geſtellt werden, dem zeiti⸗ 
gen Inhaber der vierten Beamtenftelle im genannten Bureau, Aſſiſtenten 
Wilke den Titel „Sekretär“ beizulegen. { l 
Dem Vorſchlage des Magistrats, das in Folge der Einrichtung eines 
neden Förſterdienſt⸗Etabliſſements in akel frei gewordene ältere, in der 
Nähe von Riemberg belegene Förſterei⸗Etabliſſement dem penſionirten Stadt⸗ 
förfter Klee im Riemberg auf ſechs de vom 1. Januar d. J. ab gegen 
einen jährlichen Pachtzins zu überlaſſen, ſtimmte die Verſammlung bei. Sie 
N genehmigte ferner, daß der Miethsvertrag mit ber Beſitzerin des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 1 am Ritterplatz um die daſelbſt befindlichen Lokale der höheren 
a Töchterſchule zu St. Maria-Magdalena auf ein Jahr und zwar vom Iſten 
April 1864 bis 1865 unter den bisherigen Bedingungen verlängert werde. 
| Der Umſtand, daß das Grundstück Nr. 4 der Dorotheengaſſe in die für die 
Stadt zu Schulzwecken erworbenen Grundftüde Nr. 1, 2 und 3 im Mino⸗ 
ke titenhofe einſchneidet und deſſen Erwerbung daher im Intereſſe der Com: 
mune lag, bewog die Ber ana und in ihrer Sitzung vom 5. Febr. d. J. 
0 zu dem Antrage an den Magi trat, die Erwerbung des erſtbezeichneten 
Grundſtücks im Auge zu behalten und bei Aufftellung des Bauplanes dieſe 
4 Acquiſition in der Art zu berückſichtigen, daß das Grunditüd den drei 
N Grundstücken im Minoritenbofe hinzugefügt werden könne. Auf Grund die⸗ 
ſes Beſchluſſes und der demnächſt gepflogenen Unterhandlungen mit der Be⸗ 
1 4 in der Dorotheengaſſe ſchlägt Magiſtrat der 


in des Grundſtücks Nr. 
a den Ankauf für die Stadtgemeinde für den 


erſammlung nunmehr vor, 0 
Nes von 11,500 Thalern und unter den übrigen von der E genthümerin 


1 
f eſtellten Bedingungen, ſowie die Entnahme der Kaufgelder aus dem Sub» 
4 ſtanzgelderſonds zu genehmigen. Die Verſammlung ging auf dieſe Propo⸗ 
E ition ein, fügte aber den Wunſch bei, Magiſtrat wolle die Verkäuferin zu 
1 einer Ermäßigung des Kaufpreiſes zu bewegen ſuchen. f 92 
5 Auf den Antrag des Magiſtrats beſchloß die Verſammlung die Zuſtim⸗ 
£ mung, daß dem Zimmermeiſter Rogge der Abbruch der Gebäude auf dem 
j zum Zwecke der Verlängerung der Grünſtraße erworbenen Grundſtücke Nr. 33 
4 der Tauenzienſtraße für das im Wege der Submiſſion abgegebene Meiſtge⸗ 
4 bot von 260 Thalern zugeſchlagen werde. . 
er Der Beſitzer der Grunditüde Nr. 35 und 36 der Kloſterſtraße beabſick⸗ 
| tigt, von dieſen Grundſtücken der Stadtgemeinde eine Bauſtelle in der Löſch⸗ 
* ſtraße von 90 Front in winkelrechter Lage, 184 Fuß tief und 108 Fuß von 
der neuen Fluchtlinie für die Vorwerksſtraße entfernt, gegen Abtretung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, an der Löͤſchſtraße belegenen Terrains im Flächenraume 
pr von 77 Quadratrutben zu überlaſſen. Auf den Antrag des Magiſtrats wil⸗ 
ligte die Verſammlung in den proponirten Terrain⸗Austauſch jedoch unter 
der Bedingung, daß der Beſitzer der bezeichneten Grundſtücke ih durch die⸗ 
ſen Austauſch auch für die Abtretung des jenigen Terrains befriedigt erkläre, 
N wel tes von ſeinem Beſitzthum erforderlich ſein wird, um die Vorwerksſtraße 
g auf 60 Fuß zu verbreitern. a 
h Nachdem durch die Stadt⸗Baudeputation mit den gegenwärtigen Beſitzern 
N des in der Oblauer⸗Vorſtadt am Ufer der Ohlau belegenen, den Lederfabri⸗ 
kant Bartſch'ſchen Erben gehörig geweſenen Grundſtückes vereinbarten Plane 
zur Bebauung des bezeichneten Grundſtückes wird projektirt: 1) die Anlage 
i Ufer der Ohlau, 2) die Anlage einer Straße parallel mit 
8 der großen Felogaſſe, welche die ad 1 genannte Straße mit der kleinen Feld⸗ 
gaſſe verbinden ſoll und fpäter ihre Verlängerung dis zur Kloſterſtraße fin: 
N den kann; dazu der Bau einer Brücke über die Oblau in Verlängetung 
dieſer Straße; 3) die Verlängerung der ſchon beſtehenden kleinen Felogaſſe 
über das Areal der Unternehmer. Die letzteren erklären ſich bereit, inſoweit 
dieſe vorbenannten Straßen innerhalb ihres Areals liegen, das zur Anlage 
derſelben erforderliche Terrain unentgeltlich herzugeben; ferner die in der 
ad 1 angeführten Straße liegenden Gebäude und Baulichkeiten der früheren 
Lederfabrik und des Henry'ſchen Grundſtückes abzubrechen, die bei 2 er⸗ 
mwäbhnte Fahrbrücke über die Oblau anzulegen und ein in der kleinen Feld 
gaſſe ſtehendes Gebäude abzubrechen; beanſpruchen aber von der Stadt fol⸗ 
gende Gegenleiſtungen: a) die ſofortige Entwäſſerung der Straßen durch 
Canaliſirung, b) die Pflaſterung und Beleuchtung dieſer Straßen, ſobald die: 
ſelben bis zur Hälfte bebaut find, o) die Rückgewährun derjenigen 1000 Thlr., 
welche dem Herrn Henty als Entſchädigung für die Offenlegung der Paſſage 
vor ſeinem Grundſtücke haben gezahlt werden müſſen, d) die Zahlung wei⸗ 
terer 1000 Thlr. als Entſchädigung für die Fortnahme des Gebäudes ın der 
Heinen Feldgaſſe und die Anlage der Brücke über die Ohlau, e) die Ge⸗ 
währung einer freien Paſſage durch Anlage einer Straße über den am rech⸗ 
N ten Ohlauufer liegenden ſlädtiſchen Holzplatz bis zu der auf der Mitte deſ⸗ 
h ſelben befindlichen gepflafterten Fahrſtraße. Dem Antrage des Magiſtrats 
eekntſprechend erklärte ſich die Verſammlung für die Annatme des Projeltes 
I in feiner ganzen Ausdehnung, jedoch mit der Maßgabe, daß die oft erwähnte 
27 Brücke über die Ohlau nach den Anordnungen der Stadt⸗Baudeputation 
Simon. Ludwig. Grund. Hipauf. 


. 88 Breslau, 19. Mai. [Oeneral-Verſammlung des Wabl⸗ 
Vereins der Fortſchrittspartei.] Die geſtern Abend im Saale des 
1 Cale restaurant unter lebhafter Theilnahme abgehaltene Verſammlung des 
Wablvereins wurde vom Vorjigenden Hrn. Dr. M. Elsner eröffnet, Vor 
der Tagesordnung erhielt Hr. Juſtizrath Simon das Wort, um die Gründe 
2 ſeines Ausirüts aus dem Vorſtande mitzutheilen. Redner hatte ſchon im 
vorigen Jahre, als das Abgeordneten⸗Haus aufgelöſt wurde, die Abſicht, den 

Vorſitz niederzulegen, weil der Umfang ſeiner Geſchäfte ihm wenig Zeit 
' übrig ließ; damals war es jedoch wegen der Neuwahlen untbunlid und des: 
A balb habe er die Leitung beibehalten. Nun habe es ſich beim Beginn dieſes 
R Jahres fo geftaltet, daß er nothwendig austreten mußte, wenn er als Vor⸗ 
N igender der Stadtverordneten⸗Verſammlung vollftändig objectiv daſtehen 
7 wollte, und er habe den Schritt im Einverſtändniß mit ſeinen Collegen im 
Vorſtande gethan. Nächſtdem glaube er, daß er die ihm anvertraute Miſſion 
erfüllt habe, und nachdem die Situation ſich, wie erwähnt, geändert, 
E 


einer Straße am 


4 


Dr 
8 * 2 


N gebaut werde. 


er wieder als „gemeiner Soldat“ in die Reihen des Wahlvereins. (Lebh. 


Bravo. Die Verfammlung erhebt ſich zum Ausdruck des Dankes.) 
2 welche ſtatutengemäß im April ſtattfinden ſollte, mit Rüchſicht auf die politi⸗ 


ſche Lage entſchuldigt, und eine Commiſſion zur Feſtſtellung des Reſultats 


4 bei der vorzunehmenden Neuwahl des Vorſtandes ernannt. Nach dem von 
F 2 Partikulier Jäckel eritatteten Rechenſchaftsberichte beſitzt die Kaſſe des 
Vereins theils baar, theils in noch verkäuflichen Exemplaren der Adreß⸗ 
5 Debatten und der Verſaſſungs Broſchüren einen Ueberſchuß von 600 Tylrn. 
r Dem Kaſſirer Hrn. Sturm wurde Decharge und durch allgemeines Auf- 
ſtehen Dank votirt. R 
Nachdem man die von Hrn, J. Cohn vorgeſchlagene Vermebrung des 
| Vorſtandes, welchem die Vertreter der Preſſe als ſtimmberechtigte Mitglieder 
angehören, aus Gründen der Zweckmäßigkeit abgelehnt hatte, hielt Hr. 
| Dr. Stein den angezeigten Vortrag, in dem fich der Redner etwa wie folgt 
| äußerte: M. H.! dieſer ang e fie 
ag entwickelte, über die Situation zu ſprechen, vorzugsweiſe in Bezug auf 
i die Zuftände Preußens, ift eine Aufgabe, welche die Kräfte jedes Sterblihen 
| berſteigt; um fo mehr, da ich glaube, es giebt in dieſem Augenblicke in 
N utopa nicht einen Menſchen, der ſagen kann, wie Preußen ſich aus der 
gegenwärtigen Situation berauswickeln ſoll und wird. Weder Palmerſton 
noch Rufſell noch Drouyn de l Huys, welche doch, wie man im All: 
0 meinen annimmt, etwas von Politik verſtehen ſollen, wiſſen es, wie der 
N agen, der fo tief bineingefunten, wieder herausgezogen werde, ja ſelbſt 
wenn man den Hrn. v. Bismarck fragt, der doch nach Anſicht der Feuda⸗ 
len fämmtliche Staatsmänner Europas an Genie überftrablt, dürfte er 
schwerlich wiſſen, was der nädfte Tag bringen kann fo verworren, fo mans 
tend und ſchwankend, fo verſchwommen nach allen Richtungen find die j tzi⸗ 
E, gen Verhällniſſe in Preußen. — Ich will keine näheren Vergleiche anſtellen. 
8 Sie erinnern ſich, mit welchem Enthuſiasmus es begrüßt wurde, als der 
erſte Akt nach dem Regierungs⸗Antritt des Regenten, unſeres jetzigen Königs, 
die Entlaſſung des Miniſteriums Manteuffel war, das 9 Jahre lang das 
5 Land beglückt hatte. Nun, dem Miniſterium Bismarck ae iſt das 
2 Manteuffel'ſche ein liberales, noch mehr, Hr. v. Manteuffel, wenn er 
. jezt, ziemlich nahe der Fortſchrittspartei, Mitglied der Kammer ware und feine 
früheren Anſichten beibehalten hätte, würde ſogar, wie ich glaube, die 
Schwelle der Alt⸗Liberalen überſchreiten und in die Fraction Bockum ⸗Dolffs 
übergeben. : N 
> M. 5.1 Sie wiſſen, wie ſeit 1859 die Freundſchaft Preußens geſucht 
wat, wie der Regent, als er feinen erſten diplomatiſchen Ausflug nach Baden⸗ 
| Baden unternommen hatte, von deutſchen Fürſten umgeben war, wie ſelbſt 
Napoleon nach Baden kam, und Ibm, der damals nicht König war, die 
Aufwartung machte. Und mit Recht! es giebt nur Eins, was dem Kaiſer 
i der Franzofen Furcht einjagt, das iſt die Einheit zwiſchen Fürſt und Volk 
1 in Preußen; nur Eins, was ibm Muth einflößt, das ift die Kluft, der Riß, 
ö der ſich durch alle Schichten des Volkes zieht. Heute zeigt ſich in Preußen 
der vollſtändige Gegenſatz von damals; nickt einmal von ruſſiſcher Seite iſt 
c pie Freundſchaft geſucht, ſondern jenem Lande aufgedrängt, und dadurch 
at man die Freundſchaft der anderen Großmaͤchte von ſich geſtoßen. 
Nur eine Zeit läßt ſich der heutigen vergleichen, es giebt nur eine Br 
k riode in P n, wo derſelbe Riß durch das Volt ging, wo das Miniſte⸗ 
nd x ö - 1 


n dieſer angenehmen Temperatur, wie ſie der heutige 


5 m 
[2 


trete 


Hierauf wurde vom Vorſitzenden die Verlegung der Generalverſammlung, 
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rium ſo wenig Vertrauen im Volke hatte, das war 1806, die Zeit, die Na⸗ 
poleon I. den Muth einflößte, Preußen mit Krieg zu Werben, Wie kam 
es, daß der jetzige Napoleonide die Freundſchaft Preußens ſuchte, und welche 
Veränderungen, welchen Umſchwung der Dinge haben wir ſeitdem erlebt in 
der ſo kurzen Zeit von 2 Jahren, die ſonſt in der Geſchichte keine Rolle 
ſpielen. Ich weiß, es ſchwebt 50 Allen ein Wort auf den Lippen als 
Antwort auf dieſe Frage: „Die Militär⸗Reorganiſation“, fie iſt es, die mit 
einem Schlage die ganze Situation verändert hat. Nun, m. H.! ich und 
Viele in dieſer Verſammlung glauben nicht, daß eine Inſtitution, weil ſie 
einmal ſich bewährt und dem Vaterlande Ruhm bereitet hat, auch heute 
gut und für alle Zukunft unverbeſſerlich ſei. Das war ja der Grund, der 
1806 die Niederlage Preußens herbeiführte, daß man aus dem Heere Fried⸗ 
richs des Großen, welches ebenfalls dem Vaterlande den größten Ruhm 
verſchafft hatte, die Fehler nicht entfernt, die Einrichtungen ſo belaſſen hatte, 
wie fie ihrer Zeit gut und ausgezeichnet waren. Jede Einrichtung iſt der 
Verbeſſerung fähig, und wir glauben, daß auch jetzt die bisherigen Militär⸗ 
Einrichtungen großer Verbeſſerungen fähig find, und derſelben bedürfen, zu⸗ 
mal auch andere Staaten bedeutende Veränderungen vorgenommen haben. 

Aber, m. H.! iſt denn im Abgeordnetenhauſe Jemand geweſen, der dieß 
geleugnet hätte? Haben wir nicht geſehen, daß das jetzige Abgeordneten⸗ 
Haus, dem man nicht gerade mit Huld und Gnade entgegengelommen, die 
Hand weit entgegengereicht hat zu Reformen, welche unſer Heerweſen in 
Uebereinſtimmung mit dem anderer Staaten ſetzen ſollen? Aber was iſi 
von Seiten des M niſteriums geſchehen? Wenn der Herr Kriegsminiſter bei 
einer Angelegenheit, die in gar ke nem Vergleich ſteht mit der Milltär⸗Or⸗ 
ganiſation, mit der Hand auf den Tiſch ſchlagend, ausruft: „Ich will mein 
conſt tutionelles Recht haben“, dann haben 18 Millionen Preußen noch weit 
mehr Recht zu ſagen: Wir wollen unſer conſtitutionelles Recht 
baben! (lebhaftes Bravo.) Worin beſteht nun unſer conftitutionelles Recht? 
Wir räumen, wie geſagt, ein, daß jede Einrichtung der Verbeſſerung fähig 
iſt, aber es darf keine Geldausgabe ohne den Willen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes geſchehen! (Anhaltendes Bravo.) Nun entgegnet 
man uns: Eure Vertreter baben ja 1861 nachgegeben, daß mit der Mili⸗ 
tär⸗Organiſation vorgegangen werde. Das iſt wahr und nicht wahr. 
iſt wahr, daß unter dem Titel der Kriegsbereitſchaſt, in Berückſichtigung 
der Zeitumſtändie, die Mittel bewilligt wurden, aber nur auf ein Jahr. 
Dage,en wird Niemand Widerſpruch erh ben, das Geld iſt verausgabt und 
Decharge ertheilt. Auch nicht Einer aber wird behaupten, daß die Gelder nun für 
alle Ewigkeit bewilligt find. Unſer conſtitutionelles Recht iſt, daß 
kein Geſetz, kein Budget zu Stande komme, außer mit Ueber⸗ 
einſtimmung des Königs, des Herrenhauſes und des Abgeord⸗ 
netenhauſes! Ba x 

„H., man hat in jetziger Seſſton das Syſtem der Trockenlegung ver: 

ſucht. Ver Juſtizminiſter hat ein Geſetz über den Verkauf der Hausthiere 
in Hohenzollern⸗Sigmaringen vorgelegt, deſſen Bedeutung ich freilich wie viele 
Andere nicht kenne. Weshalb that er dies? Weil er ſich ſagte, auch der 
unbedeutendſte Entwurf kann nicht Geſetz werden ohne Uebereinſtimmung der 
drei geſetzgebenden Gewalten. Nun, m. H., ich denke, die Militär⸗Organiſa⸗ 
tion iſt etwas wichtiger als das Geſetz über den Verkauf der Hausthiere in 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. Ich glaube, ein Geſetz, welches trotz der unglaub⸗ 
lichen Erſparniſſe, die jetzt gemacht, aber auf die Dauer nicht durchzuführen 
ſind, dem Staate mindeſtens jährlich 6 Millionen mehr koſtet, verdient es 
wohl, daß das Abgeordnetenhaus ſein Jawort gebe. Nun, m. H., das iſt die 
armer Streites, der Conflict hat ſich immer mehr erweitert, fo 
daß, jenes Militär⸗Geſetz im Hintergrunde, ein Verfaſſungs⸗Conflict eutftand. 
Natürlich ſagte das Abgeordnetenhaus: Wir können blos die Gelder bewilli⸗ 
gen, die nothwendig ſind zur Fortführung des jetzigen Staatsweſens. Das 
iſt jo logiſch, daß ſich nichts dagegen einwenden ließ. Mithin geſchah etwas, 
wovon Herr v. d. Heydt ſagte: Es ſteht nicht in der Verfaſſung. Genug, 
Preußen erlebte, was jelbit im abſoluten Staate nicht vorkam, den budget⸗ 
loſen Zuſtand. Wir kämpfen jetzt nicht mehr für oder gegen die Militär: 
Reorganiſation, ſondern für die Verfaſſung. 

„Wie nach innen, fo zeigt ſich die Verwirrung auch nach außen. Ein Mi: 
niſterium, das nicht Eins it mit dem Volke, verliert leicht den Faden nach 
außen. So haben wir die Erſcheinung, daß Preußen ganz iſolirt iſt; doch 
nicht ganz, ſondern es iſt noch im Bunde mit Rußland, das leider im eignen 
Innern nicht fertig wird. (Heiterkeit.) ; 

In dieſem Augenblicke, wo ein Riß durch das ganze Volt gebt wo ber 
Kriegsminiſter felbit ſagt: Tan ringsum, und Preußen ifolirt iſt, in dieſem 
Augenblicke hat man eine Frage der Etitette zur weltbewegenden Frage ger 
macht. Es handelt ſich darum, ob der Präſident des Abgeordnetenhauſes das 
Recht hat, einen Miniſter zu unterbrechen. Das iſt jetzt die Hauptfrage, in 
einer Zeit, wo Preußen die Convention mit Rußland abgeſchloſſen, die ihm 
die Feindſchaft Europa's zugezogen hat. Bis zu dieſem Augenblick hat ſich 
die Situation nicht geändert, ein Beweis mehr, wie das Miniſterium Bis⸗ 
mard, wenn man es fragt, was in den nächſten zweimal vierundzwanzig 
Stunden geſchehen ſoll, darauf keine Antwort wiſſen wird. Wie es aber 
ſcheint, ſucht das Miniſterium einzulenken; in der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt dem Präſidenten Grabow ein Schreiben des Miniſteri⸗ 


ums angegangen, des Inhalts, es handle fih nicht darum, ob der Präſident 


einen Miniſter unterbrechen, ſondern ob er gegen ein Mitglied des Miniſte⸗ 
riums einen Ordnungsruf erlaſſen könne. Die Sache lag aber ſo, daß der 
Präſident blos eine Bemerkung zwiſchen die Rede des Kriegsminiſters ſchieben 


wollte. Danach erklärt nun das Abgeordnetenhaus, daß jenes Schreiben des 


Miniſteriums keiner Antwort bedarf. 7 
Und, m. H., das iſt nun ſelbſt von feudaler Seite eingeräumt, wenn 


zu unterbrechen. (Lebhafter Beifall.) 


ſind. 
jederzeit die Anweſenheit der Miniſter verlangen; 
ſierium enſdeckt auch bier eine Lücke und ſagt: A 
aber wir brauchen nicht zu kommen. (Heiterkeit) Auf Antrag Forcken⸗ 
beck's hat man nun beſchloſſen, vor Allem die Adreſſe an Se. Majeſtat in 


Erwägung zu ziehen und ich glaube, das iſt der würdigſte folgerichtigſte 


Beſchluß. Da die Miniſter nicht mehr im Abgeordneten⸗Hauſe erſcheinen 
und nicht mehr mit dem Abgeordneten⸗Hauſe verhandeln wollen, ſo muß 
auch dieſes zu gut von ſich denken, als daß es ſich auf weitere Schritte den 
Miniſtern gegenüber einlaſſe. (Lebhaſtes Bravo.) Es giebt nur Eine Per⸗ 


fon, mit welcher das Abgeordnelen⸗Haus noch ſprechen kann, das ift Se. Maj. 


— König. Die Adreſſe iſt in außerordentlich ernſtem und ruhigem Tone 
gehalten. 

Ich 
binteitreiben ſuchen wird, weil die Debatte Dinge zur Sprache bringen 
wird, die man nicht gern vor ganz Europa verbandeln und a den Ohren 
Sr. Maj gelangen laſſen möchte, und ich glaube, daß am Ende doch ein⸗ 
treten wird, was 
e müfjen, nämlich die Auflöſung des Abgeordneten⸗ 

auſes. 

Was dann? Es iſt viel von der Octreyirung eines Wahlgeſetzes die 
Rede, und die Aufſtellung dieſer Meinung bat wohl ihre Berechtigung; denn 
würde kein Wablgejeb oetropirt, dann würde, wie neulich ein Blatt geäußert 
bat, Schulze⸗Delizſch wahrſcheinlich auf der Rechten ſitzen, das ſagen 
ſich die Miniſter auch. Redner glaubt jedoch nicht an eine Ociropirung, und 
das ift ſeine volle Ueberzeugung, weil nicht blos die Verſaſſung, ſondern 
das Wablgeſetz mit beſchwolen iſt; wenn dieſes nicht gehalten wird, dann 
iſt die ganze Verſaſſung gebrocken! (Sehr wahr) Das Wahlgeſetz ift die 
Grundlage jeder Verfaſſung; wenn man dieſes octroyirt, dann kann jedes 
andere Geist, dae Budget, Steuern und Anleihen, wenn man nämlich ohne 
Genehmigung der Volksvertreter Geld bekommt, eben jo gut octroyirt wer⸗ 
den. Alſo die Octroyirung eines Wahlgeſetzes wäre ein Bruch der Verfaſ⸗ 
hung, darin ift keine Deutelei möglich. 2 . 

ber auch den undenkbaren Fall geſetzt, Jo weiß man doch, das politiſche 
Bewußtſein iſt gerade durch den Verſaſſungskampf im preußiſchen Volte jo 
geweckt, ſeine Tüchtigkeit ſo geſtärkt, der bürgerliche Muth ſo gehoben, daß 
man ein Wahlgeſetz octroyiren kann, welches man will, gegen dieſes Mini: 
ſterium wird das Abgeordneten Haus immer ſein Veto einlegen. Es iſt 
möglich, daß die Thätigteit für die nächſten Wahlen unter der Voraussetzung 
eines vollſtändigen Verfaſſungsbruchs bei einem octroynten Wahlgeſetz an 
uns herantritt. Ich würde Sie zu beleidigen fürchten, ſo ſchloß der Redner, 
wenn ich Sie ermahnen wollte, daß Sie dann zuſammenſtehen und Europa 


zeigen, was man in Preußen unter bürgerlichem Muth verſteht. (Lebb. Beifall.) 


Es 


beiſpielsweiſe ein Tumult oder Beifall auf den Tribünen entſteht, während 
ein Miniſter ſpricht, ich glaube zwar nicht, daß die jetzigen Miniſter Beifall 
von den Tribünen erhalten werden (Heiterkeit), ſo muß der Präſident das 
Recht der Unterbrechung haben. Es ſind auch ſchon häufig Fälle vorgekom⸗ 
men, durch welche dieſes Recht conſtatirt iſt. Wenn der Präſident das 
größere Recht hat, indem er ſeinen Hut aufſetzt, die ganze Verſammlung zu 
vertagen, ſo muß er wohl auch das geringere Recht haben, einen Miniſter 


Es fragt ſich nun, m. H., und dies Wort ſchwebt auch auf allen Lippen: 
Was weiter? Man hat vorgeſchlagen, das Abgeordnetenhaus ſolle in den 
Geſchäften fortfahren, wenn auch die Miniſter nicht erſcheinen. Das würde 
eine Art Spiel fein, welches die Abgeordneten freilich nicht verſchuldet haben. 
Bei fo großen organiſchen G.fegen, wie die Militär-Organijation, iſt es 
duichaus nothwendig, daß die Minifter oder ihre Commiſſarien anweſend 
Wie Art. 60 der Verfaſſung beſtimmt, kann das Abgeordnetenhaus 
möglich, das Mini⸗ 
erlangen könnt ihr immer, 


laube, daß man von Seiten des Miniſteriums die Adreßdebatte zu 


bei einer conſtitutionellen Regierung in Preußen längit. 


Nach dem mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf das Abgeordneten⸗ 
Haus wurde das Wahl⸗Reſultat proclamirt, das wir bereits in der geftrigen 
Zeitung unter „Abendpoſt“ mitgetheilt haben. 

Breslau, 19. Mai [Tagesbericht.] 5 

Mit dem geſtrigen oppelner Lokalzuge hat ſich Se. Exc. der 
Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident der Provinz Schleſten, 
Freiherr v. Schleinitz, nach Oberſchleſtien, und zunächſt nach Oppeln 
begeben. Se. Excellenz wird Donnerstag zurückerwartet. 

„ [Vertretung.] Wie die „Provinzialztg. für Schleſ.“ mel⸗ 
det, ſoll Herr Konſiſtorialrath Wachler mit Führung der Geſchäͤfte 
der erledigten General⸗Superintendentur betraut worden ſein. 

. [Prediger Quit }.] Am Sonnabend langte hier die telegraphiſche 
Nachricht ein, daß Herr Dr. Siegmund Quit, derzeitiger Prediger der 
zweiten freireligidſen Gemeinde in Danzig, feinem Bruſtleiden erlegen ſei. 
Quit war in dem Jahre 1850 längere Zeit bier der einzige Studioſus chriſt⸗ 
katholiſcher Theologie und Philoſophie und einige Zeit Corrector der „Neuen 
Oder⸗Zeitung.“ Die telegraphiſche Nachricht kam an Herrn Th. Hofferichter, 
den Prediger der hieſigen freireligibſen Gemeinde, einem Freund des Verſtor⸗ 
benen, der auf deſſen Wunſch erſucht wurde, nach Danzig zu deſſen Beſtat⸗ 
tung zu kommen und am Sonntag Abend dahin abgereiſt iſt. In den Krei⸗ 
ſen der Studirenden, mit denen er noch lange nach ſeiner Studienzeit brü⸗ 
derlich verkehrte, war er ſtets ein wohlgelittener Geſellſchafter. 

=bb= (Ein Sabnenflüßtiger] Vom biefigen Train⸗Bataillon des 
ſertirte vor ungefähr zwei Wochen ein Soldat nach Polen, um in den Rei: 
hen der Inſurgenten zu kämpfen. In einem Geſecht mit den Ruſſen wurde 
er bße dansnleten 1 und da er preußiſcher Unterthan iſt, dem an der 
Grenze ſtationirten preußiſchen Militär ausgeliefert. Geſtern kam er von 
Frauſtadt bei dem hieſigen Ttain⸗Bataillon an. Der bedauernswerthe junge 
Mann iſt ſeinem Gewerbe nach ein Barbier. 

„„ [Raczek⸗Commers.] Auf dem Grbditzberge bei Hainau feierte 
am 16. d. die breslauer Burſchenſchaft Viatislavia (Raczeks) ihren Antritts⸗ 
Commers, der, urſprünglich nach Goldberg beſtimmt, wegen des dortigen 
Brandunglücks verlegt war. Mit dem Morgenzuge von Breslau abgereiſt, 
gelangten die fröhlichen Burſchen gegen 10 Uhr nach Halnau, wo fie von 
ihren vorausgeſchickten Fourieren und einer Muſikbande empfangen wurden 
und unter Escorte der jubelnden Straßenjugend ihren feierlichen Einzug 
hielten. Es wurde ſofort auf offenem Markte eine Kneiptafel etablirt 
und bis zum Nachmittag auf verſchiedene Art, durch Ständchen u. ſ. w. 
zberumgeulkt“. Um 3 Uhr fuhren die Herren Raczeks und der hainauer 
Turnverein mit Muſtk und fliegenden Fahnen auf grünbekränzten Leiterwagen 
nach Gröditz. Der Commers ſelbſt fand mit Einbruch der r auf 
dem Burgbofe ſtatt, und hatte die alte Gröditzburg feit dem leider 
durch feine Folgen bekannten Commers im Jahre 1858 kein ſolches 
Leben in ihren Mauern geſehen. ür ſolenne Beleuchtung durch zahl⸗ 
reiche Lampions und Pechfackeln, ja ſogar für Feuerwerk war geſorgt, und 
die epheuumrankte, fahnengeſchmückte Ruine mit den prächtig illuminir⸗ 
ten Bogenhallen und den bewegten Jünglingsgeſtalten in bunten Bändern 
und rothen Mützen oder Baretts, zum Theil in abenteuerlichen Coſtümen, 
mit den verſchiedenen Zuſchauergruppen, ſcharf ſich gegen den fternbefäeten 
Nachthimmel abhebend, gewährte jedenfalls ein hoͤchſt maleriſches Bild. In 
verſchiedenen Reden wurde von älteren und jüngeren Mitgliedern darauf 
hingewieſen, daß der Sommer⸗Commers hauptſächlich für die „alten Herren“ 
in der Provinz da ſei, daß er fie wieder einmal aus ihrem „Winterſchlafe“ 
aufrüttele und auf Stunden in das Zauberland der Jugend zurlͤckverſetze 
— und ſo trugen denn auch zahlreiche ältere Herren aus der Umgegend (und 
nicht blos alte Burſchenſchafter) dazu bei, durch ihre Anweſenheit den Com⸗ 
mers für die jüngern Mitglieder zu einer erhebenden Feier zu machen. War 
doch ſogar eine „deutſche Frau“ anweſend, die darum auch mit beſondern 
Ehrenbezeigungen überhäuft wurde. Von Reden und Toaſten wollen wir 
außer den üblichen auf die Burſchenſchaft, auf die jüngeren und auf die äl⸗ 
teren Mitglieder und auf ein „freies deutſches Volk“, noch einen Toaſt auf 
Friedrich Rückert erwähnen, der an dieſem Tage ſeinen fünfundſiebzigſten 
Geburtstag feierte. Das Felt verlief höchſt gemüthlich und nahm, da dem 
eigentlichen Commers noch eine Maibowle von Seiten der „alten Herren“ 
folgte, erſt nach 1 Uhr ſein Ende. Am Nachmittage trennte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft, um über Hainau oder Goldberg den Rückweg nach Liegnitz und Bres⸗ 


lau zu ſuchen. 
=bb= [Maifeft.] Heut hielten die Schüler des kath. Gymnaſiums i 

Mai⸗Spaziergang nach Oswitz ab. Der Zug langte unter zahlreichem am 
der Erwachſenen um circa 7 Uhr am Vergnügungsorte an. Jeder Klaſſe 
waren ihre Quartiere angewieſen, in denen das Frübftüd eingenommen 
wurde. Auf dem heil. Berge fand ein kurzer Gottesdienſt ſtatt, bei welchem 
eine Cantate mit Orcheſter von E. Bröer aufgeführt wurde. Auf der Schwe⸗ 
denſchanze, wohin der Zug vom heil. Berge ſeinen Weg genommen, wurden 
wei Feſtlieder, welche von Primanern gedichtet und componirt waren, ge⸗ 
ungen. Die beiden Kapellen concertirten unter Leitung des Dirigenten 
Marcellus Leſchnick leinem ehemaligen Schüler des kath. Gymnaſiums) hier⸗ 
auf auf der Schwedenſchanze. Nach 1 Uhr bezog jede Klaſſe ihr Quartier, 
wo geſpeiſt und dann nach Herzensluſt geſpielt wurde. 

AM. [Das ſchleſiſche Hern für ſtellenſuchende Handlungs⸗ 
diener hat im zweiten Monat des vierten Geſchäftsjahres vom 16. April bis 
15. Mai zu notiren gehabt: 49 Stellengeſuche und 22 Stellenmeldungen. 
Es wurden vermittelt 12 Stellen, davon 6 in Breslau, 2 in Strehlen und 
je 1 in Brieg, a Reinerz und Striegau. Hierdurch fanden Enga⸗ 


lungen ſtellt ſich demnach zu den Stellengeſuchen auf 24,9. 

=bb= [Anfall.] Zwei Herren, die auf dem Wege von der Kalkſcheune 
nach der Paßbrücke begriffen waren, wurden hier von zwei Wegelagerern 
angegriffen, die fie jedoch mit Hilfe ihrer Stöcke in die Flucht ſchlugen 
In der Nähe herumſtreifende Gendarmen unterwarfen die nächſten Gebäu⸗ 
lichkeiten einer Reviſion und trafen im Hofe der Kalkſcheune obdachloſe 
Individuen, von denen das eine entſprang, indeß das andere, ein berüchtig⸗ 
ter Korrigende, verhaftet wurde. 

—=bb= [Aufgefundene Leiche.] Vorübergehende ſahen heute Morgen 
im Stadtgraben einen weiblichen Leichnam ſchwimmen; die Leiche wurde 
ans Land geſchafft. Wie man vermuthet, ſoll es die Amme ſein, welche 
vor Bien Tagen das Kind ihrer Herrſchaft in den Stadtgraben geworfen, 
wo die Leiche des Kindes auch bald gefunden worden iſt. 

2 [Grauenhaf ti] Ein gräßlicher, glücklicher Weiſe aber ſeltener 
Fall hat ſich in dieſen Tagen in einem benachbarten Dorfe unweit 
Domslau zugetragen. Ein Vater wollte nämlich dort fein eige⸗ 
nes Kind aufknüpfen, um es einem etwaigen Hungertode zu 
entziehen. Der hartherzige Mann iſt Arbeiter, und war kürzlich von 
ſeiner Frau, mit der er nicht im beſten Einvernehmen ſtand, verlaſſen 
worden. Sie hatte ihre beiden älteren Kinder mit ſich genommen, 
das jüngſte indeß dem Vater zurückgelaſſen. Dem Arbeiter fehlten jetzt 
faſl alle Subfiftenzmittel, da er die Pflege des Kindes übernommen 
und ſeine Frau auch Einiges verdient hatte, ſo wurde er zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben. Drei Tage vergingen, ohne daß er ein Stück⸗ 
chen Brodt zu eſſen hatte, auch ſein Kind mußte darben, weshalb in 
ihm der unglückſelige Entſchluß reifte, es zu töbten, um es nicht dem 
Hungertode preiszugeben. Als er ihm aber in ſeiner Kammer den 
verhaͤngnißvollen Strick um den kleinen Hals legte, ſchrie es vor Schreck 
und Angſt laut auf, was die Hausbewohner herbeilockte, die ein Un⸗ 
glück fürchteten. Sie verhinderten die Vollendung der gräßlichen That, 
deren Urheber geſtern bereits hierher abgeliefert und der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden iſt. 

Breslan, 19. Mai. [Diebftähle) Geſtohlen wurden: Ohlauerſtraße 
Nr. 80 ein circa zwei Fuß langes kupfernes Rohr mit einer Schraube von 
Meſſing; auf dem Battermarkte des Ringes einer Dame aus der Taſche 
ihres Kleides ein braunledernes Geldtäſchchen mit Stahlbügel und 3 Thaler 
5 Sgr. Inhalt; einer Dame wahrend des Verweilens an einer Puppenbude 
auf dem Ringe aus der Taſche ihres Kleides, zwei Portemonnaie mit circa 
17 Thaler Inhalt. 1 1 

Geſtohlen oder verloren wurde: im Scheitniger⸗Park ein rothledernes 
Portemonnaie, enthaltend fünfzehn Thaler in zwei Kaſſenanweiſungen zu 


Photograpbie nebſt 
(Pol.⸗Bl.) 


Verloren wurden: ein goldnes Medaillon mit einer 
kleiner goldner Kette; ein goldnes Armband. 


+ Glogau, 18. Mai. [Pulvertransport.] Geſtern traf bier ein 
becher ein. Auf drei Oderkähnen defanden ſich über 
2000 Centner Pulver. Der Transport ſegelte heut nach Danzig ab. 
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a Neuſtadt O./ S. 18. Mai. [Zur Bürgermeiſterwahl.] Zum 
Verſtändniß des in Nr. 225 dieſer Zeitung enthaltenen Referats iſt es noth⸗ 
wendig, die Thatſache aufzuklären, daß eine politiſche Richtung bei der be⸗ 
vorſtehenden Bürgermeiſterwahl bisher in keiner Weiſe bemerklich war, daß 
es dagegen zwei Haup parteien, eine communale und eine clericale giebt, 
Die er ihren beſtimmten Candidaten hat. Zum 23. d. M. ſteht Wahl: 
ermin an. 


OPonoſchau, Kreis Lublinitz, 18. Maj. [Militäriſches.] Heute 
rückte ein Detaſchement von der 2. Escadron des 2. ſchleſ. Dragoner⸗Regi 
ments Nr. 8, welches bisher in Liſſau, einige Tage aber in Lublinitz can⸗ 
tonnirte, hier ein. En ſolches, beſtehend aus Rekruten, rückte, von Pono⸗ 
ſchau kommend, in Lublinitz ein, um dort vollſtändig ausexerziert zu werden. 
Ein Wechſel der Quartiere des Füſilierbataillons 4. niederſchleſiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 51 ſteht Ende dieſes Monats bevor. Der Stab. foll 
ie Cziasnau und einzelne Detachements nach Zborowski und Umgegend 
ommen. 


Tarnowitz, 16. Mai. Nachdem längere Zeit bindurch das 
Gerücht verbreitet geweſen war, daß unſere Stadt, welche in jo kur⸗ 
zer Zeit ſo ſehr empfindliche Verluſte erlitten hatte, nunmehr auch 
noch die Be rgſchule verlieren ſollte, hat ſich dieſes glücklicherweise 
nicht nur nicht beſtätigt, ſondern es iſt vielmehr jetzt ſeitens der Berg⸗ 
bau⸗Hilfslaſſe ‚bejtimmt worden, daß mit dieſer Bergſchule auch in 
kürzeſter Zeit eine Hüttenſchule verbunden werden ſoll. Die Nützlichkeit 
eines ſolchen Inſtituts beſonders auseinanderzuſetzen, iſt wohl zwecklos, und 
können wir nur denjenigen Herren, welche es durchzuſetzen vermöchten, daß 
Tarnowitz Sitz dieſer Hütte werde, ganz beſonders den Dank der hieſigen 
Einwohnerſchaft ausſprechen. — Die Zahl der mit Perſonenbeförderung ver⸗ 
bundenen Eiſenbabnzüge iſt jetzt derartig vermehrt, daß täglich von hier 
ſechs Züge abgelafjen werten, und kann man den betreffenden Eiſenbahn⸗ 
directionen hierfür nur Dank ſagen; gewiß gereicht aber dieſe Einrichtung 
nicht zum Nachtheil der Bahn. Wie ſehr überhaupt die Directionen ſowohl 
der Oberſchleſiſchen als auch der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn bemüht ſind, 
den billigen Wünſchen des Publikums Rechnung zu tragen, geht auch daraus 
bervor, daß beiſpielsweiſe in Zawadzky lein nicht unbedeutender Ort an 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn) ſeitens der dortigen Bahnhof⸗Inſpection 
mit der größten Bereitwilligkeit zur Weiterbeförderung nach Groß⸗Streb⸗ 
lig ꝛc. N beſchafft werden, da man ſonſt genöthigt wäre, oft halbe Tage 
ſich zu bemühen, um weiterbefördert werden zu können. 


O Beuthen O/ S., 18. Mai. Die heutige ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der ſchleſ. Bergwerks- und Hütten⸗ 
Aetten⸗Geſellſchaft Vulcan war durch 142,400 Thlr. Aetien 
vertreten. Der Jahresbericht und der beſonders gefertigte Verwal⸗ 
tungsbericht des Vorſitzenden dieſer Geſellſchaft, Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rendanten Feikiſch, wies klar die gute finanzielle Lage dieſes Eta⸗ 
bliſſements zur freudigen Ueberraſchung der Actionäre nach, und wurde 
infolge deſſen vorläufig eine Abſchlags-Dividende von 2 PCt. 
zahlbar im Juli d. J. beſchloſſen. Die Actionäre hatten nun wiederum 
Gelegen beit zu ſehen, was ein umſichtiger Verwaltungsrath und ein tüchtiger 
Hütten⸗Dirigent bei nur etwas günſtiger Conjunctur zu leiſten im Stande 
iſt. Es wurden vom 1. Jan. bis ult. April d. J. 76,212 Ctr. Roh⸗ 
eiſen producirt.. Daß auch ſeitens der Aktlonäre die außerordentlichen 
Bemühungen des Verwoltungsraths⸗Vorſitzenden anerkannt wird, be⸗ 
wieſen dieſe dadurch, daß ſie einſtimmig demſelben ein Cadeau von 
500 Thlr. beſtimmten. Die bisherigen Verwaltungsrath⸗Mitglieder 
find ſämmtlich ausgeschieden. Es wurden gewählt: die Herren Ren⸗ 
dant Feikiſch, Kaufmann Siegheim, Michael Gutmann, Kom⸗ 
merzienrath Albrecht, Maurermeiſter Heintze, Hauptrendant 
Röther und Dr. Wollner. Die königl. Regierung war durch den 
Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Güh ne vertreten. 


Nachrichten aus dem Grofberzugtbum Prien, 


Liſſa, 1 Mai, 
ven rg nd,Wieberen ; 
ſchaftlichen Feites.] Die Herren 1 e und v. Brannek wurden 
einen Tag nach ihrer Verhaftung auf Beſchluß des hieſigen Kreisgerichts 
gegen Erlegung einer Caution von 4000 Thalern in Freiheit geſetzt. Drei 
Tage nach ihrer Entlaſſung wurden ſie jedoch auf einen von dem hieſigen 
Staatsanwalt allein ausgeſtellten Haſtsbefehl unter militäriſcher Bedeckung 
abermals als Gefangene eingebracht. Das hieſige Kreisgericht beſchloß jedoch 
ofort, die Gefangenen wiederum zu entlaſſen, da die vo der Staalsanwalt⸗ 
chaft als neu vorgebrachten Belaſtungsdokumente für unerheblich anzuſehen 
ſeien. Eine ſolche Wiederverhaftung und Wiederentlaſſung ſcheint uns nicht 
danach angethan zu ſein, den Ernſt der Sache zu erhöhen. — Schließlich 
einige Epiſoden aus dem am 11. und 12. d. M. ſtattgehabten landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſte. In dem urſprünglichen Feſtprogramm war die 11. Stunde für 
den Anfang des Wettreitens feſtgeſetzt. Am Tage des Rennens wurde jedoch 
eine Abänderung dahin beliebt, daß das Wettreiten ſchon um 10% Uhr be⸗ 
gann. Bei demſelben errang der Lieutenant v. Kuhlwein mit zweien feiner 
Pferde den erſten und zweiten Preis. Kaum waren ihm jedoch dieſelben zu⸗ 
geſprochen, als der Graf von Götzen auf der Bahn erſchien und, auf das 
erſte Programm ſich ſtützend, den Beginn des Rennens verlangte. Wie wir 
bören, ſoll ein Mitglied des Comite's dem Grafen Götzen den Betrag des 
erſten Preiſes von 200 Thlr. aus feinen eigenen Mitteln übergeben haben. 
Außerdem hören wir, daß der Graf Goͤtzen verſprochen habe, dieſe 200 
Thlr. der breslauer Armenkaſſe zu überweiſen. Bei dem darauf folgenden 


rennenden ſchon dem Ziele nahe waren, prallte der eine Reiter gegen ein 
Comitemitglied, den ehemaligen Gutsbeſitzer Herrn v. Brannbehrens, der 
den Rennenden entgegengeritten war, an, wobei das Pferd des bäuerlichen 
Reiters ſofort ſtürzte und auf der Stelle verendete, während der Reiter be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb und erſt nach den eifrigen Bemühungen des zufällig 
anweſenden Arztes, Herrn Dr. Buttermilch, wieder ins Leben zurückgerufen 
und nach dem hieſigen Stadtlazarethe gebracht wurde. (. Oſtd. 3.) 


Aus dem Kreiſe Schrimm, 17. Mai, (ueber die 


Reihen der Aufſtändiſchen zu kämpfen, nach Polen ausgewandert 
und wurde nach einem kleinen mit den Koſaken beſtandenen Schar⸗ 
mützel von den Seinigen getrennt, und von einigen Koſaken hartnäckig 
derfolgt. Schon gab ſich der Flüchtling faſt verloren, da nur noch 
eine unbedeutende Entfernung ihn von den Verfolgern trennte, als er 
von Ferne einen ihm bekannten Edelhof, ſowie auf dem Felde Arbeiter 
erblickte und darnach ſeinen Rettungsplan combinirte. Mit verdoppel⸗ 
ter Kraft trieb er ſein Pferd zur Eile an, gewann richtig einen größeren 
Vorſprung, und erreichte auch den Ort, welcher ihn retten ſollte. 
Denn hier angekommen, ſprang er raſch vom Pferde, überließ es ſeinem 
Schickſale, eilte in's Schloß, warf ſchnell feinen Rock in einen Winkel 
und ging ſo zu einer Hinterthür wieder hinaus. Auf dem nahen Felde 
angelangt, entriß er einem der dort arbeitenden Bauern den Spaten, 
hieß ihn ſeiner Wege gehn und nichts zu ſprechen, ſodann arbeitete er 
ruhig mit den andern Arbeitern. Die Arbeiter mochten wohl etwas 
wittern, denn ſie arbeiteten ruhig weiter, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Inzwischen waren auch die Verfolger an dem Edelhof angelangt, durch⸗ 
ſuchten das ganze Schloß, fanden auch den Rock, welchen ſie als den 
des Verfolgten wiederzuerkennen vermeinten, jedoch von ihm ſelbſt war 


ling war, frugen ſie nach demſelben, jedoch keiner wollte etwas geſehen 
baben. Unter Flüchen und Verwünſchungen entfernten fie ſich dann, 
und der Edelmann war gerettet. Nach einigen Stunden erſt ſtellte er 


er nicht länger daſelbſt verweilen, da er einen zweiten Beſuch der 
Feinde fürchtete. Nach einem anhaltenden Ritt vereinigte er ſich 
wieder mit ſeinen Kampfgenoſſen, welche über feine Rettung ſehr er: 
Fut waren und ſeine Geiſtesgegenwart bewunderten. (Oſtd. Z.) 


Entl: ‚aus dem jniß.. — ed 
geren er kee n dee 


Bauernrennen . Ble ſich ein betrübender Unglücksfall. Als die Weite] 


außerordentliche Geiſtesgegenwart] eines Edelmannes aus 
unſerer Provinz erfahre ich heute Folgendes: Derſelbe war, um in den 


a g fi 
keine Spur zu ſehen. Selbſt die Arbeiter, worunter auch der Flücht⸗ 


ſich der Herrſchaft vor, erzählte ihr kurz fein Abenteuer, jedoch wollte 


der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, ben 20. Mai 1869. 


1 tungen geſtiegenen Verkehrs der, der Anleihe zu Grunde gelegene Anſchlag 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. überſchritten werden müſſen. Der Güterwagen⸗Park befindet ſich jetzt in 
* [umſchau in den Oekonomien unſeres Vaterlandes. — Stand einem ſolchen Stande, daß er für den Fall der weitern Aus debnung des Un⸗ 
und Ausſehen der Felder. — Witterung. — Schafſchur. — Zuſtand lernehmens durch die Verbindung der dieſſeitigen mit der Süd Norddeutſchen 
der Viehbeſtände.] Ein jo günstiges Anſehen, wie in dieſem Jahre, ha⸗ Verbindungsbahn (Reichenderg⸗Pardubitz) ausreichen, das Anlage⸗Kapital 
ben unſere Felder in vielen Jahren nicht gehabt, was übrigens faſt ohne hierfür ſich alſo niedriger ſtellen dürfte. Anlangend den Weiterbau, ſo hat 
Ausnahme von allen Früchten gilt. Der gelinde Winter und das zeitliche der Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Director, Herr Baurath Cochius, unter 
Frühjahr haben hierzu weſentlich beigetragen. Die zum Theil im vorigen | Berückſipikgung eines Anſchluſſes an die Gebirgsbahn, umfaſſende techniſche 
Herbſte dünn aufgegangenen und ſchwach in den Winter gekommenen Saa⸗ Ermittelungen angeſtellt. Es iſt von der Weiterführung der Eiſenbahn von 
ten haben durch den Winter nicht allein gar nicht gelitten, ſondern vielmehr Freiburg ausgegangen und für den Anſchluß an die Süd⸗Norddeutſche Ver⸗ 
ſich erholt und das zeitige Frühjahr brachte fie ungewöhnlich früh zum bindungsbahn der Grenzpunkt Königshain ins Auge gefaßt; für den Ans. 
Treiben, ſo daß ſie ſchon im April viel weiter als gewöhnlich waren. Am ſchluß an die Gebirgsbahn ſind zwei Projecte aufgeſtellt, von denen das 
eheſten hat noch der Raps gelitten. Er kam ſchon im März zum Treiben | eine die Verbindung mit dem Bahnhof Ruhbank, das andere eine ſolche mit 
und wurde von den nachfolgenden Fröſten hart angegriffen. So manches dem Bahnhofe Nieder⸗Merzdorf vermitteln würde. 
Feld, auf welches man da früher noch Hoffaung geſetzt hatte, mußte umge⸗ 
pflügt werden und da das auch mit mehreren ſchon im Herbſte hatte geſche⸗ 
hen müſſen, ſo ſind die mit dieſer Frucht bebauten Flächen erheblich zuſam⸗ 
a emöbnlich e 7 — noch 5 in lan 1 wc 55 San 
als gewöhnlich angebaut hatte. Der ſtehen gelaſſene iſt jedoch nicht allent⸗ 5 A l f Ante 
halben gut zu een und man ſieht gar ande ſchlechte Felder, obgleich ſuchungen, betreffend die Wärme⸗Entwicklung bei der Thätigkeit 
man im Allgemeinen zufrieden fein muß, da es im Auslande noch lange] der quergeſtreiften Muskeln. — Die Temperaturmeſſungen geſchahen 
nicht ſo gut um dieſe Frucht ausſieht. In Sachſen zwar ſteht fie fait gleich, an den Muskeln mittelſt einer nach des Vortragenden Angabe für den Zweck 
wie bei uns, in Böhmen dagegen weit ſchlechter, in Ungarn betrachtet man beſonders eingerichteten Wismuth⸗Antimonſäule und eines Thermomu tipli⸗ 
ſie faſt als mißrathen. Es werden ſich die Preiſe deshalb halten und es] cators. Der letztere war theils ein Meyerſteinſches „Electrogalvanometer“, 
kann ſich ein Jeder gratuliren, der guten Raps hat, denn er wird Schweres theils eine Wi demann'ſche Spiegelbouſſole, welche durch eine neue Einrich⸗ 
eintragen. tung ſo weit verbeſſert iſt, daß ihre Empfindlichkeit der des erſteren Inſtru⸗ 
2 Faſt allgemein gut ſteht der Weizen und das ſowohl im In⸗ wie im mentes min deſtens gleichkommt. Eine einzelne Zudung des bei den Ver⸗ 
uslande. 


5 ſuchen allein benutzten muse. gastroenemius des Froſches gab eine Ablenkung 
Was aber den Roggen betrifft, fo gilt von ihm faſt daſſelbe wie vom des Thermomultipficators um mehrere Sealengrade. Die Reizung der Ner⸗ 
Raps. Bei uns ſteht er fo ziemlich durchgehends gut, in Sachſen desglei⸗ 


ven geſchah durch Schließungs⸗Inductionsſtröme. 
chen, in Böhmen ſchlecht, im übrigen Deutſchland ziemlich gut, in Ungarn 


Der Vortragende unterſuchte nun das Geſetz nach welchem die Wärme⸗ 
mittelmäßig. Die Folge dürfte fein, daß er fi im Preiſe halten wird, wo: Entwicklung des Muskels ſich bei ſteigender mechaniſchet Arbeit ändert. 
gegen der des Weizens wohl etwas berabgeben kann. 


Mit aß e a der 1 95 55 e die * 

Ueber Sommerfrüchte wäre das Urtheil noch zu früh. Wohl laſſen ſie nahe, daß der Muskel um jo weniger Wärme entwickh ln werde, je mehr er 
ſich — und das beſonders in Folge der früheren 8 — gut 15 A arbeitet. Dieſe Vorausſetzung trifft jedoch nicht zu. Wenn man den Muskel 
müſſen wir bald Regen bekommen, wenn fie nicht verkümmern ſollen. —] durch Belastung mit immer größeren Gewichten zu immer größerer Arbeit 
Für die Kartoffeln lönnen wir das Beſte hoffen, da ſie zeitig gelegt werden 


veranlaßt, ſo nimmt bis zu einer gewiſſen Grenze hin die Wärme⸗ 
konnten und gut aufgegangen ſind. Bleibt der Sommer tioden, jo dürften | Entwidlung mit der Arbeit zu. Diele Thatſache zwingt zu der Annahme, 
wir auch von der Krankheit befreit bleiben. — Für das Vieh ſteht ein gutes 


daß in dem u bis zu jener Grenze um 10 . S orpdirt 
Futter i Sſicht; lee ſteht üppi i iefen grünen fchon | werden, je mehr er arbeitet und von den dadurch frei werdenden lebendigen 
dh ee EI EM nen een I) Kräften ein Theil für die Arbeit, ein andrer für die Wärme⸗Entwicklung 


Was die Witterung betrifft, fo, ſcheint es, daß die Propheten ſich über benutzt wird. 
den Sommer eben ſo Naeh wie es ihnen ee Winter 7 iſt. Es giebt für dies Verhalten jedoch, wie ſchon bemerkt, eine Grenze, von 
Dieſer ſollte kalt und ſchneereich ſein und ſiebe da, er war gelinde und welcher ab mit weiterſteigender Arbeit die Wärme⸗Entwicklung ſinkt. Die h 
brachte wenig Schnee. Der Sommer fol regen reich fein, bis jet aber ſcheint] Arbeitsgröße, bei welcher dieſe Grenze liegt, iſt für friſche Musteln eine 
er gerade das Gegentheil werden zu wollen. Im Ganzen zeigt ſich die |höbere, als für ermüdete. Damit hängt zuſammen, daß, wenn man einen 
Wikterung faſt genau ſo, wie im Jahre 1811. Wir haben ganz daſſelbe Muskel bei conſtanter Belaſtung in Zwiſchenräumen von etwa je 1—2 Mi⸗ 
zeitige Frübj hr nach einem gelinden Winter und die Vegetation iſt heute nuten eine große Zahl von Contractionen machen läßt, mit der Zeit, wäbs 
(am 18. Mai) gerade fo wei wie damals, denn es zeigt der Roggen bereits] rend die jedesmal geleiſtete Arbeit ſinkt, die Wärme⸗Entwicklung viel ſchneller 
Biüthe. In jenem Jahre begann die Roggenernte in den letzen Wochen abnimmt als die Arbeit, fo daß jene bereits für die benutzſen Apparate uns 
des Juni. Geht es ſo fort, jo wird fie auch dies Jahr nicht ſpäter kommen. merklich geworden iſt, während die Arbeit noch einen ziemlich beträchtlichen 
Die Schaſſchur ift heuer vom berrlichſten Wetter begünſtigt, und wir Werth hat. a > 2 
werden am breslauer Martte ſehr blanke Waſche ſehen, da die Schafe, ohne Die ermittelten Thatſachen traten am reinſten auf bei niedriger Außen 
die gewöhnliche Qual rei, ſehr weiß geworden find, Möchte dieſe blanke temperatur (6—8°), während bei hoher Außentemperatur (16—18°) die von 
Wäſche durch gute Wollpreiſe ihre Anerkennung finden! N Munk genauer unterſuchte Aenderung des Ecregungsmarimums der Nerven 
Unſere landwirtbſchaftlichen Vieh deſtände aller Art find geſund, und da] die Erſcheinungen complicirt, fo daß die Geſetzlichkeit weſentlich getrübt und 
wenigſtens bis jetzt ein gutes Futterſahr in Ausſicht fteht, fo hoffen wir, eine Reihe von Controlverſuchen nölbig wird, um die oben geſchilderte Ab» 
daß ſie ſich gut halten und lohnend rentiren werden.“ hängigkeit der Wärme⸗Entwicklung von der Arbeit feſtzuſtellen. 
So baben wir Landwirthe vorläufig wohl nicht nöthig, mit Beſorgniß Dr. A 
in die Zukunft zu blicken und das um ſo weniger, als die Furcht vor einem 
Kriege wohl ein Popanz iſt, den wir nur wenig zu fürchten haben. Es ift 
eine alte Erfahrung, daß das, was allgemein Beſorgniß macht, ſelten in 
Erfüllung geht, und ſo iſt es auch mit einem gleichſam angeſagten Kriege. 
Soll er Fanden, ſo kommt er gewöhnlich unerwartet. Der „Kladderadatſch“ 
he ſagen: Er will noch keinen, alſo dürfen wir Andern auch keinen 
wollen. 
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Medizinische Section. Sitzung vom 15. Mai. 
Herr Prof. Heidenhain ſprach über einige Ergebniſſe ſeiner Unter⸗ 


nubert. 


u 
Pber⸗Lauſth zu Görlitz und viele Gärtner 


aus Görlitz die dankens wertheſten 1 N A einzi 10 
e Bera 


ne Vorrath 335,900 B., gegen ultat der 


Vorträge und Vereine. 5 


465,390 B. vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird auf 6000 8. geſchätzt Es wurde zunächſt anerkannt, daß die ſchleſiſchen Vereine unter ſich nicht im 2 RE, 


000 Ctr.; pr. 

bezahlt 

42 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 42% Thlr. 
Thlr. Br. 


bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt Da Thlr. bezahlt und Profeſſor Dr. Koch zu Berlin wenden und beantragen, daß ein Vortrag dar⸗ 
ber 15 Thlr. Gld., Septemder⸗Oktober 15% Thlr. Br. über gehalten werden dürfe und die Angelegenheit zur Debatte geſtellt würde. 
i Die Börſen⸗Commiſſion. Bei der Gründung des Fonds, welcher allerdings aus den Kaſſen der einzel⸗ 


eee ugs Beftreitung der Betrieb3: Ausgaben von 434.471 Thlr. 


U 


* 


n 


5 
5 
2 


ftügt werden. Iſt dies nach Maßgabe der Stiftungsbeft'mmungen auch im 
Augenblick noch nicht möglich, fo wird doch dem Willen des Stiſters, fo 
bald irgend tbunlich, entſprochen werden. — Was nun die Raupenkrank⸗ 
0 beit anbetrifft, jo wurde von Italien aus behauptet, daß auch dieſe ſchon iſt heute mit 
in den Grains zu ſehen und zu ſuchen ſei. Hr. Prof. Ur. Lebert, dem 


— 


der Seidenraupen dankbar ſein müſſen, theilt dieſe Anſicht nicht. 
bevollmächtigten ſind im Laufe dieſes Jabres Hr. v. Reuß auf 
den brieger, Lehrer Arndt in Woblau für den gleichnamigen Kreis ernannt 
worden. In den Ausſchuß wird ſtatt des Hrn. Oberamtmann Dunkel, 
welcher abgelebnt hat, der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Director Gamp zu Grottlau, 
ein eifriger Förderer des Seidenbaues, einſtimmig gewählt. Der Kaſſen⸗ 
atjtluß fand am 12. Mai d. J. ſtatt und ergab nach der Reviſion der 
Kaſſe durch die vom Vorſtande gewählten Reviſoren Herren Jäckel und 
v. Zerboni folgendes Reſultat: Die Einnabme ergab 753 Thlr,, die Aus: 
gabe ebenſoviel incl. eines Beſtandes von 392 Thlr. Dem Rendanten Hrn. 
Kaufmann Oſſig wird Decharge und der Dank der Anweſenden für die 
mühevolle Arbeit ertheilt. Der Vorſitzende bedauert den Tod der Frau 
Herzogin von Sagan, welche dem Vereine Beſchützerin und Beiörderin | und 
war. — Was nun andere Seidenſpinner als unſerer gewöhnlichen Bombyx 
mori anbetrifft, ſo haben die Zuchten z. B. des Ailanthus-Spinner, welcher 
von Frankreich fo angeprieſen wird, nickt den Gifolg gehabt, welcher nes 
wünſcht war; dies iſt auch in Alten mit demſelben Spinner der Fall. Da: 
gegen wird in Aſien unſer gewöhnlicher Seidenſpinner mit großem Erſolge 
eingeführt, 18,000 Perney⸗ Spinner gaben nur ebenſoviel Seide, als 3000 
gewöhnlicher europäiſcher Bombyx mori, Spinner. — Gegen I Uhr wurde 
die Sitzung, welche fo 1eich an intereſſanten Details war, geſchloſſen. Nach⸗ 
mittags wurde die Vereinsplantage auf der Füller⸗Inſel, einer Inſpection 
unterworfen, welche das beite Reſultat ergab. Planen und Bäume er: 
freuen fi einer kräftigen Kultur. Der diesjährige Maulbeerſamen, beſon⸗ 
ders morus cedrona, iſt bereits aufgegangen, und berechtigt zu den ſchönſten 
Hoffnungen. 
l. Breslau, 18. Mai. 
in den letzten Vorleſungen Scheve's ſich geltend machende Gedanke, daß 


verordnet: 


Berlin, 19. Mai. 


x Ä g 18. Mai. Heut Früh lief d ine telegrapbi us 
die Seidenzüchter wegen feiner großen Abhandlung über die Pilztrankbeit a % betrübende n Depeide a 
Zu Kreid: neten, Kreisrichter Rab n), 
Loſſen für herror, indem alle Parteien 
dlichenen einig waren. l 
) Im Kammerbericht des heutigen Mittagblattes ſtand e 
. Red. \ 


In Folge Anweiſung der lönigliben Minifterien für Handel, Gewerbe 
öffentlihe Arbeiten und für die landwirihſchaſtlichen Angelegenheiten 
wird auf Grund des § 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polis 
zei ⸗Verwaltung nach vorgängiger Anhörung des Magiſtrats Folgendes 


I) die Beſtimmung ad 2 der Polizei: Verordnung vom 18. April 1860, 
Amtsbl. 1860 p. 95, den hieſigen Wollmarkt betreffend, lautend: 

„Ebenſowenig darf das öffentliche Auslegen von Wolle in den 

Hausfluren und Höfen der in der Umgegend des Marktes befind⸗ 

lichen Häuſer, behufs des Verkaufs, insbefontere alſo auch nicht 

das Aufſchneiden der Wollzüchen und das Aushängen von Adreſſen 

der Woll verkäufer früher als am 7. 

wird auf die Hausflure und Höfe der nachſtehend aufgeführten Grund. 

ftüde beſchränkt, deren Beſitzer ſich mit der 

. * zeilichen Vorſchriften auf dieſe Localien einverſtanden erklärt haben: 

[Pbrenologifhe Geſellſchaft.] Der Ring Nr. 1-3 incl. 
do. Nr. 4 und Herrenſtraße 7. 


126 
Abend- Poſt. 


[Confiscation.] Die „Börfen-Zeitung” 
Beſchlag belegt worden. 


vorüberzuführen, als Zeichen öffenllicher Anerkennung ihres Werthes. Die 
einzelnen Abtheilungen hatten verſchiedene Herren mit großer Aufopferung 
übernommen, Herr Aſſeſſor Heinke, die Aderbeitellung durch Worüber fühs 
ren dei verſchiedenen Pflüge, Eggen, Sdemaſchinen und Säeleute, dann Hr. 
Rittmeiſter Schubert die Heuernte, ein feſtlicher Wagen, gefolgt von Schnit⸗ 
tern und Schnitterinnen, Hr. Graf v. Rothkirſch die Getreideerndte des⸗ 
gleichen, die Pferdezucht Hr. Landesälteſter Metbner durch feine ſchönen 
Pferde, die Molkerei durch ebendenſelben, die Schäferei durch Hrn. Baron 
v. Senden, durch denſelben die ederviehſucht mit der reizenden Ueber⸗ 
raſchung der fliegenden Tauben, die Forſtwirthſchaft durch Dominium Roth⸗ 
kirch, die Fiſcherei durch Dominium Nieder⸗Kunitz. 

Das Ganze war durch den Feſtordner Hrn. Heinke ſinnreich arrangirt, 
ertegte allgemeinen Beifall und erhielt ſeinen Schluß durch die nun fol⸗ 
gende öffentliche Verloojung, welche bei der unüberſehbaren in Spannung 
harrenden Menge, ein ſo eigenthümlich heiteres und großartiges Bild eines 
Volksſeſtes bot, wie man ſolches, gehoben von dem ſchönen landſchaftlichen 
Hintergrunde, ſelten ſiebt. 

Das Feſt verlief, begünſtigt von dem ſchöͤnſten Himmel, unter allſeitiger 
Anerkennung und wurde glücllicherweiſe durch keinen Unfall, trotz der immens 
fen Menſchenmenge, 9 was wir vorzüglich der Haltung des Publikums 
und der umſichtigen Leitung des 3 Hrn. Bey rich, der zugleich die 
geſchmackvolle Decoration des Feſiplotzes übernahm, verdanken. 

„Die ſpäter folgende Feſtfeier im Saale des Rautenkranzes hatte mehr 
einen privaten Charakter und war von dem Vereins⸗Vorſtande dem Tage 
entſprechend, in würdiger und ſplendider Weiſe arrangirt, 

Der landwirthſchaftliche Verein hatte die Ehre unter den anweſenden 
Gaͤſten den General⸗Landſchafts⸗Director Graf Burgbauß, den Präſidenten 
des Herrenhauſes Graf Stolberg, den Lindes⸗Oekonomie⸗Rath Thaer, 
Sohn des berühmten Thaer und Bruder des Mitſtifters des hleſigen 
Vereins, den Regierungs⸗Präſidenten Graf Zedlitz und den Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Director Ebert, und mehrere Vorſtände benachbarter Vereine in ſei⸗ 
ner Mitte zu ſehen. On 

Ee hatte zu bedauern, daß noch in fpäter Stunde der Miniſter der lands 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Excellenz v. Selchow, und der frübere 
Vereins⸗Vorſtand, Polizei⸗Präſident v. Bernuth und noch andere Ehren⸗ 


) ode unſeres Abgeord⸗ 
ein. Allgemeines Bedauern rief dieſe Nachricht 
über die Tüchtigkeit und Umſicht des Ber: 


Inſerate. 


Polizei⸗ Verordnung. [813] 


Juni erfolgen.“ 
Anwendung der maiktpoli⸗ 


Ring Nr. 57 und Nadlergaſſe 13, 
do. Nr. 58 und Oderſtraße 1. 


es wohl wünſchenswerth ſei, das angefangene Werk phrenologiſcher Ausbil-] do, Nr. 5 und do. 6. do. Nr. 60. : ibm ; N 
dung fortzuführen und ihm einen immer weiteren Kreis der Verbreitung zu| do. Nr. 7 und de. 4. Herrenſtraße Nr. 30, gang 1a ae a ee, 88 eite bemertt if 
verſchaffen, bat am Sonnabende (16. d. M) durch Bildung einer „phreno: | do. Nr. 8 und do. 2. Blücherplatz Nr. 1. der Gewerbe- Verein babe 8 8 rüdſicht ung zu einer Ausſtellun 4 
logiſchen Geſellſchaft“ in Breslau ſich verkörpert. Der Einladung zur Con: | do, Nr. 10/11. do. Nr. 4. d V 10 fung gefunden, daß dieji * wurf micht den I ndmirtbicaft: 
 flituirung der Geſellſchaſt war von Damen und Herren in ſehr erireulicher | do. Nr. 13—15 incl. do. Nr. 9, lic Verei 1 teiſſ, im Ge entbeil bat viel 2 leb io Wunſch pa 
1 Weiſe Folge geleiſtet worden. Auch Dr, Scheve wohnte den Verhandlun⸗ do. Nr. 18 und Junkernſtraße 34, do. Nr. 10. 1 ch ge „ — eo" u Faber Tandwiribfhaftlicen Aus: 
am dan En 1 Ban den a Fed en Be 3 2 2 = an 18 88. do. Ar. 19 und Noßimarlt 2, Helung felbitändig eine eigene su peranftalten fuchen, da bie höhere Gr. 
ellſchaft vor, und wurde derſelbe nach einigen Erweiterungen genebmigt. do. Nr. 23 un 5 do. Nr. 19. g 7 - Sy } - 
Zweck der phrenologiiben Geſellſchaft in Breslau iſt: Ausbildung in der] do. Nr. 29. Reuſcheſtraße Nr. 1. laubniß und auch die Kräfte des landwirthſchaftlichen Vereins fo weit 
. für die 1 e und er BEER: buch biefe. do. Nr. 46. Radlergef de. Nr. 2. e . re a 
er Genehmigung dieſes Statuts folgte die Beitriuserklärung ſämmtlicher] do. Nr. 47 und Nadlergaſſe 21. Junkernſtraße Ne. 2. itz, 18. Mai. In Nr. 225 vom 17. Mai berichtet ein Her 
Erſchienenen und die Wahl eines interimiſtiſchen Vorſtandes für die näch-] do. Nr. 48 und do. 20. do. Nr. 1 und 5. e . Betbeiligung der Bereinömitahiebe ſowie 5 
een vier Wochen. Das Schatzmeiſteramt fiel Herrn ſtaufmann Patz ky zu, do. Nr. 50 und do. 18. do. Nr. 7. ſchlechtes Wetter verunglückte Turnfahrt. In ſeinem Mißmuthe darüber 
welcher auch Beitrittäerflärungen entgegennimmt. Unter allgemeiner Zus| do. Nr. 51 und do. 17. do. Nr, 31. klagt er viele Mitglieder und beſonders die dem Handelsſtande angebörigen 
flimmung wurde Dr. Scheve zum Ebrenmitaliede der Geſellſchaft ernannt.] do. Nr. 55. f Roßmarkt Nr. 14. Turner des erkalteten Intereſſes an, ſpricht dann über den geringen geſelligen 


! — Für die Beſprechung in der nächſten Verſammlung wurde im Anſchluß 
5 an ein Eingeſandt in der „Breslauer Zeiturg“ der Wunſch ausgeſprochen, 
daß jedes Mitali d ſoweit als möglich das Urtbeil eines Arztes über die 
Isnjnm Theil auffallenden Züge, welche Dr. Scheve in feinen Reiſebildern von 
dun Ana’omen Hyrtl und Luca mittheilt, beibringen moͤge. 


Bo muß durch Männer der Wiſſenſchaſt controliıt werden. 


Telegraphiſche Deveſchen und Nachrichten. 
Berlin, 19. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt im 
Veitartikel: Vielleicht wird in der königlichen Antwort auf 
die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes dem Haufe ernftlich an: 
empfohlen werden, ſeine Arbeiten wieder aufzunehmen, zu⸗ 
nuächſt aber die der Regierung verweigerte Auskunft über die 
erbetene Erklärung zu geben, da die Frage nicht nur die Si⸗ 
tuation des Augenblicks betreffe, nicht nur den gegenwärtigen 
Träger der Krone, ſondern auch die Zukunft, den Erben die⸗ 
ſer Krone, den Thronfolger. 
MR Die „Kreuzzeitung“ ſagt: 

Adreſſe müſſe 
Vordergrund treten. Bei der inzwiſchen eingetretenen Ent⸗ 
wickelung der Dinge kann es zweifelhaft fein, ob die Regie⸗ 


Wir ſagten früher, 


des Landes noch kurzen Verlauf zu laſſen. 
5 Angekommen 9 Ubr 10 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 19. Mai. Der Adreßausſchuß iſt fertig. Der 
Entwurf wurde mit allen Stimmen gegen Schwerin, Rohden, 


erſtattung ſtatt. Die Plenarſitzung iſt übermorgen. 
Regierung iſt geſtern und heute benachrichtigt worden, hat 
aber nicht geantwortet. 


i Der Zuſatz zu Virchow's Entwurf (Alinea 3) lautet: durch leipziger und magdeburger Fabriken ift fat alles auf dem Platze vers 
den kauft, außer den ſehr erheblichen Beſtellungen. 

Die eriten Preiſe für Pferde erhielten: Herr v. Reuß auf Loſſen, Meth⸗ 
ner auf Jakobsdorf, Frommhold auf Weitzenrode, Fritſche zu Pan⸗ 
ten, Jentſch zu Waldau, v. Prillwitz auf Kaltwaſſeu, Richter 


Endlich haben ſie ſich unter dem nichtigſten Vorwande 
Verhandlungen des Hauſes entzogen und, entgegen der Far: 
ſten Beſtimmung der Verfaſſung, welche den Häuſern das 
Recht zuſpricht, die Gegenwart der Miniſter zu verlangen, zu Royn, 
ihr Erſcheinen im Hauſe von Bedingungen abhängig gemacht, 
welche nur darauf berechnet ſind, einen neuen Streitpunkt 
über unfer Verfaſſungsrecht aufzuſtellen. 
7 [Angekommen 9 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


v. Prittwitz 


Larino waren dabei zugegen. 

8 Paris, 17. Mai. „La France“ und „Le Pays“ melden, der päpstliche 

Stuhl bereite eine Denkſchrift über die Leiden und die Lage der katholiſchen 
Kirche in Polen vor. f 


2) Außerdem wird das Belegen der Zelte mit Wolle unter Aufhebung der 
desfallſigen Beſtimmung ad 3 der Verordnung vom 18, April 1860 ſchon 
3 9 U J. ab N Hof 9 
4 as Feilhalten der Wolle in en und Hausfluren anderer 
Der Sieg, den Ah = l 
Scheve über di ſe Gegner errungen, iſt ein anſcheinend vollſtändiger, allein D e 
Vorſchriften. 
Die Straſbeſtimmungen der Verordnung vom 18, April 1860 bleiben 
auch für dieſe Abänderungen maßgebend. 
Breslau, den 16. Mai 1863. 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird hierdurch genehmigt. 
Breslau, den 18. Mai 1863. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
von Gotz. g 


(€ 2 Lisa] 
[Tbierſchaufeſt zu Liegnitz.] Dem Bericht über das Thlerſchaufeſt, 


die Frage der Schließung des Landtages in den berichtigend und ergänzend hinzufügen. 
rag 8 x Wenn diesmal die Anordnungen zu einer würdigen 25jährigen Stiſtungs⸗ 


feier außerordentliche waren und mit großer Umſicht von den Feſtordnern, 
9 958 : j 4 den Herten Gutsbeſitzern Heinke und Beyrich durchgeführt wurden, fo 
rung nicht wohlthut, der jetzigen Situation zur Aufklärung war es aber auch unverkennbar, wie lebhaft die Betbeiligung durch die ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen und Erfolge der lar dwirihſchaftlichen Induſtrie 
mit jeder Thierſchau im Zunehmen iſt. Wir ſaben hier noch nie fo viel 
ſchöne Schauſtücke an Pferden, Rindvich und Schafen vereinigt, desgleichen 
eine fo bedeutende Ackergerdthe⸗Ausſtellung. 
4 ß a Die Comite's wurden in die Notl wendigkeit verſetzt, außer den von dem 
Diederich, Senfft, Röpell (wahrſcheinlich Röpell- Oels) auge: Vorſtande ausgeſetzten 46 ſebr anſehnlichen Ehren» und Geldpreiſen, noch 
nommen; Unruh iſt Referent; es findet mündliche Bericht: |8 Ehren: und 6 Geldpreiſe einzulegen, da das Preiswürdige zu reich vertre⸗ 
5 x Die | ten war, ein Beweis des ſchoͤnen Erfolges der landwirtdſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen und der Belebung durch Anerkennung auf Thierſchaufeſten. Gleich |< 
mäßig iſt durch diejelben der Nutzen der Verbreitung neuer Ackergeräthe und 
Maſchinen erkennbar, denn von den bedeutenden Zuſendungen theils weuber | ® 


Die erſten Preiſe für Rinder: v. Rother auf Kotz, Hoffmann zu 
Pfaffendorf (zweimal), Dominium Raake bei Oels, Overweg auf Rauſſe, 


Die Schafe wurden von den Sachkennern mit Bewunderung beſchaut 
3 \ und erbielten vieles Lob, namentlich die Schäfereien des Herrn v. DJ: 
7 Turin, 17. Mai. Heute iſt die Eiſenbahn von Ancona nach Pescara [szewsky auf Eichbolz, Ten auf Weißenrode, Metbner auf Jar 
feierlich eingeweiht worden. Prinz Humbert, die Miniſter und der Bifchof kobsdorf, Schneider au ) n 

v. Rotbkirch⸗Trach auf Panthenau, Heinke auf Spittelndorf. 

Der nach Vertheilung der Prämien ſolgende Feſtzug hatte die Aufgabe, 
die landwirihſchaftliche Thätigkeit, welche nicht alle Tage von freudigen Klän⸗ 
gen begleitet iſt, in idealen Bildern im Feſtlleide unter jubelnder Muſik 


Verkehr zwiſchen den Turnern und klagt beſonders (da nach gewiſſen An« 
ſchauungen vom Handelsſtande zu den Juden nur kaum ein Schritt ift), die 
jüdiſchen Vereinsgenoſſen einer eigentbümlich erclufiven Haltung wegen an. 

Der Herr — de ſcheint da ein ſehr ſcharfes Auge und feines Gefühl für 
kenfeſſionelle Unterſchiede zu haben und in feiner kurneriſchen Freiheit ſcheint 
er ſtreng die Vereinsmitglieder in katholische, evangeliſche und jüdiſche Turner 
zu ſcheiden “). Der alte, abgeſtandene Sauerbrei der Konfeſſionsunterſchiede 
wird da wieder einmal nach Herzensluſt und ſogar friſch, frei, fromm und 
fröhlich aufgerührt und umgewühlt. 

Schreiber dieſes kann nur konſtatiren, daß überhaupt unter den Turnern 
hier die Theilnahme ſowohl in geſelliger als turneriſcher Beziehung bedeutend 
abgenommen hat, nicht minder 1 dies auch für die hier noch beſtehenden 
kuͤnſtlich getriebenen Gewerbes, Geſang⸗ und dramatiſchen Vereine. [4585] 


) Wir baben zwar die Aufnahme dieſer Entgegnung auf den Bericht 
unſeres geehrien Correſp. unter die Inſerate nicht beanſtandet, müſſen 
aber doch bier bemerken, daß die ganze politiſche und religiöfe An⸗ 
ſchauungsweiſe unſeres Herrn Corxreſp. einer derartigen Trennung und 
Sonderung, wie ſie ihm der Herr Einſender n 

. Red. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 
In Vertretung: Müllendorf. 


in geſandt.) 


weicher Die eee e e . Ei kr 5 
mit der nem Lichte, welche es jhmüdten, geſchildert hat, mäſſen wie noch einiges So eben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen und löni z. Poſt⸗ 
Aemter zu beziehen: [4597 


Zeitſchriſt des Oberſchl. Derg- und Hütten- 
männiſchen Vereins. II. Jahrg. Ur. 2. 


Inhalt: Die neue Kunſtwäſche der Scharley⸗Grube. Von J. Kügler. 
— Protokoll über die Vereins ſitzung vom 15. April 1863. — Tagesordnung 
für die Vereinsſitzung am 20. Mai d. J. zu Königshütte. — Die rechte 
Oderuferbahn. — Die Oder⸗Regulirung. (Foriſetzung und Schluß.) 

Preis pro Jahrgang von 11 Heften 2 Thlr. 
Commiſſtons⸗Verlag von Edunrd Trewendt in Breslau. 


8 Das la ank 77 elter aſſer““ ſich in Frank 
e reich, überhaupt in den ſüddeutſchen Staaten und ganz Deutſchland 
einen großen Ruf erworben. Auf Reifen beſonders boͤchſt bequem zu 
verwenden, da jedes Packet Selterwaſſer⸗Pulver (Poudre Fevre) à 15, 

Sgr. in 20 abgetheilten Portionen zu 20 Flaſchen Brunnen⸗Bereitung, 
090 nur 9 Pfennige, berechnet iſt. Eben ſo leicht kann 

daſſelbe mouſſirende Limonade, moufjirendes 9448904 
15 


— 


demnach die 
man ſich dur 
Waſſer und Mouſſs⸗Wein herſtellen. 

2 Wiederverkäufern lobnendſten Rabatt. 


Haupt⸗Lager: 


v 
Eduard Groß, Breslau, 


auf Paulwitz, Dominium Klonig. 


Petersdorf, Baron v. Senden auf Reiſicht, Graf \ 


| Schleſiſcher Parforce-Jagd⸗Verein. 
Die zeitherigen Mitglieder des Schleſiſchen Parforce⸗Jngd⸗Vereins werden hierdurch zu 

elner General⸗Verſammlung auf [4608] 

1 Dinſtaa, den 2. Juni d. J., Vormittags 11 uhr, 

in die Wohnung des General⸗Sektekaͤrs, Königsplatz 3a. hier, ganz ergebenſt ein geladen. 
Breslau, den 19. Mai 1863. Der Präſident. Fürſt von Pleß. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferde-Rennen. 


r 

5 Da ſich in dem Nachlaß des verſtorbenen General⸗Stcretärs kein Namens⸗Verzeichniß 

der Mitglieder gefunden hat, fo lönnen für dieſes Jahr den Herren Actiongiren die Actien 

nicht zugeich dt werden, ſondern es werden dieſelben erſucht, unter ſpecieller Angabe des 
Namens und der Zahl ihre Actien im Bureau des unterzeichneten General⸗Secretairs, 

Königsplatz 3a, abholen zu laſſen. Breslau, den 17. Mai 1863 [4572] 
Der Generol⸗Secretair v. Muſchwitz. 


Nie derſchleſiſche Zweigbahn. 


Die für das Verwaltungsjahr 1862 auf die Stamm:Actien unſererer Geſellſchaft zu 
vertheilende Dividende iſt von uns auf Zwei und Elf Zwölftel Proc ent feſtgeſtellt 
worden und kann 

vom 20. d. M. an, bei unſerer Hauptkaſſe bierſelbſt 
und vom 20. d. M. an bis zum 16. Inni d. J. 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit u. Comp., 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein 
egen Einreichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dioidendenſcheine Serie II. 
r. 6 in Empfang genommen werden. 

Glogau, den 17. Mai 863. [4613] 

Der Verwaltungs-Rath der Niederſchleſiſchen Zweigbahn:Gefellichaft. 


1 Berichtigung. In der Breslauer Zeitung vom 26. April ift in der Bekanntma⸗ 
Sung der könial chen Direktion der Oberſcklſiſchen Eiſenbabn vom 24. April d. J, betr 
die Auelcoſung der pro 1863 zu amortiſirenden Prioritäts⸗Actien ꝛc, bei den sub 2 ber 
f zeichneten Prioritäts⸗Actien Lit, B. irribümlich die Nr. 154 anſtatt die Nr. 151 abgedruck!; 
kbenſo ſoll die bei den sub II. bezeichneten Prioritäts⸗Actien Lit. B. angegebene Nr. 12282 
nichtig 11282 heißen. j 138.990 


Theater- Repertoire. 
Mittwoch, den 20. Mai. Drittes Gaſtſpiel 
des Herrn und der Fran Schnorr 
v. Carolsfeld, vom konigl. Hoftheater 


Die Netien⸗Jeichnung 
u Dresden. „Lohengrin.“ Romantiſche 


für die 43381] 
Brandverſicherungs Bank für Deutſchland, Fe 16 Soma 
Aetien⸗Geſellſehaft zu Leipzig, (Cobengrin, De Eher d. Garolis 
wird ultimo Mai d. J. geſchloſſen. eld. Ortrud, Frau Schnorr v. Car, 


rolsfeld. Elſa v. Brabant, Fil. Kreuzet.) 
Leipzig, den 9. Mal 1863. Das Comite. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſce. 
Mittwoch, den 27. Mai d. J., Früh 10 Uhr, wird im Hotel des Herrn Blaſchke 
bierfelbft die gewöhnliche General⸗Verſammlung abgebalten. Die Herren Actionäre 
werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die SS 33 bis 36, 41 bis 43 des Statutes er: 


gebenit eingeladen, 4 
Militſch, den 11. Mai 1863. Das Directorium. 


Für Feuerwehren und Feuer⸗Rettungs⸗Vereine 


als ſehr vortheilhaft zu empfehlen als Erſatz für die theuren Harzfadeln, die von mir ge: 


fertigten 
Fackel⸗ZLampen 


für Solaröl, welche pro Flamme und Stunde Brennzeit incl. Docht nur an 5 Sgr. koſtet, 
bei einer Fammenböhe dis 1 Fuß. Die Lampe iſt in der Handhabung bequemer als die 
Harzfackel, raucht bedeutend weniger, brennt bei größtem Wind und Regen, vermeidet das 
n 1 2 en der Harzfackel ganz, und erſpart pro Stunde pro Flamme min⸗ 
deſtens aler. 

Bei der bieſigen Feuerwehr, ſo wie in mehreren Vereinen der Provinz ſind dieſelben 
ſchon eingeführt und bewähren ſich ſehr gut, ſind auch für Nachtarbeiten gut zu verwenden. 


Lampen⸗Fabril von Julius Scholz, 


Breslau, Ohlauerſtraße 57, vis-à-vis dem alten Theater. 


Sommertheater im Wintergarten, 
Mittwoch, den 20, Mal. (Gewöhnliche Preiſe) 
Zum dritten Male: „Unruhige Zeiten, 
oder: Lietze's Memoiren.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 8 Bil⸗ 
dern von Emil Pohl. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorftellung Fortſetzung des Concerts. 


— 
— 


Die wohllöblibe Theater⸗Direktion wird ers 
gebenſt erſuckt um recht baldige Aufjüsrung 
der Oper: Robert der Teufel, mit Herrn 
und Frau Schnorr von Carolsfeld. [5079] 

Mehrere Theaterfreunde. 


Verloren. 


Ein chirurgiſches Verbandzeug babe 
ich am Sonntag wahrſcheinlich in Scheitnig 
verloren. Der Wiederbringer erhält eine ent: 
ſprechende Belohnung Kloſterſtr. Nr. LE. 

15093] Dr. Asch. 


[4316] : 


Die beute erfolgte Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Henriette, mit dem Cbemiker Herrn 
Herrmann Wichura zu Tbereſien⸗Grube, 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. [4579] 

Kattowitz, den 18. Mat 1863, 

Deelibor. 


A's Verlobte empfeblen ſi b: 
Henriette Deelibor. 
Herrmann Wichura. 


Die Verlobung unjerer Tochter Aana 
mit dem Geometer Herrn Manſard zeigen 
wir ergebenſt an. 

Beniſchen, den 15, Mai 1863. 

[5070] Borckmann und Frau. 


Statt besonderer Meldung, 
Charlotte Ledermann. 
Kelix Liebhrecht. 
Verlobte, 

Breslar:, den 19. Mai 1863, 15069) 


Statt bejonderer Meldung. 
Ibre heute jtittgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen erarbenjt an: 
Victor Willimek, königl. Lieutenant 
und Rittergutsbeſitzer auf Pilchowitz. 
Ottitie Willimek, geb. Engliſch. 
Breslau, den 18, Mai 1863, [5065] 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Adolph Grunwald. 15085] 
Joſephine Grunwald, geb. Guttmann. 
Breslau, den 19. Mai 1863. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heinrich Sachs. [5074] 
Mathilde Sachs, geborene 3 
Breslau. Eisleben. 


Heute Abend 8 Uhr iſt meine liebe Frau 
Amalie von einem geſunden . glück⸗ 
lich entbunden. 601] 

Myslowitz, den 18. Mai 1863. 

Bernhard Frey. 


Heut Morgen um 8% Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines geſunden Knaben ſehr 
erfreut. [4606] 

Neiſſe, den 18. Mai 1853. 

Sylveſter Mutke, Gymraſiallehrer. 

Eliſabeth Mutke, geb. Zaſtra. 


Tie heute erfolgte glüdlire Entbindung 
meiner lieben Fegu Adelgunde, geb. Oſter⸗ 
rath, ven eırem geſunden Mädchen beehre 
mich ſtatt jeder beſondern Meldung Be 
ganz ergebeyſt anzuzeigen. 4580] 

Grudſchütz den 18. Mai 1863. 
Vosfeldt, Königl. Oberſörſter. 


Die gelern Abend 11% Uhr erfolate gluck 
liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. Helbrecht, von einem muntern Töch 
terchen, beehre ich mich, Verwandten und 
Irdunden, ftatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, d 19. Mai 1863. 

[5065] Theodor Map. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute, Mittag 1 Uhr, endete ein ſanfter 
Hintritt das mir unausſprechlich theuere Le: 
ben meines braven Mannes, des Lehrer 
Herrmann Henkel. Alle, die in dem ſo 
tub Eatſclaſenen den wahren Menſchen⸗ 
Teund lieben gelernt, wollen meinen namen: 
oſen Schmerz durch ſtille 185 ebren! 

Breslau, den 19 Mai 1863. 5083 

Marie Henkel, geb. Linke. 


Humanität. 608 


Heute Mittwoch Concert unter Direction 
3 Hrn. Alex. Jacoby. Anfang 5 Uhr. 


Stiſſert in Roſenthal. 


8 er 8 [5038] 


Vaurhall und Fubnenſeſt 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 
Reftauration ä la carte mit friſchem Lagerbier 
om Eis. Zum Schluß: Große Retraite 
Ai bengaliſcher Beleuchtung der G artenpartien. 
des Concerts 4 Uhr. Entree Perſon 3 Sar. 


Statt besonderer 3 
Montag, den 25. Mai [4582 


Garten: Concert 


aud Abend Ball bei Jacob Adler in 
da orotha bei Zabrze. Entree kleine Preiſe 


Ar gute Getränke und Speiſen wird geſorat. 


D.die im Bereiche der Dtn der 
Jef elau-Poſen Glogauer und der Stargard⸗ 
“ ſener Giienbahn aufgefundenen und von 
f IR Gigenthümern nicht reclamirten Gegen: 

nde, ſolen im [1611] 
an 2. Jan d. J., Vorm. 8 Uhr, 
Nel ht jigen Sb Loſe in unſerem Ober⸗ 
dae a dane, an den Meift: 
la a . aare Bezahlung ver⸗ 
Könfelas. den 16. Mai 1863. 

igl. Direction der Ober i 
Eiſenbahn. ſchleſiſchen 


An das Dirertorium der bn. an. 

. Freiburger Eiſenbahn. 
!r bitten um Auftlärung, warum die bei 
Freiburger Bahn lübrlich verkäuflichen 
Eiſenbahnſchienen aus sſchließlich nur an 
ollbeim und nicht jämmtli im Wege 
dog Submiſſion veräußert werden, da 
Diode dieſom Wege zum Vortbeile der 
Me dende jährlich leicht viele Tauſend Thaler 
dr aneiunabme erzielt werden könnten. Diele | N 
diecyi; in nächſter General Verſammlung zu 
Acti En, halten wir im Snterfjs aller 
Veil näre nun entlich an Wer. geil. 5078 
Im, 15. Mai. Zwei Actionäre. 


eleg. Seite und Wagenpferd von der 


Termine 


90 
1. n 


* 


in 


Mallhiager N ſteht zum a zu der am 26, d. Mis. fta' 


lasſtraße Nr. 2 


15057) noch zu haben, bei Gotthold Eliaſo 


nie Breslauer Kunst -Ausstel- 
lung im Börsengebäude ist von Vormit- 
tag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- u. 
Festtagen von 11 Uhr ab) geöffnet, Ein- 
trittspreis 5 Sgr, [432 


Verfammiung des bresiauer Frauen: 
und Jungfrapen⸗Vereins 

für die Guſtab⸗Adolph Stiſturg. 
Mittwoch, den 20. d. M., Nachmit⸗ 
tags 5 Ubr, im Saale des Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſti. Volſtandswabl. Die Inhaderinnen 
von Sammelbüchern werden gebeten, dieſelben 
nebſt deren Ertrage mitzubringen. [4578] 

Penzia, Senior. 


812] Bekanncmacnung; 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1344 die 
Firma: „Julius Neieſer Jr. bier, und 


als deren Inhaber der Kaufmann Julius 

Neisſer hier, beut eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Ab beilung J. 


Bekauntmachung. 18101 
In unſer Firmen ⸗ Pa iſt unter lau: 
ſende Nr. 33 die Firma: Wünſche zu 
Reinſchdorf, und als deren Irdaber der Kauf: 
mann Leo Wünſche zu Reinſchdorf am 14. 
Mai 1863 eingetragen worden. 
Coſel, den 14. Mai 1863. 
Könial. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung J. 


[311] Bekanntmachung. 

In unſer irmen⸗ Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 44 die Firma: Ernft Clar zu Treb⸗ 
itz, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ernft Clar zu Trebnitz am 15. Mai 1863 
eingetragen worden, 

Trebnitz, den 15. Mai 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


J2J2;*ͥ ð˙ LUNG 3 
Die Kantor⸗ und Schächterſtelle, in hieſiger 

Gemeinde iſt zum 1 Auguſt d. J. zu 
beſetzen. Firirter Gehalt ohne Nebenacciven: 
lien 200 Thlr. jährlich. Qualificirte Bewer⸗ 
ber, welche die Thora vorleſen, und womöa: 
lich einen Chor leiten können, wollen ſich 
schriftlich oder perſönlich melden. Re ſekoſten 
werden nicht erſtattet. [4603] 

Peiskretſcham, im Mai 5863. 
Der Synagogen Vorſtand. 


Den Vandwurm 


beſeitigt vollftändig und gefahrlos (auch brief: 
lich) binnen 4 Stunden: Dr. med, Raenſchel 
in Meffersdorf bei Wigandsthal. [4125] 


Hegelmäfige, Dampffeif- -Sahrt 


zwischen 


Stettin, Küstrin, Frankfurt *o 


und Zwischen-Stationen, 


PP ²˙ . 


1217 
Muktion. 


Freitag den 22. Mai, Vor⸗ 
mittags 10% Ubr, ſollen Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben 5 (zur Eich). [4593] 

30 Stück Wagen Pferde, 

6 Stück Omnibus⸗ Wagen, 

ſämmtliche Pferdegeſchirre, 

ſowie die Stall:Einsichtung 
und alle Wiensilien 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Die näheren Bedingungen 
hierüber liegen in meinem Aufnons: 
lokal Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
zur Einſicht. 

Saul, Auktions Commiſſarſus. 


Möbel⸗Auktion. 


Morgen Donnerstag, 21. Mai, Tor: 
mittags von 9 Ubr ab, werden in meinem 
Auklions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine Tr. hoch. 

verſchiedene Kirihbaum: Möbel, als: ein 
Silberſpind, 1 Kleiderſpind, 1 Eopba, 
Stühle, Tiſche, Spiegel, ferner engliſches 
Porz lan, 1 Papageidauer von Neu: 
ſüber, ſo wie verſch. andere Gegenſtände 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlen ver⸗ 
ſteigert werden. 576] 
Saul, Auftiong: Sommillar, 
Um 11 Ubr kommt ein alter Flügel mit vor. 


Verloren. 


Ein brauner Jagdhund, alatthäria, obne 
Abzeichen, auf den Namen „Horko“ hörend, 
iſt Freitag am löten d. abbanden gekommen, 
und gegen angemeſſene Belohnung abzugeben 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 5071] 


2 meinem zu Bad KRönigsporf =} trzemb 
neu erbauten Haufe find 24 trockene, 
geräumige möblierte Zimmer an Babe: 
gane zu vermietben. Gefallige Beſtallungen 
erbitte ich mir unter meiner Adreſſe fr. Hobnif, 
4377 Jaroſchek, Maurermeiſter. 


Lilionese 


gegen Sommerſproſſen, gelbe er Flecken 
45 


und Miteſſer. Fl. 20 Sgr. 
L. W. .. — Blücherplatz 8, I. Etage. 


vermittelst der bequem und elegant eingerichteten Räder-Dampfschiffe 


Abgang von Stettin: 
Jeden Montag und u 


Früh 514 Uhr, 
Ankunft in Cüstrin: ea. 4% Uhr 
Nachmittags, 
Ankunft in Frankfurt a O. ca, 7% Uhr 
Abends, 


II. Schleppfahrten mit Personenbeförderung: 
Ebenfalls vom 16. Mai bis ullimo August e. 


Abgang von Stettin. 
Jeden Mittwoch und 3 
Früh 5 Uhr 


Passage-Preise. 
Von Stettin bis 5 I Cajũte 5 gr. 1 Cajütte 38 Sgr. 


tri 
Kinder unter 10 Jahren Hohen die falke 


NB. 


Herren Herrmann & 


Herrn Rud. Petri in Zellin. 


Neue Dampfer-Compagnie. 
Stettiner Dampf-Schlepp-Schifffahrts- Gesellschaft. 


Zimmerplatz Nr. 2, 
— — — TER un 


Passagiergeld- Tarif. 


"Stettin, Frankfurt, Adler, Prinz Carl aaa . 


S 


I. Passagierfahrten: 
in der Zeit vom 16. Mai bis ultimo August e. 


Abzang von Frankfurt a. ©. 

Jeden Mittwoch 15 Sonnabend 

krüb 5½ Uhr, 

Ankunft in Cüsırin: "Morg, ca. 7% Uhr 

(m Anschluss an den Lokalzug 
von Landsherg), 

Ankunft in Stettin: Nachm. ea, 3 Uhr, 


Abgang von Frankfart a. O. 
Jeden Montag und Freitag 
Früh 5 Uhr, 


Gepäck 50 Pfund frei. 


Die auf den 25. Mai (2ten Pfingstfeiertag) fallenden Fahrten werden am 
26, Mai von Stettin und Frankfurt ausgeführt werden. 
Näheres durch die Reglements und unsere Agenten: 
Herren C. F. G. Kaerger und Herren Bartsch & Linnicke in 5 
o. und Herrn H. C. Baswitz in Frankfurt a. 
Herrn C. L. Silling und Ierrn W., Ph. Ouvrier in Cüs' rin. 
Herren Ernst E. Schultz & Co. und Herrn C. Schweiger in Schwedt, 


"nach 


nach nach Gliezen- nach nach nach 
Garz: Schwedt ih 8 Güstrin Frankfurt 
4 Meilen. | 7 Meilen, 11 % Meilen, % Meilen.| 18 Meilen, 23 Meilen, 
Gajüte I. II. J. II. I. II. Ich IE 1 2 . 
Ser. | Ser | Ser. = — Se Se Ser, | Sgr. Ser. ad Ser. 
v. Sıestin 1244 10 1.22% 37 5 40 60 50 
4 Meilen von Garz 10 774 255 17% 31% 23% 47 132% 158 23% 
Meilen von Sc 15 1255 22% 6 374,125 524 13 
4% Meilen von Gliezen: Fähre 15.5 74 22% 15% |38 26 
2% Meilen 1925 Güstebiese 14 10 20 21 
4% Meilen von Cüstrin | 16 11 
5 Meilen 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 


Neue Dampfer-Compagnie, 
Stettiner Dampf-Schlepp-Schifffahrts-Gesellschaft. 


Zimmerplatz Nr. 2. 


[4590] 


JZinkbleche 


Looſe 


halten auf Lager und e zu Fabrik⸗ 
preiſen: 


Katz 


üttner u. 
3 138780] 


in Kattowitz. 


zu 10 Sgr. das Stück, 


adenden Thierſchau und Verlooſung in Neumarkt ſind 
u, Reuſche⸗Straße 63. 14492 


Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb. 


Mit dem 20. Mai d. %. errichte ich eine Expedition für Perſonen und Gepäck nach 
obigem Bade, welches über Rydnit am ſchnellſten zu erreichen in, und werden meine ele⸗ 
gınten und beſonders bequem eingerichtet ten Eg vagen ſtets bei Ankunſt der Züge am 
Bahnbofe Ry ont gegen mäßige Fibrpteiſe zur Aufnahme von Budereiſenden bereit ſteben. 

Da voraus ſichtlich der Verkebr ein ſehr bedeutender jeın wird, fo würden mir vorherige 
Anzeigen über das Eintreffen in Rybnik erwänſcht fein, um allen Anforderungen genügen 
zu fönnen. A. Siewezynski, 

[5057] Beſitzer von Schäfers Hotel in Rybnik. 


Das Haupt⸗Geſchaft von 
Julius Hoferdt u. Comp. 
in Conto⸗ Büchern 


Karlsſtraße Nr. 6 (neben Herrn Kallmeyer), 
prämiirt auf der Ausſtellung zu London 1862, 


empfiehlt: 
Landwirthschaftliche Bücher. rg Pr 
Leinsaamen-Rechnung. Rohe Häute- „ 
Lohn-Tabellen. Rohe Felle- „ 
Leinen-Waaren-Rechnung. Schafvieh- 
Lade-Bücher. Schicht-Bücher. 
Manuale. Schuld-Bücher. 
Memoriale. Speditions-Bücher. 
Moss-Bücher. Strazzen. 
Mess-Rescontra. Spiritus-Rechnungsbücher. 
Monatl. Extraote f. Landwirthe. Schiffslade-Bücher. 
Monat-Schlüsse. Staatsp ee ee 
Mühlen-Verwaltungs-Bücher. Steinkohlen-Rechnung 
Milch- u. Butter-Rechnung. Steine- = 
Mastvieh-Rechnung. Salz- 


* 
Sellerwaaren- „ 


Copie. Es gereicht der unterzeichneten Commiſſion zur Befriedigung, Ibnen 
mittbeilen zu lönnen, daß Sie bei der Vertheilung der Preiſe, welche die Juries der 
internationalen Induſtrie⸗ Ausſtellung zu London am 11. d. M. zuerkannt haben, durch 


Verleihung einer 
ehrenvollen E wähnung eG 
für die neu EEK Contobucher ausgezeichnet worden ſind. 
Berlin, den 21. Juli 1862, 
Die königl. Commiſſtou für die Londoner Induſtrie Ausſtellung. 
(gez) Dellbrück. 
Copie. Unter Bezugnahme auf Obiges, überſendet die unterzeichnete Commiſſion 
das Ew. Wohlgeboren zu London verliebene 
ehrenvolle Diplom BG 
und verbindet mit der Zurendung ibren Dank für die Berpeiligung dieſer würdigen 
Vertretung vaterländiſchen Gewerdefleißes. 
Berlin, den 20 Februar 1863. 
Die königl. Commiſſion für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 
(gez) Dellbrück. : 


An 
den Fabrikanten Herrn Julius Hoferdt. \ 
> Br a 23 4789] 


Meinen hochgechrten Kunden erlaube ich mir bierdurch ergebenſt mitzutbei⸗ 
len, daß ich mein ſeit 32 Jahren bier, Ring Nr. 26 beſtetzendes Lei⸗ 
nen, Wachstuch⸗ und Fußtapeten⸗Geſchäft dem Kaufmann 
Herrn H. Wienanz käuflich überlaſſen habe. 

Jidem ich für das mir fo langjährig geſchenkte Vertrauen meinen beſten 
Dank fage, erſuche ich ergebenſt, daſſelbe in gleichem Maße auch auf meinen 
Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 

Hochachtunge voll G. B. Strenz. 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes, erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich das übernommene Lager wieder auf das vollſtändigſte aſſortirt 
babe, und boffe, daß es mir gelingen wird. durch ſtreuge Meclität und 
Anſchaffung von nur guten Waaren, das der alten Fama fo 
langjährig bewahrte Vertrauen auch auf die neue Firma übergehen zu ſehen. 


Hechach uagsvoll und ergebenſt: 


Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 
Ring Nr. 2, im goldenen Becher. 


rt 


j [4591] 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit Jahren bier beſtebende, 
früher Waxmann u. Groß ſche Dampfmühle und Oelf brik, 
izige Firma: L. Groß'ſche Fabrik, an die Herren S. Schleſinger 
u L. Poppelauer bierfeibit käuflich überlaſſen babe; die Uevergabe erfolgt 
am 1. Juli d. J., an welchem Tage auch das Vertragsverhältniß zwiſchen 
mir und Herrn Louis Böhm bier, in Firma: Tarnowitzer Oelfabrik, 
L. Böhm, ſeine Endſchaft erreicht, und bitte ich, das den disherigen Firmen 
zugewendete Vertrauen auf die jetzigen Beſitzer der Fabrik geſälligſt Übertragen 
u wollen. 

n Tarnowitz, 15. Mai 1863. Ludwig Groß. 

Bezugnehmend auf die obige Anzeige zur gefälligen Nachricht, daß wir 
den Betrieb der erkauften Dampfmühle u. Oelfabrik zwar erſt am 
1. Juli d. J. eröffnen und feiner Zeit das Nähere bierüder bekannt machen werden, 
den Einkauf von Raps bingegen aber jetzt ſchon bewirken, und halten 
wir und dieſerhalo den Herren Gutsbeſitzern und Rapshändlern biefger en 
beſtens empfohlen. 4581] 

Tarnowig, 15. Mai 1863. Schleſinger u. Poppelauer. 
„)„)757FCCͥͥ 000 Aa ͤ o ²˙ A 
und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden ane engel unter Garantie des a 


En en gros & en detail zu billigiten sone die Leinwandhandl. u. et 
von D. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 13995 


In Folge der feit längerer Zeit eingetretenen bedeutenden Preisſteigerung des 
Kohmateriald, deren Rückgang in ferne Ausſicht geſtellt if, fanden wir uns veran- 
laßt, unſere Schnupftabake gegen die im 3 m 2 beſtandenen Preiſe 


bis 17 Thlr. pro Ctr., 
zu 18 Thlr. und anfiwärts, am 3 Thir. 


vorläufig zu erhöhen, was wir unſeren Geſchaͤftefreunden zu Kenntniß dringen. 


ung ware 5023 
Leipzig, im Mai 1863. gfpel u. Brunner, \ J 
Böhme u. Co. 

E. Kreller u. Co. 
Johann Carl Peuckert u. Co. 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford. 


Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmanltſeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortrtes Lager in Teppichen und Teppich- Zeugen, Bab Reife 
decken, Cocos⸗Matten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu dilligen aber ſeſten Preiſen. 


8 
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e 
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W 


1 mit bedeutender Kundſchaft zu verkau⸗ 
“fen und kann zugleich das Haus mit üder⸗ 


RT 297 © r > 17, 


Bänder 


in allen Breiten zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, offerirt 


M. Simm, 
80 Ohlauer⸗Straße 80, 


im zweiten Viertel vom Ringe. 


A. Chrambach's WI Reſtauration, 


Graupenſtraße Nr. 1, empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. 


[5075] 


Unferen geehrten Kunden die ergebenſte Mittheilung, daß unſer Geſchäfts⸗ 
Lokal Schweidnitzerſtr. 1 und Ring⸗Ecke Sonnabend, Sonntag u. Montag, als 
den 23., 24. u. 25. Mal, geſchloſſen bleibt. Kaliſcher u. Borck. 


5 . beehre ich mich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter 
irma 
| Peter Jaspisstein 
am hieſigen Platze, Ohlauerſtraße Nr. 8 (zum Rautenkranz), eine 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 


errichtet habe. — Indem ich mir zum Grundprinzip die ſtrengſte Reelität geſtellt habe, 
und unterſtützt durch genügende Mittel, wie durch Erfahrung, die ich mir während 
langjährigen Wirkens in dieſer Branche erworben, bin ich im Stande, ſowohl durch 
billige als auch reele Waare allen Anforderungen zu genügen. 14595 


Breslau, im Mai 1863. 
5 Peter Jaspisstein. 


n Neue große Sendung x'% 
5 won vorzüglich ſchönen friſchen 
feinſchäligen Meſſina⸗Apfelſinen 


und friſchen großen Eitronen, neuen Sultau⸗Roſinen, 8% Sgr. d. Pfd., großen 
ee 9 Sgr. d. Pfd., empfing und offerirt im Ganzen und einzeln, die 


Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Socken und Strümpfe 


empfiehlt in der größeiten Auswahl in jeder Qualität und jeder Fußgröße zum 
billigſten Preiſe die Leinwand⸗Handlung von [4593] 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 
Besten frischen Portland-Gement 


offeriren billiaſt: 3964 Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft 4131 


die Chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Fabrik: an der Strehlener Cbauſſee. 
—— . ... — — — — — 


Neue en ad ALI N 
En tous cas 
in Seide pr. Stück 25 Sgr., 1% Thlr., 
1% Thlr., 


En tous cas 
in den aller ſchwerſten ſeidenen Stoffen 
pr. Stück 1% Thlr., 2 Thlr., 2½ Thlr. 


Sonnenſchirme 
u. Marquiſen 


eleganteſte neueſte Muſter mit reichſter 
Ausſtattung à 2½ Thlr., 3 Thlr., 
334 Thlr. [3931] 


Regenſchirme 
in ſchwerſtef Seide, Alpaca und engl. 
Leder zu bekannten billigſten Preiſen 
beim Schirmfabrikant 


Alexander Sachs 


aus Köln a. N., 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Oblauerſtr. 7, eine Treppe boch. 


E 


Schleſiſcher 
Feuchel-Honig-Ertract 
von L. W. Egers in Breslau, 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals, Bruſt⸗, 
ſowie Hämorrhoidal⸗ und Unterleibs⸗ 
leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, 
Verſchleimung, Rauheit, Kitzel und 
Beſchwerden im Halſe. Er iſt von 
angenehmem Geſchmack, erregt Appetit 
u. bewirkt regelmäßige Leibesöffnung. 

Die Flaſche 18 Sa., % Flaſche 10 Sgr. 
Bei directen Aufträgen an mich ſind die 
Preiſe incl. Emballage gegen Einſendung 
des Betrages folgende: 5 Fl. 3 Thlr., 
10 Fl. 5 Thlr. 20 Sgr., 20 Fl. 10 Thlr., 
50 Fl. 22 Thlr., 100 Fl. 40 Thlr., außer⸗ 
dem auf 50 Fl. 3 Fl., auf 100 Fl. 8 Fl. 
Rabatt. 6 Dies zur Beobachtung 
für Wiederverkäufer. 4612 


L. L. Egers, BE 
=]. Jitte, 
0 


Optiker und Mechaniker, 
Alte Taschenstr. 7. 


Giſtft eie 


resp. für Menſchen ungefährliche Unge: — v ni — 
ziefervertilgungs⸗Mittel von — Für Herren pen 
L. W. Egers in Breslau: zur Beachtung mit voller Ueberzeugung 


| [4412] empfiehlt: 

== Ambalema⸗Cigarren, = 
die 100 Stüd 1% und 1% Thlr. 

== Rio⸗Sella⸗Cigarren, = 


100 Stuck 1% Tülr. 
2 Dortorico- Melange = 
Tabak, 


as „das Pfund 6 Sar. N 
= Cigarten⸗Abfall, = 
a das Pfund 6 Sgr., 
bei 10 Pfund — 1 Pfund Rabatt. — 


. v. Langenau, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, 4, 4. 


++ pfel⸗Wei n 
direct von Frankfurt a. M, von reinem fü: 
fen Geſchmack, ärztlich ſehr empfohlen, die 
Weinſiaſche für 5 Sgr. bei 

Gotthold Eliaſon, 


1Wanzen⸗ Aether! zur gründlichen 
Ausrottung der Wanzen nebſt Brut. 
Fl. 5 und 10 Sgr. Spritze 7% Sgr. 

1Motten⸗Pulver! Um alle dem 
Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtände 
davor zu ſchützen. Schachtel 5 u. 10 Sgr. 

1Motten⸗Tinctur! Fl. 7% Sgr. 
und 15 Sgr. 1 
Hatten: und Mäuſe⸗Kerzen, zur 
ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Arfenit, noch Phosphor und iſt 
für Menſchen ungefährlich. Preis des 
Päckchens 7% Sgr. das Pfd. 25 Sgr., 
10 Pfd. 7 Thlr., 25 Pfd. 16 Thlr. der 
Gentner 50 Thlr. Ein beſonderer Vor: 
theil dieſes Präparats bei der Anwen⸗ 
dung gegen die Feldmäuſe iſt noch 
der, daß es ſolchen Thieren, welche ſel bſt 
7 Feldmäuſe vertilgen, durchaus nicht 

adet. 

Schwaben⸗Tod, giftfreies, für 
Menſchen und Hausthiere ganz unihäd- 
liches Pulver zur Vernichtung der 
Schwaben. Schachtel 10 Sgr. Spritz⸗ 
maſchinen dazu 7% Sgr. 


L. W. Egers in Breslau, | 14% Reufceitr, 63. 
4051] Blücherplatz 8, 1. Etage. £ 7 
: Die Waͤſche fabrik von 


J. Cohn, 


Schmiedebrücke Nr. 12, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager in Ober⸗ 
bemden, Nachthemden, Chemiſetts und Kra⸗ 
gen ji den billigſten Preiſen. ; 

Alle Arten Beſtellungen wie auswärtige 
Aufträge werden prompt effectuirt. 4531] 


Nr. 12 Schmiedebrüde Nr. 12, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer bedeutenden Garniſon⸗Stadt iſt 
wegen Kränllichkeit des Beſitzers ein Lein⸗ 
wand: und Baumwollen⸗Waaren⸗Ge⸗ 


laſſen werden. [4584] 
Näheres auf Franco⸗Adreſſen unter Nr. 368 
poste restanto Grose-Glogau. 


— ä—4᷑%ä— — —— nen 


in Breslau. 


2 a) 


Schlipſe, 


ommer⸗ 


Handſchuhe 


und 14610] 


Cravatten 


in diverſen Fagons und Stoffen, ſchon 
von 2% Sgr. an ꝛc. bei 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. 


Ein Rittergut in Schleſten 


von 2200 Morgen im vorzüglichiten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn E. Hoffmann ee 

13676] 


Cigarrentaſchen 
für die Reiſe, 


von echtem ruſſiſchen Juchtenleder, 15 bis 
18 Stück umfaſſend, empfiehlt: 4363] 


Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 
Nicinus-Oel-Pommade, 
ſtärkt den Haarwuchs, verhindert das Ausfallen 
und zu frühe Ergrauen der Haare, die ſie mit 


nicht zu ſtarkem feinſtem Wohlgeruch er⸗ 


füllt. Büchſe 5 und 10 Sgr. * 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage 
Poſthalterei⸗ Verkauf. 


„Line gut gelegene Poſthalterei in Nieder⸗ 
Schleſien mit 16 Pferden, neuen maſſiven 
Gebäuden, dabei ein rentabler Gaſthof, iſt 
für den Preis von 15,500 Thl. bei 4000 Thl. 
Anzahlung Familienverbältnifje wegen ſofort 
zu verkaufen durch Th. Fontanes in Breslau, 
Tauenzienſtr. 68. 5031 


Juwelen, Perlen, 
— Bold und Silber ag 
werden zu kaufen geſucht 3996 
DEE” Niemerzeile Nr. 9. 


Eine hydrauliſche Preſſe 


wird zu kaufen geſucht. 4550] 
Briefe J. G. poste restante Bunzlau. 


Limonaden ⸗Eſſenzen 


von Himbeeren, Erdbeeren und Citronen, in 
vorzüglicher 0 gefickt in 110% 


al gr. 4607] 


8 0 no 
Junkernſtraße Ne. 1, am B olan = 


Wollzüchen⸗Leinwand, 


ſchleſiſche und engliſche, [4596] 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


M. Raschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Schönſte große haltbare 
Puglieſer Apfelſinen, 
a er Citronen, 

keſſinger Apfelſinen, 
Meſſinaer Gitronen, 


empfiehlt in Original⸗Kiſten, als auch en 
detail billigſt die Südfruchthandlung: 


Verderber, 


[5084 Ring, 7 Kurfürſten. 


Notwegiſchen Feldſpath 


in allen Qualitäten offeriren: 


Wolffenberg u. Bettſack, 


Stettin. [5091] 


a a verkaufen iſt: 
Ein Gaſthof, 5 Meilen pon Breslau in 
einer belebten Garniſonſtadt, für 17,000 Thlr. 
einſchließlich des Inventars, gegen 4 — 5000 
Thlr. Anzahlung; 

Ein Rittergut, unweit Breslau, mit vor⸗ 
züglichem guten Boden und Gebäuden, etwas 
über 1000 Morgen groß, für 100,000 Thlr., 
gegen 3000 Thlr. Anzahlung 5 

Näheres bei Altman, 
Vorm. von 8-10 Uhr. 


Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühneraugen 


und Ballen⸗Ringe, 4370] 


Mitolaiſtraße 20, 
15063] 


ſwelche vor jedem Druck ſchützen und dieſen uner⸗ 


träglichen Schmerz ſofort beſeitigen. Der Carton 
mit 12 H. R. od. 6 B.⸗R. 10% Größere 124 4 
L. W. Egers, Blücerplab 8, I. Etage. 


100 Stück lernfette Schafe, 


worunter ſich 50 Stück ſehr ſtarke Schöpfe 
befinden, ſteben bereits geſchoren auf dem 
Dominium Deutſchſteine bei Ohlau zum 
Verkauf. 14602 


Ochſenpfoten⸗Oel, 


das Haar zu conſerviren, es glänzend zu machen 
und ſein Wachsthum zu befördern, beſtimmt 
das beſte Haaröl. Die große Flaſche 7% Sgr. 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Beſte Sultan⸗Roſinen, 


pro Pfund 8 Sgr., in Original⸗Schachteln 
billiger, empfiehlt: 14588] 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe, 


CCC & de sherirhder Narl Bias hd re Seile 
ing Nr. 3 find Remiſen zum bevorſtehen⸗ 
R den Wollmarkte zu vermiethen. [5086] 


r 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Ber er, Sr Gerichts ⸗ Aktuar, Rechts handbuch 
für Kauf und Geſchäfksleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


Verantw. Redakteur: Dr. 


dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnun 
onkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 


rungsgeſetz, der 


andelsge⸗ 
nebſt Einfüh⸗ 


peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 


gr. 8. 11 Bog. 


Broſch. Preis 15 Sgr. 


Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 3453] 


; Stelle⸗Geſuch. [4934 

Ein junger Mann (Istaelit), welcher 3% 
Jahr in einer Weingroßhandlung fervirt hat 
(noch activ), ſucht zum 1. Juli in feiner, oder 
einer anderen Branche unter beſcheidenen 
Anſprüchen Engagement. Derſelde iſt der 
deutſchen ſowie polniſchen Sprache mächtig 
und mit der Buchführung vertraut. Gef. 
Offerten wird unter R. 75 poste restante 
Posen entgegengeſehen. 


Ein weißer Seidenſpitz, auf den Namen 
Fips hörend, iſt abhanden gekommen. 
Dem Wiederbringer eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Tauenzienſtraße Nr. 86. [5080] 


Lehrlings⸗Geſuch. 

In unſerem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle offen. Knaben 
rechtlicher Eltern und mit Schulkenntniſſen 
verſeben können ſich melden. 5012 
M. Nürnberg Söhne in L ſſa, Reg. -B Bol. 


Ein Commis chriſtlicher Religion, der im 

Tuchgeſchäft gelernt und gute Empfeblun⸗ 

gen hat, findet vortheilhaftes Unterkommen in 

einem hieſigen bedeutenden Tuchgeſchäfte. — 

Näheres bei Herren: h 5072 

Friedländer & Litthauer im Tabakladen 
Ring Nr. 18. 


Fun ein hieſiges bedeutendes Tuchgeſchäft 
wird ein Lehrling, christlicher Religion, 
geſucht. Näheres im Tabakladen der Herren 
Friedländer und Littauer, Ring Nr. 18. 


Fu mein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum 1. Juli d. J. einen tüchtigen 
Verkäufer. g [4583] 
Münſterberg, den 18. Mai 1863, 
J. Henkel. 


Err junger Mann wird als Poſtexpedi⸗ 
tionsgehilfe verlangt. Näheres in 
Louis Stangen’d Annoncen⸗Bureau, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 42. 5 


Ein Commis, gewandter Verkäufer, wird für 
ein Bande U. Poſamentirwaaren⸗Geſchäft 
en détail geſucht. Näheres poste restante 
franco Breslau K. 110. [5 881 
Ein anständiges Wrädchen, welches im 
Sticken und Nähen Unterricht nehmen 
will, ſucht eine Wohnung bei einer allein, 
ſtehenden Frau; daſſelbe beanſprucht ein gut 
möblirtes Zimmer zum alleinigen Gebrauch⸗ 
mit Ausſicht nach einer freundlichen belebten 
Straße. Bedienung und Koſt bleibt ſpäterer 
Einigung vorbehalten. Gefällige Offerten 
werden dis zum 23. Mai Früh unter A. Z. 
Nr. 3 poste restante Breslau erbeten, [5092 


Ein zuverläſſiger junger Mann (moſaiſch), 
galanter Kaufmann, ſucht ein Engagement 
in einem Holz⸗ oder Mühlengeſchäft. Gef. 
Offerten H. 20 poste restante Gleiwitz. 


Bermiethung. 2 
auſe, Ecke der 


In meinem neuerbauten 
Freibutgerſtraße am Rathbausplatz iſt ein 
großes Verkaufslokal nebſt freundlicher 
Wobnung billig zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Wegen feiner überaus günftigen 


Lage im verkehrreichſten Theile der Stadt! 

und vermöͤge feiner großen eleganten Schaus 

fenſter Einrichtung eignet ſich daſſelbe für jede 

Geſchäftsbranche, und kann zur Begründung 

eines Etabliſſements empfohlen werden. b 
Waldenburg in Schl. im Mai 1863. 
[4605] F 


. W, Wehner. 


Eine im Leinen: und Waͤſche⸗ 
Detailgeſchäft erfahrener Com⸗ 
mis, chriſtlicher Religion, fin⸗ 
det zum 1. Juli eine ange⸗ 
nehme Stellung bei dem königl. 
Hoflieferanten F. Hertzſeh 
in Potsdam. 14599] 


ifolaiftrape Nr. 0 iſt die erſte Etage 
N nebſt Jab. won Mienen d. J. ab zu verm. 


Vermiethung. 15084] 
In Waldenburg am Ringe Nr. 85 ift 
ein geräumiges Gewölbe, in welchem ein 
Materialien-Geſchäft ſeit vielen Jahren mit 
beſtem Erfolge betrieben wurde, mit vollſtän⸗ 
diger Einrichtung und dazu gehöriger Woh⸗ 
nung ſofort zu vermiethen. Das Nähere bei 
2. Hkenſtadt daſelbſt zu erfahren. 


Von. einem jungen Ehepaar wird per Michge⸗ 
Olis eine Wohnung von 4-5 Zimmern 
in oder nahe an der Stadt geſucht. 
Adreſſen bei Hrn. J. Chotzen, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 29, erbeten. [5089] 


reriertöftraße Nr. Da. find folgende 
Wohnungen zu vermiethen und von 
Johannis d. J. ab beziehbar: 

Im Vorderhanſe: das Parterre Quar⸗ 
tier, beſtehend aus 3 Stuben, Mittelkabinet, 
Küche und Beigelaß für 140 Thlr., 

die Halfte der dritten Etage in denſelben 
Behältniſſen für 130 Thlr., 
das Souterrain⸗ Quartier, beſtehend aus 
einer ſchönen Bäudlerx⸗Wohnung für 85 Thlr. 

Im Hinterhauſe: im erſten Stock, 2 
Stuben, Küche und Beigelaß für 60 Thlr., 

im zweiten Stock, 2 Stuben, Küche und 
Beigelaß fur 55 Thlr. 

Das Nähere beim Wirth, Agnesſtraße 4a, 
Zte Etage. [5077] 


Während des Wollmarkts 


iſt ein großes Gewölbe zu vermiethen 
Roßmarkt Nr. 8. [5068] 
Groben 37 iſt eine kleine Wobnung ſofort 
oder 1, Juni zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt im Schanklokal. [5090] 


Ring 47 Nafhmarktfeite) 
iſt die zweite Etage des Vorder⸗ 
hauſes, wegen Verlegung des Wohn- 
ſitzes, anderweitig zu vermiethen und Term. 
Michaelis d. J. zu beziehen. Nähe⸗ 
res zu erfragen daſelbſt im 4. Stock bei 
dem Secretär Hoffmann. 14587] 

In Scmſedeberg if vom T. Juli ab eine 

Sommer⸗Wohnung 

mit ſchöner Ausſicht auf das Gebirge, bes 
ſtebend aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
mit Benutzung eines großen Gartens zu ver⸗ 


miethen und Näheres auf portofreie Anfragen 
sub Chiffre G. S. No. 10 daſelbſt zu erfahren. 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


König's Riten 


Albrechts ſtraßßſe Nr. 83 
33 empfiehlt ſich en Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 19. Mai 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 79 73 67—71 Sgr. 
dito gelber 4 75 72 67 70 „ 
Roggen 52— 53 51 49 50 „ 
Gerſtie 39 40 38 35 6 „ 
Hafen ri: 29 — 30 28 6 —27 „ 
Erbſen 50— 52 47 40—45 „ 


Raps .ero. 

BWinterrübfen ...., — 

Sommerrübien... 2 er 

Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel. 

Spiritus pro 100 Gan bei 80% Tralles 
14% Thlr. bez. u. G. 


18. u. 19. Mai Abs. 10 u. cg. oll. Nm 241. 
5 — — —— 


— — . 
— — 5 


Luftpr. bei 0° 330,39 32195 32938 
Luftwärme ＋ 17,2 T 13,3 7 23,2 
Tbaupuntt +95 + 76 + 64 
Dunſiſättigung 54pEi, 6InCt,  27pCt, 
Wind SD SD S8 

Wetter heiter heiter heiter 
Waͤrme der Oder + As, 


Breslauer Börse vom 19. Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pidbr. C. [101% B, |Glogsa-Sagan. 4 — 
Oucaten 1.95% 0. dito dito B. 4 |101% G,|Neisse-Brieger 4 | 94% B. 
Lonied’or ....: 110% B. Schl. Pfäbr. B 4 | — Oberschl. Li}. A. 36 161% G. 
Pola. Bank-Bill. 92% B. Schl. Rentenbr. 4 [100% B. dito Lit. B. 37144 8. 
Osster. Währg. 91% B |Posoner dito 4% 97% B. dito llt. 0.13% 161% C. 

: Schl. Pr.-Oblig. 4% | — || dito - Pr.-ObL|4- | 97% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.J4% 101% B 
Freiw. St.-Anl. 4 — Poln. Pfandbr. 4 | 90% G || dito dito Lit. E. 85% B. 
breus. Anl. 18500499 % B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 73% B. Rheinische — 
dito 185299 B. |Krakauer Obl. 4 —  Kosel-Oderbrg. 644 6 
dito 1854 1850 4/102 B. |Italienische Anl.“ | 70% d. dito Pr.-Obl.d | — 
dito 185905 106% B. Ausländische Bisenbahn-Actien. ; dito dito (1 — 
Präm.-Anl. 1854134 129 / B. Warsch.-W. pr. dito Stamm . 5 = 
St.-Schuld-Sch, 3% 90% B. Stück v. 60 Rub. b.“ — |Oppeln-Taruw,i# 66% B. 
Bresl. St-Oblig a.“ — fr.-W.-Nordb. = | 
dito dito 4%] — ainz-Ludwgh. -“ — linerva .. 5 | 36% B. 
Posen. Pfandbr.)4 ‚104% B. Inländische Bisenbahn-ketlen, Zebles. Bank 101% B. 
dito dito 3 98% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 (135% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 96% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Darmstädter — 
Zchles. Pfandbr. a dito Litt. D. 46%101 5 B. Oesterr. Credit 88% B. 
à 1000 Thlr. 3 97 % B. dito. LItt. E. A0 B. dito Loose 18 90 K C. 
dito Lit. A.. 4 101 G. Toln-Mindener 3% — NR a 2 — 
Schl. Rust.-Pdb. 4 101 B. dito Prior. 4 94 B. Schl. Zinkh.-A, 31 6, 


Die Börsen-Commission. 
Stein, Druc von Grüß, Warlh und Comp. (WB. rierte in Breslau 


